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Eine Bibel? Eine moderne? / Und keinefür die 
Gläubigen. Keine für die Gelehrten. Eine für 
Künſtler und andere Kinder, die / müde des 
Geſtern und Ehegeſtern / trunken find von 
Heute und Morgen... 
Das menſchlich und dichteriſch Große hat mich 
gelockt./ Knapp, karg, voll verhaltenen Lebens, 
ſo ſollten die Heſchichten daſtehn. In einer 
Sprache, die nicht die Sprache Kangans wäre, 
ſonderndes Menſchen vongeute / und trotzdem 
monumental. / Und die einzelnen Bilder foll- 
ten ſich runden zum künſtleriſchen Abbild eines 
Ganzen: der Schickſale eines Bolfes und des 
organiſchen Wachstums ſeiner Schriften. / 
Rhythmus und Linie galten mir alles, exakte 
Zeichnung nichts. Einzelſchönheiten mögen 
fallen, die Schönheitdes HGanzenſtehtdarüber. 


Und in mir lebt ein Glaube, daß ich die Bibel 
nicht Wenigen wieder ſchenke. 


Paul Kaegi 


Digitized by the Internet Archive 
in 2010 with funding from 
University of Toronto 


http://www.archive.org/details/diebibeleinemode00kg 


Erſtes Bud) 


öfter, Patriarchen und 
Helden 


Erſtes Kapitel 
Aus der Urzeit 


Wie alles Geſtehende geworden 


Loch hatte Gott gahwe nicht regnen laſſen. Kein Strauch 
ſtand auf Erden. Kein Kraut war gewachſen. Da brach ein 
Strom hervor aus der Erde. Und tränkte das Land. 

Und Gott gahwe nahm Erde vom Acker. Und formte den 
erſten Menſchen. Der ſollte das Land bebauen. Er blies ihm 
Odem in ſeine dtaſe / ſo wurde der ſenſch ein lebendiges Geſen. 
Dann pflanzte Gott einen Garten in Eden, weit im oſten. Biel- 
fältig wuchſen die Bäume hervor / gar luſtig anzuſchauen! 
Aber mitten inne zwei Wunderbäume: der Baum des Lebens. 
Und der Gaum der Erkenntnis. 

Dann nahm Gott gahwe den Menſchen und ſetzte ihn in den 
Garten. Er warnte aber: »iß von den Bäumen, ſo viel du 
magſt. Kur nicht vom Baum der Erkenntnis / du ſtürbeſt am 
ſelben Tag !« 

Lach Etlichem aber ſprach Gott gahwe: ves iſt nicht gut, daß 
der ſſſtenſch allein fei! Sy muß etwas ſchaffen, das zu ihm paßte 
Und wieder griff GottErde vom Acker. Und formte Tiere: das 
Getier des Feldes und Gögel des Himmels. Und brachte fie 
zu dem aſtenſchen / ihn wunderte: was Oer ſage. Darnach 
ſollten fie heißen. da ſtaunte der Menſch: bein Löwel« Ein 
Bär!“ Ein Stier!“ Aber Geſpiel und Geſpan fand er nicht 
unter ihnen. 

Da ließ Gott einen Schlaf auf den Menſchen fallen / einen 
tiefen, feſten Schlaf. Und nahm eine Rippe aus ſeinem Leib. 
Und machte daraus ein Weib. Als er Hie vor den Menſchen 
brachte, jauchzte der Menſch: ja, das iſt nun Fleiſch von 
meinem Fleiſch. Bein von meinem ein! Dasifteine Männin/ 
ſie ſtammt vom Mann!“ Drum läßt ein Menſch von Vater 
und Mutter. Und leidet Sehnſucht, bis er wieder Eins iſt mit 
dem Weibe.) 
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Der Menſch aber und fein Weib / nackend ſtunden fie vor ein- 
ander und ſchämten ſich nicht. 


Woher das Elend der Gegenwart 


Unter den Tieren des Feldes war auch eine Schlange. Die 
War arg liſtig. Sie redete zum Weib: viſts wirklich wahr? 
Hat Gott euch die Früchte verboten c Bewahre!« ſagte das 
Weib. Wir eſſen fröhlich. Einzig vom Baum der Erkenntnis 
nicht / wir müßten ſterben!YWas!« riefdie schlange, yſterben? 
Nein! Sondern weil euch die Augen aufgingen, und wäret wie 
Götter: wüßtet, was gut und böſe / drum ſollt ihr nicht effen!« 
Das Weib ſchaute hin: er hing voller Früchte / ein prächtiger 
Baum! Und fo klug machte er? Sie reckte die Hand. Und 
brach eine Frucht. Koſtete. Und brachte dem Mann. Der aß 
auch / Da gingen ihnen die Augen auf. Und wurden gewahr, 
daß ſie nackend waren. Und flochten ſich Schürzen von Feigen⸗ 
blatt. 

Am Abend hörten fie Gott im Garten. Da verftedten ſie ſich. 
Aber gahwe rief: »wo biſt du, Adam? Der enſch trat her⸗ 
vor: ich ſchämte mich, weil ich nackend bin. Y Wer hat dirs 
geſagt? fragte Gott. »Oder / haft du gegeſſen vom Baum 
der Erkenntnis? “(Das Weib, (ſagte Adam, »das du gemacht 
haft, gab mir davon.“ Da wandte Gott gahwe ſich an das 
Weib: „was haft du getan?“ »Die Schlange,“ klagte das 
Weib, »die Schlange betrog mich!“ Da ſtrafte gahwe die 
Schlange: 

„Gerflucht ſeiſt du! 

Auf dem Gauch ſollſt du kriechen 

und Erde freſſen 

dein Leben lang! 

Feindſchaft ſoll ſein 

Zwiſchen dir und dem Weib, 

deinem Samen 

und ihrem Samen. 

Sein Fuß wird dich treten / 

dein Zahn wird ihn treffen!« 
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Zum Weib ſprach Gott: 
„Du aber gebäre 

mühſam Kinder! 

Sehne dich nach dem Mann 
der dich meiftere!« 


Zu Adam ſprach Gott: 

„Weil du gehorcht Haft 

dem Locken des Weibes / 

ſei dein Acker verflucht! 

Im Schweiß deines Angeſichts 
iß dein Brot, 

bis du wieder zur Erde wirft, 
davon du genommen!« 


Und Gott gahwe ſprach bei ſich ſelbſt: Adam iſt worden wie 
unſereins! Weiß nun, Was gut und böſe. Daß nicht ſeine 
Hand ſich rede und breche auch noch vom Baum des Lebens / 
will ich ihn vertreiben! 

Und Gott trieb den gtenſchen und fein Weib aus dem Garten 
Eden. Und lagerte den Cherub davor mit bloßem, flammen⸗ 
dem Schwert. Zu ſperren den Weg zum Baum des Lebens... 


Warum der Keniter⸗Stamm unſtät irrt 
Und warum die Keniter einꝛ Stammes⸗ 
Zeichen tragen 
Adams Weib gebar zwei Söhne, Kain und Abel. Da hieß 
Adam fie Eva, yMutter des Lebens. Abel wurde ein Schäfer, 

Kain ein Ackersmann. 

Einſt opferten beide: Kain die erſten Früchte, Abel den erſten 
Wurf. Auf Abels Opfer ſchaute Gott gnädig. Kain ſah er nicht 
an. Da ergrimmte Kain. Aber gahwe fragte: was blickſt du zu 
Boden? Trachteſtdu Gutes, ſo ſchweiftdein Auge. Hüte dich!« 
Aber Kain ſuchte Streit. Und als er allein war mit ſeinem 
Bruder, auf offenem Feld, erhob er ſich wider Abel und ſchlug 
ihn tot. g 

Da fragte gahwe: »wo iſt dein Bruder Abel?“ Kain: »id) 
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weiß nicht! Bin ich fein Hüter?« Hoch gahwe ſtrafte: was 
haſt du getan! Das Glut deines Bruders ſchreit auf dem Acker! 
Fort von dem Acker, der Bruderblut trank aus deiner Hand! 
Willſt du Ackerland bauen, verſag es die Kraft! Sei unftät und 
flüchtig! 

Da klagte Kain: » wie ſoll ichs tragen? Jus meiner Heimat! 
Dir aus den Augen! Unſtät und flüchtig! geder kann mich tot⸗ 
ſchlagen! Aber gahwe ſprach: niemand darf dich erſchlagen / 
ich röche dich ſiebenfach !« Und er zeichnete Kain, daß ihn nie⸗ 
mand erſchlage. Da zog Kain weit hinweg. Und weilte im 
Lande Kod. 


Ein Zeugnis von Keniter⸗Wildheit: 
Lamechs, des grimmen Recken, Lied 


Kain zeugte den Henoch / der wurde ein Städtebauer. Henoch 
zeugte den grad. Irad den Mahujeel. Mahujeel den Methu⸗ 
ſael. Methuſael den Lamech. 

Lamech hatte zwei Weiber: Ada und Zilla. Ada gebar: den 
Jabal und gubal. Zilla: den Tubal. Von gabal ſtammen die 
Züchter und Zeltbewohner. Longubal die Pfeiferund Geiger. 
Bon Tubal die Schmiede. 

Bon dieſem Lamech bewahrt man ein Lied. Einſt kam er nach 
Hauſe: 

Ada und Zilla, 

ihr Weiber Lamechs, 

vernehmt: 


Einen Mann erſchlug ich 

um eine Wunde! 

Seinen Knaben 

um einen Ritz! 

Mag Kain ſich ſiebenmal rächen / 

ich räche mich ſiebzigmal fiebenmall« 

Lamech zeugte einen Sohn. Und hieß ihn oah, »den Tröſter«. 
„Denn / ſagte Lamech / der wird uns tröſten in unferer Trüb⸗ 
ſal. Jurch eben den Acker, den gahwe verflucht hat“ / Roah 
pflanzte den Wein. 
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Die Schranke fällt zwiſchen Gott und 
Menſch 


Dielſtenſchen mehrten ſich auf der Erde. Und Töchter wurden 
ihnen geboren. Nach welchen die Götterſöhne zu ſchauen be⸗ 
gannen. Und freiten, welche ihnen gefielen ... Damals gab 
es Rieſen auf Erden: die Recken der Urzeit, die weitberühmten. 


Jahwe greift ein 


Als gahwe ſah, daß die Bosheit groß War auf Erden, und 
das Oichten und Trachten immerdar böſe, da reute es ihn, 
daß er Menſchen geſchaffen. Und ſprach bekümmert in ſeinem 
Herzen: id) will die Menſchen vom Erdboden tilgen!“ Ein⸗ 
zig Noah fand Gnade. 

Gefahl ihm gahwe: bau eine Arche von Tannenholz. Inwen⸗ 
dig mit Kammern. Drei Stockwerke hoch. Verpich ſie mit Pech. 
Ins Dad) laß ein Fenſter. In eine Seitenwand die Tür. (Und 
Noah tat, wie gahwe befohlen. Allem Geſpött zu Trotz. 

Da ſagte gahwe: »du biſt gerecht erfunden. Geh in die Arche 
mit den Deinen. Lon allem reinen Getier nimm ſieben Paare, 
vom unreinen zwei mit dir. Eine Sintflut kommt!“ Und Noah 
ging hinein in die Arche, wie gahwe ihm befohlen hatte. Und 
Gott ſchloß die Tür hinter ihm. 

Lach ſieben Tagen kamen die Waffer: die Quellen der Tiefe 
brachen hervor. Und die Fenſter des Himmels taten ſich auf / 
es regnete vierzig Tage und Rächte. Die Waſſer wuchſen und 
hoben die Arche. Wuchſen höher: über die Fläche ſchwamm 
fie hin. Wuchſen bergwärts: alle Spitzen wurden wie In- 
ſeln. Wuchſen immerfort: über die letzten Gipfel hinaus. 
Alles erſoff. Goah allein blieb übrig. Und was mit ihm 


War. 
Da ſchloſſen ſich endlich des Himmels Schleuſen. Der Regen 
ließ nach. Und gahwe ließ Winde wehen über die Erde. Die 
Waſſer ſanken. Und die Arche ſaß feſt auf dem Ararat. 

Da öffnete Noah das Fenſter und ließ einen Raben fliegen. 
Der ſtrich übers Waſſer, hin und her. Und kam nicht wieder. 
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Noah ließ eine Taube fliegen. Die kam zurück als ihr Fuß keine 
Stütze fand. Noah ſtreckte die Hand, ergriff fie und nahm fie 
herein. Nach ſieben Tagen ließ er fie wieder fliegen. Sie kam 
gegen Abend / mit einem friſchen Zweig. Die Waſſer waren 
efallen. 
ae noch ſieben Tage. Dann ließ er wieder die Taube 
fliegen. Sie zeigte ſich nimmer. Pa brach er das Dach weg und 
ſah, daß der Erdboden trocken lag. 
Und Hoah ging aus der Arche. Und opferte Gott. Bon allem 
reinen Getier. Gott roch den lieblichen Opferduft. Und ſprach 
bei ſich ſelbſt: ich will die Erde nimmer verderben der Men⸗ 
ſchen wegen. Sie ſind ebenböſe vongugend auf. Es ſollnimmer 
aufhören Säen und Ernten, Froſt und Hitze, Sommer und 
Winter, Tag und Lacht. 
Dann ſchuf erden Regenbogen:) Oer ſeidas Zeichen, daß keine 
Flut mehr kommt! Und nun ſeid fruchtbar und mehret euch! 
Regt euch und füllet die Erdel« 


Woher der Völker gegenwärtiges' 
Gerhältnis 


Noah pflanzte den Wein. Doch als er koſtete, ward er trunken. 
Und lag nackend im Zelt. Kanaan, fein güngſter, erzählte es 
lachend den Brüdern. Aber Sem und gaphet faßten ein Tuch, 
gingen rücklings hinein, und deckten den Vater. abgewandten 
Geſichts. 

Als das goah vernahm, da rief er aus: 


„Kanaan ſei verflucht 

/ ein Knecht aller Knechte 
bei feinen Brüdern! 

Aber Sem, meinem Sohne, 
Schaffe Gott Raum! 

Und gaphet wohne 

in ſeinen Zelten! 

Aber Kanaan ſei 

ihr Knecht!l« 
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Sem, gaphet und Kanaan / das find die Söhne Roahs, die 
in der Arche geweſen ſind. Sie haben die Erde wieder be⸗ 
völkert. 


Und woher die Sprachenwirrnis 


Alle Welt hatte einerlei Sprache und Zunge. 

Da ſprachen fie: kommt, laßt uns Ziegel brennen!“ Und 
ſprachen weiter: »laßt uns eine Stadt erbauen! Und uns 
einen Kamen machen! ( Da bauten ſie eine große Stadt. Mit 
einem Turm, der bis in den Himmel ragen ſollte. 

Fuhr gahwe herab, ſichs anzuſehen. „Und das iſt der An⸗ 
fang von ihrem Treiben! Wir wollen dazwiſchen fahren!« 
Und ſtiftete Wirrwarr, daß Keiner den Andern verſtand. 
Der Bau mußte unterwegen bleiben. Die Stadt aber heißt 
nun Babel, »Berwirrung«. 


Zweites Kapitel 
Con den Erzvätern 


Abraham 


Und gahwe befahl Abraham: »uerlaß deines Vaters Haus. 
Geh aus Geſchlecht und Vaterland, wohin ich dir ſage. Da 
zog Abraham aus. Und Lot zog mit ihm, der Sohn ſeines 
Gruders Haran. Denn Haran war geſtorben. 

Sie kamen ins Land Kanaan. Da kündete gahwe: »dies iſt 
das Land, das ich dir gebe!“ Abraham fagte: „Herr, wozu? 
Kinderlos muß ich dahin. Und der Sohn meines Knechtes 
wird Erbe fein.« Denn Abraham hatte keine Kinder.) 

Da hieß ihn gahwe emporſehn: »zählſt du die Sterne? So 
wird dein Same fein! Ich will dich zum großen Volke machen. 
Will ſegnen, die dich ſegnen. Verfluchen, die dir fluchen.« 
Abraham glaubte gahwe. Da ſah . Wie fromm er war. 
Und Abraham ſchlug ſeine I 
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Abraham ſagte zu Sara, feinem Weibe: »mir iſt nicht wohl! 
Ou biſt zu ſchön! Man könnte denken: fie iſt fein Weib / er⸗ 
ſchlage ich ihn, fo iſt fie meins! Sag lieber, du feift meine 
Schwerter. Dann geht es mir gut. 

Bald lief das Gerücht von Abrahams ſchöner Schweſter. 
Abimelech, der König von Gerar, ließ ſie gar holen. Den 
Bruder beſchenkte er reich. 

Aber gahwe ſchickte ihm Plage. Pa rief er den Abraham: 
yfeltfam, fürwahr! Was ſagſt du, fie ſei deine Schweſter? 
Da! Mimm dein Weib!“ Und ließ ihn fortbringen durch 
feine Leute. Samt feinem Weib und aller Habe. 

Da heilte Gott Abimelech wieder, feine Frauen und Mägde, 
daß ſie Kinder zeugten. 


* 
Und Sara ſchlug ihrem Gatten vor: »leg dich zu Hagar, der 
Magd aus Agypten / weil gahwe mich doch verſchloſſen Hält. 
Ob fie vielleicht mir Söhne ſchaffe.“ Abraham tat es. As 
aber Hagar ſchwanger wurde, verachtete fie ihre Herrin. 
Da hielt ſich Sara an Abraham: »duldeſt du, daß ich Un⸗ 
recht leide? Ich legte die Sklavin in deinen Arm / dankt 
man mir ſo? gahwe ſei Richter zwiſchen uns!“ Abraham 
ſagte: „wohl! Kun wohl! Die Magd iſt in deiner Gewalt.« 
Da mißhaͤndelte Sara fie. Aber Hagar floh. 
gahwe traf fie am Wüſtenquell: Hagar, du Magd der Sara, 
Wo kommſt du her? Wo willft du hin?« 
„Meiner Herrin bin ich entflohen. « 
Da ſagte gahwe: »du biſt ja ſchwanger! 


Dein Sohn wird ſein 
Wie ein Wüſtentier: 
von allen gejagt 

und alles jagend. 
Den Grüdern wird er 
im Nacken ſitzen!« 


Da nannte Hagar den gahwe, der zu ihr geſprochen: El⸗Roi. 
Und der Brunnen heißt Lachai⸗Roi. Hagar blieb dort. Und 
gebar einen Sohn, den fie Zsmael hieß. Er wuchs und ward 
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groß. Und ward ein gefürchteter gäger. Seine Mutter gab 
ihm ein Weib aus Agyptenland. Sie wohnten von Hevila 
bis Sur / all feinen Brüdern ſaß er im Nacken. 


Sodoms Untergang 


Zwiſchen den Hirten Lots und rahams war immer Zank. 
Gis Abraham fagte: »wir müſſen uns trennen, ſonſt gibt es 
Unfrieden. Und doch find wir Brüder! Willft du zur Rechten, 
ſo geh ich zur Linken. Willſt du zur Linken, ſo geh ich zur 
Rechten. Lot hob feine Augen und ſah, wie die Gegend am 
Jordan fruchtbar war. Wie Jgyptenland! Da zog er hin. 
Und ließ ſich in Sodom nieder. (Aber die Leute von Sodom 
Waren ſehr böfe.) 
* 


Abraham wohnte bei Hebron. Eines Tages lag er vor ſeinem 
Zelt, um die Mittagszeit. Plötzlich ſchrak er zuſammen: es 
ſtanden drei Männer vor ihm. Er ſprang auf und verneigte 
ſich tief: »ihr Herren, ſeid meine Säfte! Man wird euch 
Waſſer bringen, die Füße zu waſchen. 3 ſchaff einen Biffen 
Brot. Oerweilen ruht.“ Oa ſagten fie zu. 

Abraham rief ins Zelt: »ſchnell, Sara, wir haben Säfte! 
imm drei Maß Mehl zu Kuchen!“ Dann lief er zur Herde, 
ſuchte ein Kälblein heraus und hieß es ſchlachten. Rahm 
friſche Milch und Rahm. Und bediente die Säfte, 

Da fragten fie ihn: »wo iſt Sara, dein Weib? « 

„Drinnen, im Zelt. 

„bers gahr, wenn wir wieder kommen, liebherzt fie ein 
Söhnlein.« 

Sara ſtand hinterm Zelttuch und horchte. Und lachte in 
ſich hinein: mein Herr iſt ein Greis. Und mir geht es nimmer, 
wies Frauen geht.“ Da kehrten die Männer ſich gegen das 
Zelt: „Sara! Was iſt da zu lachen? Iſt gahwe etwas zu 
ſchwer 26 Sara trat vor: Did) habe ja nicht gelacht! Y Freilich 
haft du gelacht! 

Damit brachen fie auf, Sodom zu. Abraham ging eine Strecke 
mit / bis man es liegen ſah. Da ſagten die Männer: »uon 
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Gomorrha und Sodom geht böſe Sage: die Sünde fei groß. 
Nun wollen wir hin, zu ſchauen.« 


Als die Männer nach Sodom kamen, ſaß Lot unterm Tor. 
Er ſtand auf: ihr Herren, ſeid meine Säfte! Laßt euch die 
Füße waſchen und bleibt über gtacht. (Y Wir können im Freien 
ſchlafen.“ Doch er nötigte, bis fie folgten. 

Noch ſaß man beim Mahl. Da umzingelten Leute von 
Sodom das Haus, polternd und ſchreiend: „wo find die 
fremden Bögel? Gib fie heraus / find feine Luſtknaben!« 
Lot trat vor die Tür: aber nein, meine Freunde! Ich habe 
zwei Töchter, reine gungfrauen, die will ich euch geben. An 
ihnen ſtillt eure Luft. Aber nicht an meinen Gaſtfreunden!« 
Da ſcholl ein Gelächter: hört, Der will befehlen! Kehmt 
ihn für die Andern!“ Die Rotte drang auf ihn ein. Da 
zogen die Säfte Lot ins Haus. Und ſchloſſen die Tür. Und 
machten die Sodomiten blind. 

Dem Lot aber rieten fie: yzieh du fort! Und Haft du noch je⸗ 
mand, fo nimm ihn mit! Wir verderben die Stadt.“ Da ging 
Lot hin, feiner Töchter Gerlobte zu überreden. Ooch fie lachten 
ihn aus. 

Schon ſtand die Morgenröte am Himmel. Da drängten 
die Männer: yauf! Sonſt ſchlingt dieſer Pfuhl auch euch!« 
Als Lot noch zögerte, faßten ſie ihn. Und trieben ihn vor die 
Stadt, mit Weib und Kind. Warnend: wem das Leben lieb, 
ſchaue nicht zurüdi« 

Als völlig die Sonne aufgegangen, regnete Feuer und 
Schwefel vom Himmel, herab auf Gomorrha und Sodom. 
Da wandte Lots Weib ſich ein wenig um / / und erſtarrte zu 
Stein. Lot haſtete weiter mit feinen Töchtern ... 

Am andern Morgen ging Wraham hin, wo man Sodom ſah. 
Dicker Rauch flieg auf, wie aus Rieſen⸗Schmelzöfen. Die 
Städte im Tal waren Trümmerhaufen. 


* 8 
Lot war ins Gebirge geflohen. Und wohnte in einer Höhle. 
Da ſagte zur jüngern die ältere Tochter: »der Vater wird alt. 
Und iſt kein Mann ſonſt auf Erden, der mit uns täte, was 
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Ale tun. Komm, geben wir unſerm Vater zu trinken. Und 
liegen bei ihm. Er ſoll uns den Stamm erhalten. 

Sie gaben ihm Wein. Dann ging die Altere zu ihm hinein. 
Lot merkte nichts. Licht, da fie ſich legte. Nicht, da fie auf⸗ 
ſtand. 

Am andern Abend ſprach wieder die Große: ynun du! Da⸗ 
mit wir unſern Stamm erhalten!“ Wieder brachten fie Wein. 
Und die güngere ging hinein. Lot merkte nichts. Licht, daß 
fie ſich legte. Licht, daß fie aufſtand. 

Seine Töchter aber wurden geſegnet. Die Große hieß ihren 
Sohn Moab, »uom eigenen Vater“. Die Moabiter ent 
ſtammen ihm.) Die Kleine hieß ihren Sohn Ammi, Kind 
meines Baters«. Die Ammoniter entſtammen ihm.) 


Saat 


Und gahwe ſuchte Sara heim, wie verheißen war. Da wurde 
fie ſchwanger und gebar. „Wer hätte gedacht, daß du Vater 
werdeft im Greiſenalter! Ger, daß ich ſäuge in alten Tagen / 
es iſt zum Lachen!“ So ſagte Sara. Drum hieß man den 
Knaben gſaak, ver iſt ein Gelächter. 

Und Abraham baute einen Altar / den Altar von Hebron, der 
heute noch ſteht. Unter dem Baum, wo die Männer er⸗ 
ſchienen. 

Das Kind aber wuchs. Und wurde entwöhnt. Da gab der 
Vater ein großes Mahl. 

Als gſaak groß geworden, wollte Gott Abraham prüfen: 
„Abraham! Abraham!« 

„Hier bin ich! 

„So nimm deinen einzigen Sohn, den du lieb haſt. Und 
gehe ins Amoriterland. Und opfere ihn. Auf einem Berg, 
den ich dir zeige. 

Da ſtand Abraham frühe auf. Packte den Eſel. Spaltete 
Holz. Und machte ſich auf den Weg. Mit zwei Knechten und 
feinem Knaben. An den Ort, den Gott ihm zeige. 

Am dritten Tag ſah man ferne den Berg. Da befahl abraham 
den Knechten: „bleibt ihr hier. Wir ſteigen hinauf, zu beten. 
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Er gab dem Knaben das Holz zu tragen. Er felber nahm 
Meſſer und Feuerbrand. So gingen ſie miteinander. 
Unterwegs begann der Knabe: »Bater?« 
„Vas willſt du, mein Sohn?« 
„Wir haben hier Feuerbrand und Holz / wo aber das Opfer⸗ 
tier? 
Abraham ſagte: „Gott wird ſich ein Opfer erſehen, mein 
Sohn!“ Sie fliegen weiter. 
Als ſie droben waren, errichtete Abraham den Altar. Und 
ſchichtete Holz. Gand ſeinen Knaben. Und legte ihn obenauf. 
Griff das Meſſer. Und reckte die Hand, den Sohnzuſchlachten. 
Da riefs vom Himmel: „Abraham! Leg deine Hand nicht an 
den Knaben. Ich weiß nun, daß du mich fürchteſt. “ Als Abra⸗ 
ham um ſich ſchaute, hing da ein Widder im Geſtrüpp. Den 
opferte er an ſeines Sohnes ſtatt. Dann kehrte er wieder 
nach Hebron zurück. 

* 
Abraham war geſegnet in allem. Als er nun alt und hoch⸗ 
betagt war, übergab er die Güter feinem Sohn. Und rief 
feinen Knecht Elieſer: nimm meinem Sohn kein Weib aus 
den Kanganitern. Zieh in mein Vaterland, zu meiner Gerz 
Wandtſchaft, und ſuch ihm dort eine Tochter des Landes. Leg 
deine Hand mir unter die Hüfte.“ Da ſchwor es der Knecht 
ihm zu. 
Und Abraham fiel zurück. Und ſtarb / in einem ſchönen Alter, 
des Lebens ſatt. In der Höhle Machpela liegt er begraben. 
Auf dem Acker, den er zuvor gekauft. 

* 


Da machte Elieſer ſich auf und zog nach Haran, in die Stadt 
Kahors, des Bruders Wrahams. Und als er hinkam nach 
vielen Tagen, lagerte er mit feinen Kamelen, am Brunnen, 
draußen vor der Stadt. Und betete: hier ſteh ich am Brunnen. 
Und es werden kommen die Töchter der Stadt, um Waffer 
zu ſchöpfen. Sage ich nun zu einem Mädchen: neige den 
Krug und laß mich trinken', und fie gibt zur Antwort: trink! 
Ich will auch deine Kamele tränken' / die ſoll es . die 
meinem Herrn, gſaak, beſtimmt ift!« 
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Da kam Rebekka herausgegangen, die Tochter Rahors und 
der Milka, den Krug auf der Schulter. Sie war ſehr ſchön / 
ein Mädchen, das nichts wußte von irgend einem Mann. Sie 
ſtieg die Stufen hinab zur Quelle, füllte ihren Krug und kam 
wieder herauf. Da bat Elieſer: gib mir zu trinken!“ Das 
Mädchen nahm den Krug von der Schulter: ytrinke mein 
Herr! IH will auch deinen Kamelen ſchöpfen.“ Und als 
Elieſer ſich ſatt getrunken, leerte Kebekka den Reſt in die 
Tränke. Und lief / zwiſchen Brunnen und Tränke hin und her. 
Da tat der Knecht zwei goldene Spangen an ihre Arme und 
einen Ring an ihre Caſe: »wes biſt du, Kind? Hat deines 
Vaters Haus Raum für die Kadyt?« Da ſagte fie: Raum in 
Hülle! Futter in Fülle! 3% bin Rebekka, die Tochter Milkas, 
der Witwe Rahors.“ Oa pries Elieſer gahwe, der ihn zu 
Iſaaks Gerwandten geführt. 

Das Mädchen aber lief heim und erzählte. Als Laban, ihr 
Bruder, den Laſenring ſah und die köſtlichen Spangen an 
ihren Armen, lief er vors Tor: „herein, herein, du Geſegneter 
gahwes! Was ſtehſt du draußen?“ Und führte den Mann 
in ſein Haus. Zäumte die Tiere ab. Gab ihnen Futter und 
Streue. Und brachte Waſſer für Elieſer und feine Begleiter, 
die Füße zu waſchen. 

Als aber Eſſen aufgetragen wurde, bat Elieſer: Dich will zu⸗ 
erſt meine Sache ſagen. gahwe hat meinen Herrn geſegnet, 
daß er ſehr reich geworden iſt. Schafe und Rinder hat er 
erworben, Knechte und Mägde, Silber und Gold, Kamele 
und Eſel / was man will! Und Sara hat einen Sohn ge 
boren, den einzigen Erben!“ Er erzählte, warum er gekom⸗ 
men ſei, und wie er Rebekka am Brunnen getroffen. So tut 
nun kund, ob ihr Abraham wohl geſonnen!« 

Da ſagten Laban und feine Mutter: »warte bis morgen! 
getzt können wir nichts fagen.« Am Morgen rüſtete Elieſer: 
nun laßt hören!“ Da ſagten ihr Bruder und ihre Mutter: 
„das Mädchen ſoll noch zehn Tage bleiben / dann mag ſie 
ziehen.“ Er bat aber: »haltet mich nicht! gahwe hat meine 
Reife geſegnet. Mein Herr ſolls wiffen.« Da rief man Re 
bekka: »willft du mit dieſem Manne ziehen?“ „och will 
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fagte fie. Da übergaben fie ihm Rebekka und ihre Amme. 
Und ſegneten ſie: 

»Wachſe, o Schweſter 

zu tauſend⸗mal⸗Tauſend! 

Dein Same nehme 

der Feinde Tor!« 

Und Rebekka und ihre Amme ſetzten ſich auf ihre Kamele. 
Und folgten den fremden Männern. 

Eines Abends war Sſaak allein auf dem Feld. As er die 
Augen hob, da kam eine Karawane. Und Rebekka hob ihre 
Augen / und ſah den einſamen Mann. Und fragte: wer 
kommt uns dort entgegen?“ Als fie hörte: „das iſt mein 
Herr verhüllte fie ſich, wie Bräute tun. 

Aber gſaak führte Rebekka ins Zelt. Da ward fie die Seine. 
Und er gewann fie lieb. Und tröſtete ſich über feinen Vater. 
Und wohnte in Geerſeba. 


Jakob 


Jakob und Eſau 


Rebekka war ſchwanger. Als aber Zwillinge ſich ſtießen in 
ihrem Leib, ging fie gahwe befragen. Und hörte die Antwort: 
„Zwei Hölker trägſt du in deinem Schoß, 

zwei Stämme werden ſich aus dir ſcheiden. 

Die werden ſein wie ſtößige Stiere / 

aber der Altere trägt das goch.« 

Als ihre Stunde da war, gebar ſie zwei Knaben. Des Erſten 
Leib war rötlich und rauh behaart. Man hieß ihn Eſau, »den 
Struppigen«. Deſſen Fuß umklammernd kam auch der Zweite. 
Den hieß man gakob, »den Liſtigen«. 

Mit der Zeit ward aus Eſau ein gäger, der ſich im Walde 
umtrieb. Während gakob, der Mutter Augapfel, am liebſten 
daheim ſaß. Der Vater zog Eſau vor. Und ließ ſich manch⸗ 
mal ein Wildpret von ihm bereiten. 

Einſt kam Eſau nach Hauſe, müd und heißhungrig. Er fand 
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den Bruder, ein Gemüslein kochend. Da heiſchte er: »gib mir 
auch dauon!« 

Ja, Wenn du mir die Erſtgeburt abtrittſt!« 

„Pah, Erfigeburt!« ſpuckte Eſau aus. „Die macht mich nicht 
ſatt! Kannſt fie haben!“ gakob verlangte das eidlich. Und 
Eſau beſchwors. Da überließ ihm gakob fein Brot und Lin; 
ſengericht. Eſau labte ſich und ging davon. Seine Erſtgeburt 
aber war hin. 0 

Als gſaak alt und ſchwach und faſt blind geworden, rief er 
einſt Eſau: animm gagdgerät, Köcher und Bogen, und geh 
ein Wild jagen. Und mach mir ein Eſſen, wie ichs gern habe. 
Dann will ich dich ſegnen, bevor ich ſterbe.« 

Aber Rebekka hatte gehorcht. Sobald Eſau fort war, ſagte 
ſie's gakob: yſo und fo hat dein Later geredet. Hol mir ein 
Göcklein / du ſollſt ihm das Eſſen bringen! Ou ſollſt feinen 
Segen haben!“ Pa ſagte gakob: »ich bin aber glatt, mein 
Bruder behaart. Wenns der Later merkt / gibt es keinen 
Segen! Da nähte Rebekka das Fell des Göckleins um feine 
Arme und um feinen Hals: »fo kannſt du gehen. 

Ging gakob hinein: Vater ſitz auf! Ich hab dir was Feines!“ 
gſaat verwunderte ſich: y iſt das aber ſchnellgegangen l gakob 
ſagte: »der gütige Gott hat mirs eben bejäjert!« 

Wohl ſtutzte Sfaak: »bift du mein Sohn Eſau?« 

„Eſau, dein Sohn!« 

So tritt herzu! “ Und betaſtete ihn: 

„die Stimme iſt Jakobs Stimme. 

Aber die Arme find Eſaus Armel« 

Und erkannte ihn nicht! Weil die Arme rauh waren wie 
Eſaus Arme. Und ſegnete ihn: 


„Tau vom Himmel gebe dir Gott 
und fetten Boden, 
Kornes und Weines die Fülle! 


Bölter müſſen dir dienen 
und Stämme vor dir ſich beugen! 
Sei ein Herr deiner Brüder! 
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Oerflucht, wer dir flucht! 
Geſegnet, wer dich ſegnet!« 
Dann aß und trank gſaak. 


gakob war kaum von hinnengegangen, kam Eſau, ſein Bruder, 
von der gagd. Richtete ein Eſſen und trug es hinein: „hier, 
Vater, dein Wildpret! Kun ſegne mich!“ Fragte gſaak be⸗ 
klommen: »wer biſt du denn?« 

„Eſau, dein Sohn!« 

Da jammerte gſaak: yſo hat dein Bruder den Segen vorweg 
geholt. Eſau ſchwieg lange. Dann ſagte er bitter: mit Recht 
heißt er gakob, der Hinterliſter. Zum zweitenmal übervorteilt 
er mich! Segne mich, Vater!“ Doch gſaak erwiderte traurig: 
dich hab ihn zum Herrn feiner Brüder geſetzt. Ich hab ihn 
verſehen mit Korn und Wein / was bleibt da übrig?“ Eſau 
dawider: yhaͤſt du nur einen Segen, mein Later? Segne 
mich auch!“ Da legte ihm Sfaak die Hand aufs Haupt und 
ſagte ſtockend: 

„Vom fetten Weidland 

und Himmelstau / fern, 

lebe vom Schwert 

ein Knecht deines / / 

Die Stimme brach ihm. 

Bon da an trug Eſau einen Haß herum. Und dachte im 
Stillen: yer treibts nimmer lang, der Hater. Dann will ich 
mich rächen an meinem Bruder!« Wer Rebekka durchſchaute 
ihn. Und riet ihrem Liebling: »flieb! Flieh nach Haran zu 
meinem Bruder. Wenn Eſaus Zorn verraucht iſt, und er 
vergeſſen hat, laß ich dichs wiſſen.« 

Da machte ſich gakob auf die Reife. Als es dunkelte, legte er 
ſich an den Wegrand, das Haupt auf einen Stein, und fiel in 
Schlaf. Da ſah er im Traum eine Leiter ſtehn, deren Spitze 
bis in den Himmel reichte. Gottes Engel ſtiegen dran auf 
und nieder. 

Da ſchauerte ihn: hier iſt gahwe zugegen! Ein Ort der Ge— 
heimnis: Wohnſitz Gottes und Pforte des Himmels!« 

Am andern Morgen frühe nahm gakob den Stein, darauf er 
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gelegen, und ftellte ihn auf. Goß Opferwein drauf, ſalbte ihn 
mit Il und tat ein Gelübde: »wenn Gott mich behütet auf 
meinem Weg, und mir Brot gibt zum Eſſen und Kleider zum 
Anziehn, und mich wieder heimbringt aus der Fremde, dann 
ſoll dieſer Stein zum Gotteshaus werden. Und was er mir 
gibt, will ich hier verzehnten!« Bethel, Gotteshaus hieß 
er die Stätte. Dann zog er weiter, oſtwärts. 

(Viele Jahre darnach aber hat er den Tempel von Gethel ge⸗ 
baut, an jener Stelle.) 


Jakob und Laban 
Nach langem Wandern kam gakob an einen Brunnen, um 
welchen drei Schafherden lagerten. Die Hirten pflegten ſich 
hier zu ſammeln. Wenn alle zugegen, wurde der Stein vom 
Brunnenloch gewälzt, und die Schafe getränkt. Dann deckte 
mans wieder. 
„Wo ſeid ihr her? fragte Jakob die Hirten. Jon Haran 
lautete die Antwort. 
Da kennt ihr ja Laban, den Sohn des Rahor?« 
„Natürlich kennen wir ihn!« 
Jakob: ywie gehts ihm? 
Die Hirten: „ganz gut. Dort kommt feine Tochter mit den 
Schafen. 
Als gakob fie ſah, ſeiner Mutter Bruder-Rind, da lief er ihr 
entgegen. Und fiel ihr um den Hals. Und ſagte ihr, wer er 
wäre. Da lief Rahel heim und tats kund. Verweilen gakob 
die Schafe tränkte. 
Laban nahm ihn gaſtfreundlich auf. Und gakob ſtellte ſich, 
als ſei er gekommen, ein Weib zu ſuchen. Weil er keine Kana⸗ 
niterin möge. | 
Kun hatte Laban zwei Töchter, Lea und Rahel. Die altere hatte 
ein blödes Geſicht. Rahel war ſchön an Geſtalt und Antlitz. ar 
kob gewann fie lieb. Nach einiger Zeit beſprach ſich Laban mit 
ihm: zwar find wir Verwandte. Doch ſollſt du mir nicht ohne 
Löhnung dienen. Wie halten wirs?“ Jakob ſchlug vor: »id) 
will dir um Rahel dienen. Sagen wir: ſieben gahre.« Laban 
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war es zufrieden: »lieber geb ich fie dir als einem Wildfrem⸗ 
den. 

So diente gakob ſieben gahre um Rahel. Und flogen ihm hin, 
als wären es Tage / ſo hatte er ſie lieb. Als die Zeit um war, 
lud Laban zum Hochzeitsſchmaus. Und führte am Abend die 
Tochter dem Bräutigam zu. Der Sitte gemäß tief verſchleiert. 
Sie feierten Hochzeitnacht. 

Als aber der Morgen graute, der Tag anbrach / lag gakob bei 
Leal und Laban lachte ihn aus: ywas willft du! Kein Menſch 
gibt die güngere vor der Altern. diene mir noch einmal ſieben 
Jahre. Dann bekommſt du auch Rahel.“ Was blieb gakob 
übrig? Er ſagte zu. Da gab ihm Laban auch Rahel. Und ga⸗ 
kob lag auch bei ihr. Und hatte fie lieber als Lea. Aber noch 
ſieben gahre mußte er um ſie dienen. 


Als gahwe ſah, daß Lea hintangeſetzt wurde, machte er fie 
fruchtbar und Rahel unfruchtbar. Lea gebar einen Knaben 
und hieß ihn Ruben, Jahwe hatangeſehen mein Elend'. gun 
wird mein Gatte mich lieb gewinnen! frohlockteſie. Sie wurde 
wiederum ſchwanger und gebar den Simeon. Noch einmal 
und gebar den Levi. Noch einmal und gebar den guda. Dann 
hörte ſie auf. 

Eiferſüchtig forderte Rahel von gakob: „ſchaff mir Kinder! 
Sonſt verleidet mir das Leben! “Da wurde gakob bitterböfe: 
»bin ich etwa ſchuld? was kann ich dafür? Rahel beſänftigte 
ihn mit Schmeicheln. Und lag ihm an: Hverſuchs doch mit 
Gilha, meiner Magd! Wenn fie gebüre auf meinen Knieen / 
die Kinder gehörten mir!« 

Jakob beſuchte Gilha. Und Gilha wurde ſchwanger / gebar 
ihm einen Sohn. Dan, hieß ihn Rahel yden Richter froh⸗ 
lockend: Gott hat meine Sache gerichtet.“ Und noch einmal 
wurde Gilha ſchwanger. Und gebar den Caphtali. 

Als Lea ſah, daß ſie nimmer gebar, da brachte auch ſie eine 
Magd, mit Kamen Silpa. Und gakob ging auch Silpa be⸗ 
ſuchen. Auch Silpa gebar zwei Söhne, auf Leas Kieen: Gad 
und Aſſer. 


* 
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Einſt ging Leas Alteſter, Ruben, zur Zeit der Ernte hinaus 
aufs Feld. Fand Liebesäpfel. Und brachte ſie der Mutter. 
Auch Rahel heiſchte davon. Spitzig gab Lea zurück: »ifts nicht 
genug, daß du gakob haft? Soll alles nur dir gehören?“ Ra; 
hel bot an: gib mir die Apfel / dann magſt du ihn haben heute 
Nacht!“ Da gab Lea her. 

Als gakob am Abend vom Felde kam, lief Lea hinaus, ihm ent⸗ 
gegen: du ſchläfſt heut bei mir! Du ſchläfſt heut bei mir! Sc) 
hab dich erkauft! Alſo lag er bei ihr. Und Gott erhörte ihr 
Bitten. Sie gebar einen fünften Sohn. gſſachar hieß fie ihn, 
„Belohnung / weil ich der Magd mein Lager gelaſſen. Dann 
Wurde ie noch einmal ſchwanger und gebar den Sebulon. Ein 
letztes Mal und gebar eine Tochter, Dina. 

Auch Rahel wurde geſegnet, da fie die Apfel gegeſſen hatte. 
Und gebar einen Knaben. Den hieß ſie goſeph, Jahwe ſchenke 
mir noch einen Sohn! 


* 
Als vierzehn gahre vergangen waren, wollte gakob die Hei⸗ 
mat wieder ſehen. „Was willſt du auch heimgehn!“ ſtellte 
Laban ihm vor. »Bleib du bei mir!« 
„Ja, Wenn du noch eine Tochter Hätteft!« ſpottete gakob. 
„Wie ſoll ich dich löhnen “ lauerte Laban. gakob ſchlug vor: 
ventferne alles Geſprenkelte und Gefleckte aus deinen Herden. 
Was trotzdem noch fleckig fällt, das ſei mein Lohn. Dann will 
ich dir weiter dienen. Laban ging darauf ein. Und trieb alles 
Fleckvieh drei Tage weit weg. 
Aber gakob ſchnitt Ruten vom Mandelbaum und der Silber⸗ 
pappel. Und ſchälte Ringe daran. Und legte fie zur Brunſt⸗ 
zeit in die Rinnen. Wurden die Ziegen / die Rute vor Augen / 
vom Gockbeſprungen, dann gab es geſprenkelte Zidlein. doch 
tat er das nur bei kerngeſunden und ſchönen Tieren. Daß ihm 
alle Wertvolle Zucht zufiel, dem Laban die mindere. Ganze 
Herden gewann er ſo. Und kam zu Knechten und Mägden. 


Labans Söhne begannen zu munkeln: der Better betrüge fie 
um ihr Erbgut. Jakob merkte es wohl. Auch Laban ſelber 
blickte nicht mehr wie früher. gakob ſah es ganz gut. Als La⸗ 
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ban Schafſchur hielt und tagelang nicht zur Stelle war, rief ga⸗ 
kob kurzerhand Weiber und Kinder. Und machte ſich aus dem 
Staub. Mit Sack und Pack. Rahel ließ in der Stille des Vaters 
Hausgötter mitlaufen. 

Erſt nach drei Tagen ſah Laban die Geſcherung. Ungeſäumt 
jagte er nach. Wer gahwe erſchien ihm des Rachts im Traum: 
„fahr mir gelinde mit gakob!« 

Im Gebirge ward gakob ereilt. „Was Haft du dich heimlich 
davongeſchlichen ? forderte Laban. „Mit Reigen und Geigen 
hätte ich dich geleitet. Wer nicht einmal küſſen konnte ich 
Kinder und Kindeskinder! Oas iſt nichtſchönl Und noch etwas: 
dein Heimweh will ich begreifen. Wer Hausgötter ſtehlen? 
Da hört alles auf!“ gakobverteidigteſich: »id) dachte, du laffeft 
fie nicht. Bon Hausgöttern weiß ich nichts! Wenn einer ge 
ſtohlen Gut führt, muß er ſterben! Sieh einmal nach! 
Durchſuchte Laban die Zelte. Bei gakob begann er. Fuhr fort 
bei den Mägden. Ging dann zu Lea. Und von Lea zu Rahel. 
Aber die Götzen waren beizeiten verſchwunden. Tief im Ka⸗ 
melfattel lagen fie. Und Rahel ſaß obenauf. Als Laban ins 
Zelt trat, rief ſie aus ihrem Winkel: Hater, verzeih, wenn ich 
ſitzen bleibe. ch habe das Frauen⸗Ubel. “ Laban ſtöberte herz 
um. Fand aber nichts. 

Da begehrte gakob auf: Was haft du nun gefunden? Zeig 
einmal her! Wahrhaftig! Zwanzig gahre habe ich dir gedient. 
Tagüber konnt ich verſchmachten. Lachts verſchlottern. Was 
Raubtiere holten, hab ich erſetzt. Ju hätteſt mich trotzdem 
leer ziehen laſſen. Willſt mich nun gar noch zum Schelme 
machen! Geprieſen ſei gahwe, der ſich erbarmt!“ Wieſo er⸗ 
barmt?« fragte Laban. „Mein find dieſe Frauen! Mein iſt 
dies Bieh! Was ich da ſehe, iſt mein! Aber brauch ich Gewalt 
gegen meine Kinder? So laß uns einen Vertrag abſchließen!« 
Sie warfen Steine zu einem Haufen. Und nannten ihn Sir 
lead, „Zeugenſtein«. „Darüber hinaus darf keiner feindlich 
dem andern nahen! Gott Wrahams hör es! Gott Rahors 
hör es!“ Sie aßen auf dem Steinhaufen. Und ſchliefen bei 
dem Steinhaufen, Jakob diesſeits, Laban jenſeits. Am andern 
Tag ging man auseinander. Ein jeder ſeinen Weg. 
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Wieder im Land 


In der Racht kam gakob zum gabbokfluß. Seine Leute durch⸗ 
zogen die Furt. Er wartete bis zuletzt. Da überfiel ihn Einer 
und rang mit ihm / bis gen Morgen. Als gakob ihn nicht 
übermochte, ſchlug er den Gegner aufs Hüftgelenk. Da flehte 
Dieſer: „laß! bitte laß! Schon kommt ja die Morgenröte!« 
Aber gakob ſagte: ich laſſe dich nicht! Wie heißeſt du ?« 
„Frage nichtl« fagte der Fremde. Ou aber ſollſt fortan Israel 
heißen, Gottes⸗Streiter'. Mit Göttern und Menſchen haft 
du gerungen und haft gefiegt!« Und ſegnete ihn. 
Kaum war er verſchwunden, ging die Sonne auf. 
Da nannte gakob die Stätte Pniel, „Angeſicht Gottes“. „Hier 
habe ich Gott geſehen von Angeſicht, und bin nicht geſtorben!« 
Als gakob den Fluß überſchritten hatte, vernahm er durch 
ſeine Späher: dein Bruder Eſau zieht dir entgegen mit vier⸗ 
hundert Mann. Dabeteteer: Jahwe, du Gott meiner Väter! 
Du haft mir Geiſtand verheißen. Und ich bin nicht wert aller 
Güte und Treue, die du mir [don erwieſen haft. Lichts als 
ein Stecken iſt mein geweſen! Run bin ich ein Volk! Rette mich 
vor meinem Bruder!“ Dann teilte er feinen Zug. Daß doch 
die eine Hälfte entrinne, wenn Eſau Göſes im Schilde führe. 
* 
Als Eſau nahte, ging ihm gakob entgegen. Und neigte ſich 
ſiebenmal auf die Erde. Eſau aber lief auf ihn zu und um⸗ 
armte ihn. Als gakob ihm viele Geſchenke bot, da wehrte Eſau: 
Was fällt dir ein! ch habe genug! Aber gakob nötigte: »bift 
du mir doch wie ein Engel erſchienen in deiner Süte!« 
Eſau wollte gemeinſam ziehen. Doch gakob war bedenklich: 
Ih habe Kinder und ſäugende Kühe. Ubertrieben wirs einen 
einzigen Tag, dann wären fie hin. Zieh lieber voraus. 
Als aber Eſau vorausgezogen, nahm gakob einen andern 
Weg. Denn er traute nicht. In Sukkoth erbaute er ſich ein 
Haus, ſeinen Herden leichte Ställe. Eben drum heißt der Ort 
Sukkoth, das bedeutet „Laubhütten«. 


* 


Zwiſchen Rama und Gibea, auf dem Wege, wurde Rahel von 
. 


Wehen befallen. Und gebar ſchwer. Man tröſtete die Matte: 
yauch diesmal ein Sohn! Per als es mit ihr zum Tode ging, 
da hieß fie ihn Genonim, Schmerzenskind . Jakob jedoch 
rief ihn Benjamin, „Lieblinge. 

So ſtarb Rahel. Und wurde begraben. Am Weg, zwiſchen 
Rama und Gibea. Und gakob erſtellte ein Mal über ihrem 
Grab / das Grabmal Rahels, das noch heute ſteht. 


Drittes Kapitel 
Joſeph in Agypten 


gsrael / das iſt Jakob / hatte goſeph am liebſten von allen 
Söhnen. Weil er ein Sohn der Rahel war. Und im Alter ge 
zeugt. Er ließ ihm ein buntes Armelkleid machen. Das gab 
den Grüdern zu reden. 

Und einſt kam goſeph: »was mir geträumt hat! Wir banden 
Garben auf dem Feld. Da hat meine Garbe ſich aufgerichtet. 
Die eurigen haben ſich verneigt.“ Da höhnten die Brüder: 
„du Herr / wir Knechte. Das könnte dir paſſen!« 

Und noch einmal träumte goſeph: Sonne, Mond und elf 
Sterne verneigten ſich vor ihm. Nun ſchalt auch der Vater: 
yſchwatz nicht fo dumm! Sollen Vater und Mutter und Brü- 
der kommen und dich anbeten?« Joch behielt ers im Sinn. 
Die Brüder aber warfen einen Haß auf goſeph. Und gaben 
ihm kein gut Wort. 

Einſt weideten fie bei Sichem. Schicktegakob dengoſeph: „geh, 
ſieh, was fie treiben «. Aber goſeph mußte fie lange ſuchen / 
fie waren indeſſen weiter gezogen. Als ihn die Brüder fern 
erblickten, rief ihrer Einer: »feht, der Träumer! Ein Zweiter: 
yſchlag ihn doch tot! Jann weißt du, was feine Träume wertl« 
Als goſeph herankam, warfen fie ſich auf ihn. Riffen ihm den 
Rock vom Leib / feinen bunten Rock. Und warfen ihn nackt in 
eine Ziſterne. Doch war fie leer.) Oann ſetzten fie ſich an ihr 
Eſſen. 

Lach einer Weile kam eine Karawane, SSmaeliten, auf dem 
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Weg nach Agypten. Die Kamele beladen mit Gewürz. Da 
fuhr guda auf: Brüder, wie wärs? Wenn wir ihn verkauften! 
Wir hätten doch etwas davon!“ Und goſeph wurde herauf⸗ 
geholt. Und um zwanzig Gulden den Händlern überlaſſen. 
Die führten ihn nach Agyptenland. 

Aber die Brüder ſchlachteten einen Ziegenbock. Und tunkten 
das Armelkleid goſephs im Glut. Und ſchicktens dem Alten: 
„das haben wir gefunden / ſieh doch: iſtes nichtgoſephs Rock? 
Jakob erkannte ihn wohl. Zerriß feine Kleider, klagend: yein 
Raubtier hat goſeph gefreſſen, ein reißendes Tier ihn zer; 
riffen!« Alem Troſte verſchloß er ſich. Und weinte um ihn. 
Und trug um ihn Leid eine lange geit. 

* 


Die gsmaeliten hatten goſeph nach Agypten geführt. Und 
Potiphar, ein Kammerherr des Königs, ihn gekauft. Er fand 
Gefallen an goſeph und nahm ihn zu ſeinem Leibdiener. End⸗ 
lich ſetzte er ihn zum Verwalter von Haus und Eigentum. 
Volles Gertrauen ſchenkte er ihm. Kümmerte ſich ſelber um 
nichts mehr als Eſſen und Trinken. 

gung war goſeph und ſchlank und ſchön. Und da ſeines Herrn 
Gemahlin ihn täglich vor Augen bekam, vergaß fie ſich gänz⸗ 
lich. Und zwinkerte: »leg dich zu mir! Treib mit mir Kurz⸗ 
weill Betreten wich goſeph zurück: hall Hab und Gut / was 
im Haus iſt / hat dein Mann mir vertraut. Außer dir, feinem 
ehelichen Weib. Und nun ſoll ich ihn hintergehen? Gehüte 
Gott!“ Ooch ließ fie nicht nach mit Locken. Und ſchaffte ihm 
viele Kot. Aber goſeph hielt ſich ihr ferne, wo er nur konnte. 
Eines Tages ging er durchs Haus, den Geſchäften nach. War 
Wie ausgeſtorben, keine Seele herum. Da lauerte ſie ihm auf. 
Und erwiſchte ihn: vjetzt ſchläfſt du bei mir! (Er aber floh und 
lief aus dem Haus. Die Gewandung dahinten laſſend. 

Da ſchlug die Herrin gewaltig Lärm und trommelte alles zu⸗ 
ſammen: »feht! Da ſeht nur dieſen Hebräer! Ehrbare Frauen 
macht er zum Geſpött! Er iſt in mein Zimmer gedrungen. 
Hat Schändliches von mir verlangt! Als ich anfing, zu ſchreien, 
iſt er geflohen. Aber das hat er dagelaſſen!« Triumphierend 
ſchwang ſie ſein Kleid. Dann legte ſies neben ſich. Und wartete 
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des Herrn. Als er kam, wiederholte fie ihre Mär. Und Po- 
tiphar warf wild empört den goſeph ins Gefängnis. Wo die 
Staats⸗Oerbrecher hinkommen. Pa lag er in Ketten. 

Aber gahwe war mit ihm und neigte die Herzen ihm zu. Daß 
der Gefängnisverwalter an ihm Gefallen fand. Und ihn zum 
Aufſeher machte. Was unter den Sträflingen ging, geſchah 
durch goſeph. Volles Gertrauen ſchenkte er ihm. Kümmerte 
ſich ſelber um nichts mehr als Eſſen und Trinken. Und gahwe 
ließ es goſeph gelingen. 


Des Pharao Mundſchenk und fein Bäder hatten ſich irgend 
vergangen. Kamen ins ſelbe Gefängnis, wo goſeph ſaß. 
Und er diente ihnen. 

Eines Morgens fand er fie ſchlechter Laune. Gaben mür— 
riſch Geſcheid: »wir haben geträumt. Und haben nie 
mand, der es uns deutet.“ »Iraumdeuten iſt Gottes Sache 
gab goſeph zurück. Yer laßt einmal hören!“ Der Mund⸗ 
ſchenk erzählte: Did) ſtand vor einem Weinſtock. Der hatte 
drei Schoſſe. Grünte. Blühte. Und brachte reife Trauben. 
In der Hand hielt ich Pharaos Gecher, zerdrückte die Beeren 
drein und reichte ihn dem König.“ Da fagte goſeph: »die 
Deutung iſt leicht. rei Schoſſe bedeuten drei Tage. Da wirft 
du wieder zu Ehren gezogen. Und in dein Amt geſetzt. Henk 
dann an midy!« 

Trug flugs der Bäder feinen Traum auch vor: Did) hatte drei 
Körbe auf dem Kopf. Im oberſten Gebäck für den König. 
Doch die Bögel fraßen mirs weg.“ Foſeph deutete: „drei 
Körbe, das find drei Tage. Pa wirft du an den Galgen ge— 
hängt. Oann freſſen die Vögel von dir.« 

Nach drei Tagen war Pharaos Geburtstag. Pa gab es ein 
Mahl. Der Mundſchenk wurde zu Ehren gezogen und durfte 
Wieder den Becher reichen. Per Bäcker hingegen wurde ge⸗ 
henkt / wie goſeph ihm vorausgeſagt. goſephs gedachte nie⸗ 
mand. Auch der Mundſchenk vergaß ihn in feinem Glück.. 


Gach zwei Jahren aber hatte Pharao einen Traum. Ihm 
träumte, er ſtehe am Nil. Und ſähe ſieben ſchöne, fette Kühe 
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aus dem Waffer ſteigen. Und im Uferſchilf weiden. Aber 
gleich darauf ſieben andere, mager und häßlich. Die traten 
zu den Fetten. Und fraßen fie. Verwirrt wachte Pharao 
auf. 

Doch bald war er wieder von Schlaf umfangen. Und hatte 
einen zweiten Traum: ſieben Ihren wüchſen an einem Halm, 
voll und ſchwer. Sieben andere ſchoſſen daneben auf, leicht 
und leer. Und die Dünnen fraßen die Oicken. Verwirrt 
Wachte Pharao auf. 

Am Morgen mußten Weiſe und Wahrſager her / wußte keiner 
die Heutung. Da endlich gedachte der Mundſchenk goſephs. 
Und Pharao ſchickte hin. goſeph wurde gekämmt und ge 
kleidet. Und erſchien vor des Königs Thron. „Mir hat ge 
träumt ſagte Pharao. „Und niemand kann mirs deuten. 
Ich höre, du könneſts?“ goſeph verneigte ſich tief: „Traum- 
deuten iſt Gottes Sache. Ich hoffe aber, Gott laſſe den Pharao 
Fröhliches wiſſen / durch feinen geringſten Knecht.“ 

Da erzählte der König: Did) ſtand im Traum am Ufer des 
Nils. Und ſieben ſchöne, fette Kühe fliegen heraus. Und 
weideten. Da kamen ſieben andere Kühe, mager und häßlich. 
Häßlicher habe ich nichts geſehen. Die fraßen die Fetten. 
Und / waren ſo mager wie zuvor. Auch von den Ahren er; 
zählte der König. Das find meine Träume, die niemand 
deutet. 

Da ſagte goſeph: hes iſt nicht ſchwer. Kühe wie Ahren be; 
deuten gahre. Die ſchönen Kühe find fruchtbare gahre. Die 
magern find Hungerjahre. getzt kommen ſieben Jahre der 
Fülle. Dann aber ſieben Jahre des Hungers, daß alle Fülle 
verſchlungen wird. Zu zweien Malen hat dir geträumt, weil 
es ſicher und bald geſchieht. So ſieh dich nach einem Sach⸗ 
Walter um. Dem unterſtelle das ganze Land. Laß zur Zeit des 
Reichtums den Fünften erheben. Laß Kornmagazine bauen 
und große Speicher. Haß Vorräte da find zur Hungerszeit.« 
Deutung und Corſchlag gefielen dem König: ich ſetze dich 
über Bolf und Land. Wüßte nicht, wo einen Beffern finden. 
Dein Wort ſoll gelten wie meines. Kur den Thron habe ich 
voraus. Er zog feinen Siegelring vom Finger. Und ſteckte 
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ihn goſeph an. Er ließ ihn kleiden in weiße Seide. Und tat 
ihm die goldne Berdienftfette um. Auf feinem zweitſchönſten 
Wagen ließ er ihn führen. Und vor ihm ausrufen: »werfet 
euch nieder! Keine Hand, kein Fuß darf ſich rühren im Reich 
gegen den Willen dieſes Mannes!“ So fuhr goſeph durch 
das Land. Und wurde betitelt: „Retter des Reiches“. Und 
wurde vermählt mit der Tochter des Oberprieſters. 


Und das Land trug reich in den nächſten gahren. Joſeph 
ließ überall Speicher anlegen. Und ſammelte Vorrat. 

In jener Zeit gebar ihm ſein Weib zwei Söhne. Den erſten 
hieß er Manaſſe, »der mich vergeſſen läßt alle Kot und Heim⸗ 
Weh.“ Den andern Ephraim, „Gott hat mich herrlich ge⸗ 
macht im Elend... Dann kam die teure Zeit. 


Aberall herrſchte entſetzliche Kot. Agypten allein hatte 
Kahrung. Als der Hunger auch dort ſich fühlbar machte, 
und das Bolf nach Brot ſchrie, ſagte Pharao: ygeht nur zu 
Joſeph! Was Oer euch ſagt, das tut!“ Und goſeph öffnete 
ſeine Speicher, teilte aus und verkaufte. Weither kam man 
nach Agypten, zu kaufen. 

Auch goſephs Brüder erſchienen. Und warfen ſich nieder vor 
Joſeph. Er kannte ſie wohl. Und dachte an ſeine Träume. 
Er tat aber fremd und ließ fie hart an: yihr ſeid wohl Kund⸗ 
ſchafter? Wollt fpionieren?« „Nein, Herr, gewiß nicht! 
wehrten ſie ſich. Aus Kanaan find wir gekommen, Brot zu 
kaufen.“ Da fragte goſeph: ywer ſeid ihr denn?« 

„Wir alle find Brüder / Eines Mannes Söhne. Redliche 
Leute. 

Da forſchte goſeph: »lebt euer Vater? Hat er noch andere 
Kinder? 

„Unſer Vater lebt. Wir waren zwölf Söhne. Einer iſt tot. 
Der güngſte daheim. « | 
„Daheim?« fragte goſeph. „Einer von euch muß hin, ihn 
holen. Die andern bleiben gefangen. Und wenn ihr gelogen 
habt / beim Leben Pharaos! / müßt ihr fterben!« Sie wurden 
in Ketten gelegt. 
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Am dritten Tag aber kam er wieder: »wir halten es ſo: Einer 
von euch bleibt hier als Geiſel. Die Andern ziehn heim. das 
nächſte Mal bringt ihr den güngſten mit. Dann will ich euch 
glauben.“ Da ſagten fie unter einander: zan goſeph haben 
Wir das verſchuldet! Wir ſahen damals feine Herzensangſt. 
Und hörten nicht auf fein Flehen. Das iſt die Strafe!“ Sie 
hatten keine Ahnung, daß goſeph fie verſtehe. Henn er ber 
diente ſich eines dolmetſchen. Er mußte ſich aber abwenden, 
ſeine Rührung nicht merken zu laſſen. 

Aus der Brüder Mitte beſtimmte er Simeon als Geiſel. Und 
ließ ihn binden vor ihren Augen. Die Andern beluden ihre 
Eſel und zogen davon. Als fie nach Hauſe kamen, berichteten 
fie: yein vornehmer Herr hielt uns für Spione. Simeon liegt 
gefangen. Wird ſterben müſſen, wenn nicht Benjamin mit 
uns kommt.“ Unterm Erzählen ſchütteten fie ihr Getreide 
zuſammen. Aus allen Säcken fiel klirrend Geld. Soviel fie 
bezahlt hatten für ihr Getreide. Denn goſeph hatte es hin⸗ 
einlegen laſſen.) Da erſchraken fie ſehr. 

Aber gakob klagte: »ihr beraubt mich der Kinder! goſeph iſt 
nicht mehr! Simeon iſt nicht mehr! Benjamin wollt ihr mir 
auch wegnehmen / ich laſſe ihn nicht! Wenn ihm etwas zu⸗ 
ſtieße auf dem Wege, ich ſtürbe vor Kummer!“ Pa ſagte 
Ruben: ich bürge für ihn! Mein Leben lang ſoll Schuld auf 
mir laſten, wenn wir ihn nicht mehr nach Haufe bringen. 
Und Ruben bot ihm die eigenen Söhne: nimm fie zum 
Pfand. Kommt benjamin nicht mehr, fo töte fiel« Da gab 
Jakob nach: bin Gottes Kamen! Gehmt denn Geſchenke: 
Galſam und Honig, Mandeln und Myrrhen. Gergeßt auch 
nicht: doppeltes Geld. Was in den Säcken gelegen hat. 
Grrtümlich iſt es hineingekommen.) Dazu für das neue Ge⸗ 
treide. Und nehmt denn auch Benjamin mit. Geht, geht! 
Ihr laßt mich verwaiſt. Gehüt euch Gott! Bringt Benjamin 
wieder heim! Und den Andern auch, Simeon. 

So zogen die Söhne gakobs wiederum nach Agypten. 


Als goſeph die Brüder kommen ſah, da gab er Auftrag: yman 
führe ſie in meine Wohnung. Schlachtet und richtet zu. Sie 
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follen meine Säfte ſein. Den Brüdern war gar nicht wohl: 
»ficher des Geldes wegen, des Geldes wegen in unſern Säcken 
führt man uns fo beſonders. Sie wandten ſich an den Haus⸗ 
meiſter: „Herr, wir find ſchon einmal dageweſen. Auf dem 
Heimweg lag all unſer Geld in den Säcken. Wir wiſſen nicht, 
wie das zugegangen. Doch haben wirs wieder mitgebracht. « 
„Schon recht! Schon recht!“ begütigte er. »Ift alles in Ord⸗ 
nung! Euer Getreide iſt bezahlt.“ 

Simeon wurde mit ihnen vereinigt. Man wuſch ihre Füße, 
fütterte ihre Eſel. Und ſie machten ſich fertig, goſeph zu be— 
grüßen. Und legten ihre Geſchenke zurecht. 

Als goſeph heimkam, grüßte er fie: ywie gehts eurem alten 
Bater?« Gut geht es ihm, gut, bedankten fie ſich, mit vielen 
Gücklingen. Als goſeph den Benjamin ſah, feinen leiblichen 
Bruder: ydas iſt wohl der güngſte, von dem ihr geſagt habt? 
Gott ſegne dich, mein Sohn! Gon Rührung übermannt brach 
er ab und verließ das Zimmer. In ſeiner Kammer ließ er den 
Tränen freien Lauf. Nachdem er ſich gewaſchen, erſchien er 
wieder. Garſch hieß er das Eſſen auftragen. Er ſaß aber 
allein. Seine Leute beſonders. Die Brüder beſonders. Denn 
kein Agypter wird mit Hebräern eſſenl) Sie ſaßen ihm gegen⸗ 
über, dem Alter nach, vom Alteſten bis zum güngſten. So daß 
ſie ſich wundern mußten. Dann ließ goſeph das Eſſen vor⸗ 
legen. Auch den Brüdern von feinen Gerichten. Dem Ben, 
jamin aber fünfmal mehr. Man aß und trank. Insgemach 
Wurden alle luſtig. 


Am andern Morgen in aller Frühe wandten die Grüder ſich 
wieder heim. Nichts Hofes ahnend trieben fie ihre Eſel. 
Doch gar nicht lange, ſo waren Gewaffnete hinter ihnen. 
„Vas meint ihr eigentlich“ / herrſchte der Hauptmann / 
„Gutes mit Göſem vergelten? Ihr habt den Gecher des 
Herrn geſtohlen! Daraus er Gegeiſterung trinkt und prophe⸗ 
tiſche Weisheit! Jas bekommt euch ſchlecht!“ Yer bitte, 
ihr Herren!« riefen die Brüder. Wie könnt ihr das glauben? 
Haben wir nicht das Geld in den Säcken ehrlich gebracht? 
Wenn der Beier fi) findet, ſtirbt der Dieb! Wir andern 
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werden leibeigen!« »Rein,« fagte der Hauptmann, »der Dieb 
muß mit. Die Indern mögen laufen!« 

Da luden ſie hurtig die Säcke ab. Beim Alteſten hob man zu 
ſuchen an. Beim güngſten fand ſich der Becher. Denn goſeph 
hatte ihn heimlich hineingelegt.) Pa zerriſſen die Brüder 
ihre Kleider. Packten wieder auf. Und kehrten um. Stumm 
warfen fie ſich vor goſeph. Oer redete fie an: »wie durftet 
ihr nur! Habt ihr nicht bedacht, daß ich alles weiß? (Da ſtam⸗ 
melten fie: „wir wiſſen nicht, Herr, was ſagen. Rechtferti⸗ 
gung ſcheint unmöglich. Wir find deine Knechte!“ )d danke, 
danke, (ſpottete goſeph, ywas ſoll ich anfangen mit ſo Bielen? 
Zieht ruhig heim! Kur der Gecherdieb, allerdings, bleibt 
hier!« 

Da trat Ruben vor: »mein Herr erlaube feinem Knecht ein 
Wort! Zürns nicht, wenn ich offen rede. Du fragteſt deine 
Knechte nach Vater und Bruder. Wir gaben der Wahrheit 
gemäß Geſcheid. Da haſt du den güngſten ſehen wollen. Wir 
Wußten und ſagten es dir: er iſt der Einzig-Ubergebliebene 
feiner Mutter. Des Vaters ganzes Herz hängt an ihm. Wenn 
er auch ihn verlöre, ertrüge ers nicht. Doch haſt du gedroht: 
ohne ihn kommt mir nicht! Da bin ich fein Bürge geworden 
beim Later. Habe mich verſchworen: ring ich ihn nicht ges 
fund zurück, ſoll Schuld auf mir laſten mein Leben lang. Muß 
ich nun doch ohne ihn heimkehren? Ich möchte den Sammer 
nicht mit anſehn! Laß mich hier bleiben an ſeiner Statt und 
dein Sklave fein! Es reut dich nicht! 

Da konnte ſich goſeph nicht länger halten. Er hieß die Agypter 
hinausgehn. Und bekannte ſchluchzend: ich bin euer Bruder! 
Lebt wirklich der Later noch?“ Wie vom Oonner gerührt 
ſtanden fie. Konnte Keiner reden. Aber goſeph fuhr fort: 
»feid unbeſorgt. Ich zürne euch nicht. Ihr dachtet es freilich 
böſe zu machen. Gott aber hat alles gut gemacht. Eilt heim 
zum Gater: er ſolle hierher ziehen mit den Seinen. Die 
Teurung wird noch fünf gahre dauern. Sagt es ihm, Brüder / 
du, Benjamin: daß ihr mich ſelber geſehen habt. Und wie es 
mir geht.“ Er umarmte den Benjamin und fie weinten zu⸗ 
ſammen. Und küßte die Brüder. Gab gedem Wegzehrung 
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mit und ein Feſtgewand. Dem Benjamin aber fünf Feſtge⸗ 
wänder. Und auch für den Hater viele Geſchenke. 

Als Pharao hörte von goſephs Brüdern, da ließ er ſagen: 
vnehmt meine Wagen und Roſſe. Und führteuren Hater und 
Kinder her nach Jgypten. Ich will euch wohl verſorgen.« 
Da trieben die Brüder nach Haufe und brachten Kunde: 
„Joſeph lebt! Lebt als ein Fürſt in Agypten !« gakob blieb 
kalt: ywas ſchwatzt ihr auch! Ein Raubtier hat ihn zerriſſen 
vor vielen Sahren!« Als aber die Wagen ankamen, ward er 
lebendig: mein Sohn! ft es möglich? goſeph, du lebſt? So 
habe ich einen Wunſch: ihn ſehen / dann fterben!« 

Alſo zog gs rael, das iſt Jakob, mit Hab und Gut nach Agypten. 
Und goſeph fuhr feinem Hater entgegen bis ins Land Goſen. 
Als er ihn fern erblickte, lief er und warf ſich an ſeinen Hals. 
„Mein Sohn« ſchluchzte gakob. „Nun ſterbe ich gerne. « 

So wohnten gakob und fein Haus im Lande Goſen / goſeph 
gab ihnen Weidplätze. 


Als Israel (das iſt gakob) feine Kraft ſchwinden fühlte, da 
rief er goſeph: Ybegrabe mich nicht in der Fremde. Tu mirs 
nicht an! I will ruhen im Grabe Rabels. Zwiſchen Rama 
und Gibea liegt fie begraben. Verſprich mirs, wenn du mich 
lieb haft! Leg deine Hand unter meine Hüfte. Und ſchwör 
mirs zu. goſeph willfahrte. 

Dann rief goſeph feine Söhne. Und Israel richtete ſich auf 
mit letzter Kraft. Und ſegnete fie. Aber als er die Rechte 
auf Ephraims Scheitel legte, da wehrte goſeph: „Manaſſe 
iſt älter. Ihm gebührt deine Rechte!“ „Wohl, wohl,«ſagte 
Jakob, Did) weiß es, mein Sohn. Juch Manaſſe wird etwas 
fein. Wer Ephraim mehr!« 

Als Israel ausgeredet, fiel er zurück. Seine Füße zogen ſich 
herauf. Es krümmte ſein Leib ſich im Todeskrampf. Und er 
verſchied. Da warf ſich goſeph über des Vaters Leiche. Und 
küßte ſie unter heißen Tränen. 


Joſeph ließ den Toten einbalſamieren. Das dauerte vierzig 
Tage. Dann erbat er ſich Urlaub. Und Krieger, Hofherren 
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und Reichsbarone gaben das Ehrengeleit. Daß es ein ganzer 
Heerzug wurde. Zwiſchen Rama und Gibea, im Lande Ra- 
naan, hielt man die Totenfeier. Die letzte Klage wurde ge— 
ſungen, und gakob zur Seite Rahels begraben. Wen wohl 
die Agypter fo heiß betrauern?« wunderten ſich die Kana⸗ 
aniter. (Abel⸗Mizraim heißt ſeitdem der Ort, ydas ägyptiſche 
Weinen) Dann kehrte man um. 

Und weiterhin wohnte goſeph in Jgypten mit feinen 
Brüdern. Er ſah Enkel und Urenkel wachſen. Hundertzehn 
gahre wurde er alt. Nach feinem Tod ward er einbalſamiert 
und beſtattet. 


Ciertes Kapitel 
Moſe 


Israels Auszug aus Agypten 


Diele Jahre nach goſephs und feiner Brüder Tod kam ein 
Pharao auf, der wußte nichts von goſeph. »Der Jsraeliten 
Werden viele! brütete er. „Sie könntens im Krieg mit den 
Feinden halten.“ Und ließ die hebräiſchen Hebammen rufen: 
ventbindet ihr Weiber, gebt gut Acht! Ift es ein Mädchen, ſo 
mag es leben. Knaben erwürgt!“ Die Hebammen waren aber 
gottesfürchtig. Halfen zum Leben, nicht zum Tod. „Wollt ihr 
gehorchen? ſchrie Pharao. Da redeten fie ſich aus: „Herr, 
die Hebräerinnen find zäh geartet, nicht wie die Frauen Agyp⸗ 
tens. Kommen wir hin, jo haben fie ſchon geboren. Dann 
iſt es zu fpät!« Gott ließ es zum Lohn den Hebammen gut 
gehn. Und gab ihnen viele Kinder. 

Da hielt ſich der König an feine Jgypter: »forgt ihr dafür! 
Werft die Knaben in den Nill« 


Eine Frau aus dem Stamme Levi gebar. Es war ein feines 
Knäblein. Drei Monate hielt fies verborgen. Als es nicht 
länger ging, da flocht ſie ein Käſtlein von Rohr und ver⸗ 
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pichte es. Tat ihr Kind hinein. Und legte es nieder im Ufer⸗ 
ſchilf. Shre Tochter blieb in der Kähe, zu ſehen, was daraus 
Werde. 

Gen Abend ſtieg Pharaos Tochter hernieder, zu baden. Ihre 
Geſpielinnen hielten Wache / gingen am Ufer auf und ab. 
Oa ſah die Prinzeſſin das Käſtlein liegen.. ſchwamm näher.. 
und holte es aus dem Schilf: ein weinendes Knäblein lag 
darinnen. „Wird eins der Hebräiſchen ſein«, ſagte fie mit— 
leidig. As die Schweſter herzutrat: »foll ich vielleicht eine 
Amme holen? / ſchaute fie auf und nickte. Da holte das 
Mädchen die Mutter. „Zieh mirs auf«, befahl die Prinzeſſin. 
»Oein Lohn ſoll dir werden.« 

Uach vielen Monden brachte die Mutter den Knaben aufs 
Schloß. Und die Königstochter nahm ihn zum Sohn. Und 
hieß ihn Moſe / yder aus dem Waffer gezogen warde. 


Als Moſe ein Mann geworden, erkannte er ſeines Volkes 
Leiden. Einſt kam er dazu, daß ein Vogt einen SSraeliten 
ſchlug. Scheu blickte er um und um. Als niemand in Sicht, 
ſtach er den Agypter nieder. Und verſcharrte die Leiche im 
Sand. 


Andern Tages ſtritten zwei Israeliten. Pa herrſchte Moſe: 
„Was ſchlägſt du den Bruder? Er wurde abgeſchnauzt: was 
geht es dich an? Giſt du etwa Richter? Oder willſt du mich 
auch kalt machen? Pa wandte ſich Niofe erſchrocken ab: des 
iſt ruchbar worden! Und floh. 

An einem Grunnen raſtete er erſchöpft. Bald kamen die Töch⸗ 
ter des midianitiſchen Prieſters. Schöpften Gaſſer in die 
Rinnen. Und wollten ihre Schafe tränken. Aber Hirten ſtießen 
fie weg. Da half ihnen Mofe zum Kecht. 

Ihr Hater gethro wunderte ſich: „heut ſeid ihr früh!“ Hat 
uns Einer geholfen erklärten die Mädchen. „Ein ägyptiſcher 
Mann. Vo habt ihr ihn denn? Schnell holt ihn her! Er 
ſoll mit uns eſſen.« 

Moſe blieb dort. Und gethro gab ihm ſeine Tochter Zippora. 
Sie gebar einen Sohn. Den hieß Moſe Gerſom, „Fremdling 
im Land... Und Moſe weidete gethros Schafe. 
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Und es geſchah, als viele Tage vergangen waren, ſtarb jener 
Pharao von Agypten. Da machte Moſe ſich auf den Weg. 
Sein Weib und Kind ließ er reiten auf einem Eſel. 

Am andern Morgen, als er dahinzog ſeines Weges, ſah Moſe 
von ferne den Hornbuſch Gottes, der lichterloh brennt / und 
nicht verbrennt. Moſe trat näher: „das muß ich mir an⸗ 
jehn!« 

Aber gahwe rief aus dem Guſch: „tritt nicht herzu! Zieh die 
Schuhe aus! Wo du ſtehſt, iſt heiliges Land!« 

Dann fuhr gahwe fort: „geh nach Agypten. Und ſag gsrael: 
der Gott der Bäter iſt mir erſchienen. Er hat eure (ot ge; 
ſehen. Und fährt herbei, euch zu retten. 

Da zögerte Mofe: »fie werden fragen: Wie heißt der Bäter- 
Gott, der dir erſchienen?' Was ſag ich darauf? 

„Dann fag: er heißt gahwe / ich bin, der ich bin!« 

Moſe: »fie werden nicht glauben! 

Da fragte gahwe: was hältſt du in deiner Hand %« 

Einen Stab. 

„Wirf ihn weg!« 

Als Mofe ihn wegwarf, ward er zur Schlange. Entſetzt floh 
Moſe. 

„Meinſt du, fie werden glauben? Wenn ſie nicht glauben / 
ſtecke die Hand in den Guſen!« 

Als Mofe fie wieder herauszog, war fie von Jusſatz weiß wie 
Schnee. 

Stecke fie wieder hinein! 

Da wurde ſie rein, wie ſein übriges Fleiſch. 

einſt du, ſie werden glauben? / Jann tritt vor den Pharao: 
Jahwe, der Gott der Hebräer, iſt uns erſchienen. Wir ſollen 
drei Tage tief in die Wüſte, ein Feſt zu feiern. Pharao wirds 
nicht haben wollen / ich werde ihn zwingen! An dieſer Stätte 
opfert ihr mir, ein freies Golf! Dann bringe ich euch nach 
Kanaan. Lon den Agyptern leiht goldene Schüſſeln, daß ihr 
nicht leer aus dem Lande zieht. 

Koch ſträubte ſich Moſe: ich bin kein Redner. Gins nie ge⸗ 
Weſen. Meine Zunge iſt ſchwer!« Da ſagte gahwe: wer ſchafft 
des enſchen Mund? Macht ſtumm oder taub? Sehend oder 
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blind? Ich nicht, gahwe? gch lege die Worte in deinen Mund / 
geh! 

Und Moſe ging. Er tat feine Zeichen vor dem Volk. Und 
gsrael glaubte. Und freute ſich insgeheim. 
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Moſe und Aaron traten vor den König: „gahwe befiehlt: 
entlaß Israel zum Opferfeft! Drei Tage tief in die Wüſte.« 
Hell tönte Pharaos Lachen: ywas iſt das für ein Herr gahwe, 
der da befiehlt? öch hörte den Kamen nie!“ Die Antwort 
finfter genug: Jahwe iſtösraels Gott! Wir ſollen ihm opfern. 
Sonſtkommt peſtilenzund Schwert! Hörteinmal ihr Zwei,« 
warnte Pharao, ywollt ihr Händel ſtiften? Ich rat euch: geht 
an die Arbeit! Euer Volk macht ſich breit auf ägyptiſchem 
Grund / dafür ſolls etwas leiften!« 

Selben Tag noch befahl er den Högten: »ihr liefert kein Stroh 
mehr zum Ziegelbrennen! Mögens ſelbſt holen! Können des 
wegen genau ſoviel leiſten! Geht ihnen zu wohl, das iſts! 
Sonſt kämen fie nicht auf jo dumme Geſchichten! Opferfeſt 
feiern! Treibt ihnen die Flauſen aus!« 

Da mußte ſich Israel weit zerſtreuen, das nötige Stroh zu⸗ 
ſammen zu bringen. Die Högte trieben. Und ſchindeten ſie 
aufs Glut. Half alles nichts! Als Feierabend worden war, 
waren es dennoch zu wenig Ziegel. Die Gorarbeiter wurden 
geprügelt. Wohl liefen fie jammernd zum Pharao: „Herr, 
Herr, das iſt ja nicht möglich! Sie kamen bös an: »was nicht 
möglich! Faulpelze ſeid ihr und Tagediebe! Es bleibt dabeil« 
Im Schloßhof warteten Moſe und Aaron ihres Geſcheides. 
Wild fauchten die Gorarbeiter: verdammte Kerle! Ihr habt 
es gebrockt / wir müſſens freſſen!« 

Schrie Moſe zu Gott: „du wollteſt retten! Kun iſt es noch 
ſchlimmer ! gahwe beruhigte: nur Geduld! Setze dich mor⸗ 
gen ans Ufer des Nils!« 


Am andern Morgen ſtieg Pharao nieder, zu baden. Da ſaß 
der Hebräer. Und vertrat ihm den Weg: »fo ſpricht gahwe, 
der Gott der Hebräer: gib Urlaub, zum Opferfeft. Drei Tag- 
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reifen in die Wüſte. Sonſt kommen Fröſche ins Land!“ »Laß 
fie nur kommen! lachte der König. 

Am Abend begann es im ail zu wimmeln. Und hüpfte heraus. 
Orang in die Häuſer, in den Palaſt. Drang in Gemächer und 
Säle. Machte ſich breit auf Stühlen, glotzte auf Tiſchen, 
zappelte im Bett. Briet im Ofen, patſchte im Teig. Pharao 
rief nach Moſe: »ſchaff das Ekelzeug weg! Dann dürft ihr 
ziehen!“ Als Moſe betete, ſtarben die Fröſche. Tot lag es 
herum, daß das Land davon ſtank. Man warf das Geſchmeiß 
auf Haufen... Als aber Pharao Luft gekriegt, da ſpürte Israel 
feine Gut! 


Und wieder trat Mofe vor Pharao: yſo ſpricht gahwe, der 
Gott der Hebräer: entlaß ds rael zum Opferfeſt! Sonſt kommen 
Steäfliegen!« »Laß fie kommen!“ knurrte der König. 

Am Abend drangen Stechfliegen ins Land. In dicken Schwär⸗ 
men / wie man noch nie geſehen! Riemand fand Schlaf. Nur 
das Land Goſen, wo Israel wohnte, war frei davon. 

Am Morgen ließ Pharao Moſe rufen: opfert doch hier! Im 
Land! /as iſt nicht möglich, „entgegnete ſtoſe, y wir würden 
geſteinigt. Unſer Opfer iſt euch ein Greuel! Drei Tage weit 
in die Wüſte!“ Da gab Pharao nach: »wohlan, es ſei!« 

Und gahwe tilgte das Ungeziefer .. Als aber Pharao Luft 
gekriegt / da ſpürte SSrael feinen Haß! 


Und wieder trat Moſe vor Pharao: »wie lange weigerſt du 
dich? Heuſchreckenſchwärme rücken heran. Und freſſen dein 
Land ratzekahll« Pharao ſchwieg. Da wandte ſich Moſe und 


ging. 
Nun aber verlernten die Hofherrn ihr Schweigen: »foll der 
Hebräer noch lang Unheil künden? Willſt du Jgypten zu⸗ 
grunde richten? Oer König rief Moſe zurück: »wer ſoll zum 
Feſte ziehen?“ alt und gung. Mann und Weib. Mit Hab 
und Gut. oho! Oho!« höhnte Pharao grimmig, »behüt 
euch Gott! Käm ſauber heraus! Die Männer meinetwegen!« 
Moſe wurde entlaſſen. 

Aber gahwe ließ einen Oſtwind wehen, jenen Tag und die 
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ganze Nacht. Der brachte Heuſchreckenwolken. Sie ließen ſich 
nieder über Agypten, den Boden deckend, daß nicht ein Fuß⸗ 
breit mehr zu ſehen. In Kürze war alles kahl. Da rief Pha⸗ 
rao nach Moſe: y vergib noch einmal! Dann dürft ihr ziehen! 
Da drehte der Wind. Und fegte die Heuſchrecken in das Meer. 
Pharao gab Erlaubnis: »ihr dürft opfern gehen / wenn ihr 
das Vieh und Kleinvieh dalaßt!« Moſe blieb feſt: »unfer Vieh) 
muß mit. Die letzte Klaue. Wir brauchens zum Opfern. Mußt 
uns gar noch von Deinem geben!« Da ſprang Pharao auf. 
Seine Stimme überſchlug ſich: »mad) daß du fortkommſt, 
Hallunke, und zeig dich nimmer!“ „Ou ſagſt es«, erwiderte 
Moſe. Und war verſchwunden. 


Und gahwe verkündigte Moſe: vnoch eine Plage ſoll tom- 
men / dann wird er mürbe fein!« Um (itternacht ging gahwe 
durchs Land. Und tötete alle Erſtgeburt. Lom Sohn des Kö⸗ 
nigs bis auf den Sohn der Magd, die die Mühle tritt. Und 
bis aufs ieh. Alenthalben Ward Licht. Und war ein de 
ſchrei und Klagen, wie nie geweſen, noch ſein wird. Kein 
Haus war ohne Tote geblieben. Mitten in der Lacht ließ 
Pharao Mofe und Aaron rufen: yzieht alle weg! Kehmt euer 
Vieh mit und eure Habe. Und bittet für mich!“ Und die 
Agypter liefen herzu und warfen ſich nieder, weinend: „geht 
doch, o geht!“ Sie drängten und trieben. Grachten auch 
goldne und ſilberne Schüſſeln und köſtliche Kleider. Als un⸗ 
vergorenen Teig nahm Israel feine Zehrung mit. Beladen 
und bepackt zog man davon. Lach Ramfes und Suchoth. 
Dort buken fie Mazzen aus ihrem Teig. 


Zum Schilfmeer führte gahwe fein Volk. Und zog vor ihm 
her, tagüber als Wolken⸗, des Nachts als Feuerfäule. So 
wies er den Weg. Daß fie Tag und Kacht reifen konnten. 
Feuer oder Wolke war immer da. 

Den Pharao aber kam Reue an: »was find wir dumm ge⸗ 
weſen!“ Ließ Wagen anfpannen, ſammelte Kriegsvolk und 
ihnen nach. 

gsrael jammerte laut: Dad), wären wir in Agypten geblieben! 
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Lieber Knechtſchaft als Tod!« »Seid doch nur ruhig!“ tröftete 
Moſe. „Werdet erleben, was gahwe kann!“ Und gahwe ließ 
einen Oſtwind wehen. Oer heulte die ganze Nacht. Und trieb 
die Waſſerwogen zurück. Haß der Meeresarm trocken lag. 
Und die Feuerſäule trat von der Spitze, ſich zwiſchen die Bölter 
legend. Und gegen die Feinde flackernd. Daß Räder brachen 
und Wagen ſtürzten. Und der Angſtſchrei ſcholl: Jahwe, ihr 
Jahwe / flieht!“ Sie liefen ins trockene Meer hinein, ſtracks 
Agypten zu... 

Aber im Tagesgrauen rollte es ſchwer heran / das Meer, das 
zurückkam und alles begrub. Der letzte Troßbub erſoff. Wellen 
ſpülten die Leichen ans Land. Tauſende ſah man liegen. 

da griff Moſes Schwerter, Mirjam, zum Tamburin. Die 
Frauen im Reigen ihr nach. Mirjam fang vor: 


Singt gahwe ein Lied / 
er iſt hoch erhaben! 
Singt / warf er doch Roß 
und Reiter ins Meer! 


Wagen und Reifige 
warf er ins Schilfmeer 
plumpſten wie Steine 
in dunkle Tiefen! 


Oeine Rechte, gahwe, 
Wuchtig und ſtark, 
deine Rechte, gahwe, 
zerſchmettert den Feind! 


Deine Kafe türmte 

mit wildem Schnauben 
Wogen zu Wall 

und Mauerwerk! 

Da aber der Feind 

die Gaſſe prüfte, 

Ward es lebendig / 
rauſcht es heran / 
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und der Trotz war 
hinweggefegt! 

Wer iſt wie du 

unter Göttern, gahwe! 
Wer iſt wie du 

hoch und hehr! 
Jahwe, gahwe 

iſt Herr! 


Israel in der Steppe 


In Kadeſch 
Das gahwefeſt 
Lom Schilfmeer trieb Moſe zum Jufbruch. Und fie zogen 
hinaus in die Wüſte Sur, drei Tage weit. Und kamen nach 
Kadeſch, zum brennenden Pornbufd) Gottes. Port feierten 
ſie das gahwefeſt: 
Es ſchlachtete jeder Hausvater ein Lamm. War die Runde 
zu klein, jo tat man ſich mit dem Gtachbar zuſammen. Das 
Opfertier wurde am Feuer gebraten, der Kopf noch am Halfe 
hängend. Dann ſetzte man ſich zum Mahl. Und niemand 
durfte ſein Zelt verlaſſen vor Tagesgrauen. 
Denn draußen, in den Zeltgaffen, lagen die Opfergaben gah— 
Wes: Fettſtücke und Eingeweide. Und wenn die Sonne unter⸗ 
gegangen, und finſter worden, ging gahwe herum / als 
rauchender Ofen und brennende Fackel. Und fraß das Fleiſch. 
Hätte ihn jemand geſehen, der hätte ſterben müſſen! Jas 
Glut aber, das man ans Zelt geſtrichen, ſchützte die 8s raeliten. 
Wo gahwe Glut ſah, ging er vorüber. Und ſcheuchte Leid 
und Gerderben / drum hieß mans Paſſa, Vorübergehen. 
Was übrig war von den Opfertieren, wurde verbrannt vor 
Sonnenaufgang. So wurde das Paſſa gefeiert in Kadeſch, 
das Feſt der Erſtlinge gahwes. 
Moſe ſchafft Waſſer, Brot und Fleiſch 
Es war aber kein Waffer zu Kadeſch. Und das Volk begann 
wider Mofe zu murren: was führſt du uns an fo böſen Ort? 
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Schaff Waſſer her!“ Da ging Moſe hinaus an des VBoltes 
Spitze zum großen Felſen denn gahwe hatte ihm alſo ber 
fohlen) und ſchlug an den Felſen zu zweien Malen. Alsbald 
ſprang Baffer heraus, genug für Menſch und Tier. Das iſt 
der ſpringende Quell von Kadeſch, der noch heute zu ſehen / 
Moſe hat ihn geweckt mit ſeinem Stab. 

Und wiederum murrte das Volk wider Moſe: Vaſſer iſt da / 
aber Brot! Will gahwe uns denn verhungern laſſen? “ Da 
redete gahwe mit Moſe: „ich laſſe euch Brot vom Himmel 
regnen. Sie ſollen hinausgehn und täglich ſammeln.« 

Am andern Morgen fiel ſtarker Tau. Und als ſich der Ktebel 
verzogen hatte, lags auf dem Boden wie Reif. Da ſtaunten 
diegsraeliten: manna? manna? Was iſt das? Was iſt das?« 
Drum hieß mans Manna. Und als fie verſuchten, war es 
wie Honigſemmeln. Lon da an fand man es jeden Morgen. 
Wer aber nicht hurtig war beim Leſen, dem ſchmolz es an der 
Sonne dahin. 

Und wieder murrten diegsraeliten:) wären wir doch in Agyp⸗ 
ten geblieben! Wie lebte ſichs herrlich bei Fiſch und Bogel, 
Melonen und Gurken, Knoblauch und Zwiebel! Das ewige 
Manna verleidet uns!“ Da wandte ſich Moſe an gahwe: 
„Herr! d Herr! Kun jammern fie wieder und wollen Fleiſch!« 
Antwortete gahwe: »fag ihnen: ihr ſollt Fleiſch haben! Und 
nicht etwa nur für einen Tag! Auch nicht für zwei oder fünf 
oder zehn oder zwanzig / nein, einen ganzen Monat lang! 
Bis es euch aus dem Halſe hängt und als Ekel euch in die 
Kafe ſteigt! Weil ihr Fahwe verachtet habt: wären wir in 
Agypten geblieben!« 

icht lange, ſo hob ſich ein ſtarker Wind. Der brachte Wachteln 
vom Meere her und warf ſie mit einem Stoß herab, daß der 
Boden gehäuft voll Wachteln lag, meterhoch, eine Tagreiſe 
rings herum. Da ſammelte man jenen ganzen Tag, und 
die folgende Radyt und den zweiten Tag. Wer wenig ſammelte, 
hatte dreitauſend Liter. Dann dörrte mans an der Luft. 


Das heilige Zelt und die Ateſten 
So wohnte gsrael in Kadeſch. Und Moſe baute ein heiliges 
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Zelt. So oft er hineinging, mit gahwe zu reden, trat SSrael 
aus ſeinen Zelten und ſchaute ihm nach, bis er verſchwunden. 
Denn kaum war Moſe ins Zelt getreten, fuhr gahwes Wolke. 
vom Himmel herab. Und wartete vor dem heiligen Zelt, 
während gahwe drinnen mit Moſe ſprach / von Angeſicht zu 
Angeſicht, wie einer mit feinem Freunde redet. Ganz Israel 
lag derweil auf den Knieen, ein geder am Eingang ſeines 
Zeltes... Dort gab auch gahwe dem Mofe Satzungen, Recht 
und Gericht. 

Und Moſe erwählte ſich ſiebenzig Mann aus des Volkes 
Erſten. Und ſtellte ſie auf beim heiligen Zelt. Da ſtieg gahwe 
herab. Und nahm von dem Geiſt, der auf Moſe lag, und 
legte es auf die Siebenzig / die wurden verzückt. „Sie ſollen 
dir tragen helfen tröftete Gott. „Wer Streit und Händel 
hat, gehe zu ihnen. Sie mögen ſchlichten.« 


Kundſchafter 

Die Jmalekiter kamen, das Volk bedrängend. Daß Moſe 
etlichen Männern befahl: yſteiget hinauf in das Bergland 
Juda. Und ſeht, wie der Boden beſchaffen iſt, und wie die 
Leute und ihre Städte.“ Die Kundſchafter kamen ins Trau⸗ 
bental, das bei Hebron liegt. Dort ſchnitten ſie eine Traube 
vom Stock / ſo groß, daß zwei Männer fie tragen mußten. Und 
nahmen Sranatäpfel mit ſich und etliche Feigen. 

Als ſie wieder zurück nach Kadeſch kamen, berichteten fie: wir 
haben ein ſchönes Land gefunden, das überfließt von Milch 
und Honig / ſeht dieſe Früchte! Es iſt aber nicht geheuer 
darin: Rieſen bewohnens, die Enakiter, vor denen wir wie 
Heuſchrecken waren. Dazu find ihre Städte befeftigt.« Da 
brach Israel auf. Und zogen hinaus ins Steppenland, die 
gefährliche Gegend zu umgehen. 


Am Sinai 
Der Bulfan 


Israel kam an den Sinai und lagerte ſich. Am dritten Tag, 
als es helle ward, begann es zu donnern und zu blitzen. 
Rauch ſtieg aus dem Gerg / wie aus einem Hochofen. Ein 
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Rollen tönte, wie überſtarker Poſaunenſchall. Und der Sinai 
bebte. Ja ſagte Moſe: vim Feuer iſt gahwe herabgefahren, 
mit uns zu reden. Doch diegsraeliten baten ängſtlich: ſprich 
du mit gahwe! Sprich du mit gahwe! Mit uns rede Gott 
lieber nicht! 

Da flieg Mofe hinauf in das dunkle Gewölk, darinnen Gott 
wohnte. Und redete mit Gott. Und Gott gab Antwort mit 
lautem Rufen. 


Oer Glutbund zwiſchen Gott und Menſch 


Als Moſe wieder herabkam, errichtete er einen Altar am Fuß 
des Berges, ließ Brandopfer bringen und Stiere ſchlachten. 
Dann gab er kund: yvernimm, Israel! Dies find die Worte, 
die gahwe zu mir geredet hat: 

Ich bin gahwe, dein Gott! Diene nicht andern Göttern / ich 
bin ein eiferſüchtiger Gott! .. Einen Gott aus Metallguß 
mache dir nicht! .. Lor mein Antlitz komm nicht mit leeren 
Händen! Bring mir die Erſtlinge jedes gahres! Ale Erft- 
geburt iſt mein! .. Tu deine Arbeit ſechs Tage lang / am 
ſiebenten halte Sabbatruh! .. Feire das Mazzenfeſt. Und 
das Wochenfeſt. Und das Leſefeſt. Oreimal im gahr ſoll geder 
vor mir erſcheinen! .. Zu geſäuertem Brot vergieß nicht das 
Glut meines Opfers. Lom Fett des Feſtes laß nichts auf 
den andern Morgen! .. Koche das Göcklein nicht in der 
Milch feiner Mutter!« 

Als Moſe dem Volk dieſe Worte verkündet, da riefen alle mit 
lauter Stimme:) wir wollen es halten! Wir wollen es halten!« 
Und Moſe beſprengte das Volk mit Blut. Und beſprengte 
den Altar rings mit Glut. Indes er ſprach: „dies iſt, mein 
Volk, das Glut des Bundes, den gahwe mit dir geſchloſſen 
hat, auf Grund aller feiner Gebote!“ Dann aß Israel und 
trank. Und war fröhlich vor gahwe, ſeinem Gott. 

Hernach aber redete gahwe mit Moſe: »tomm wieder her⸗ 
auf! SA werde dir noch die Tafeln geben, darnach du Israel 
Weiſen ſollſt.“ Alſo ſtieg Moſe wieder hinauf. Und weilte 
bei gahwe, auf dem Gerg Gottes / vierzig Tage und vier⸗ 
zig Kächte. Und gahwe redete mit ihm / wie ein Menſch 
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mit feinem Freunde redet. Und überreichte ihm ſteinerne 
Tafeln. 


Wie gefährlich es war, dem Moſe nicht zu gehorchen 
Als gsrael ſah, daß Moſe verzog, da ſammelte ſichs um 
Jaron: mad) uns ein Bildnis des Gottes gahwe, das vor 
uns hergetragen werde. Man weiß nicht, was dieſem Miofe 
begegnet.“ Befabl da Aaron: »fo löſet die Ringe aus euren 
Ohren und bringet fie her!“ Und machte daraus einen go 
denen Stier. Da jubelten fie: „das iſt unſer Gott! Pas iſt 
unſer Gott! Der hat uns aus Agypten geführt! Auch einen 
Altar erbaute Aaron zu Ehren des Bildes und gab bekannt: 
„morgen wird gahwe ein Feſt gefeiert!“ Im andern Morgen 
erhob alles Volk ſich früh. Und brachte Opfer. Und ließ ſich 
nieder zu Speis und Trank. Und ſtand wieder auf zu Tanz 
und Spiel. Und Liebesluſt. 

Indeſſen ſtieg Moſe vom Berg herab. Er trug die Geſetzes— 
tafeln, diegahwe gehauen mit eigener Hand. Und die Schrift 
darauf war Gottes- chrift. .. 

Als goſua, Moſes Begleiter, den Lärm vernahm, der herauf— 
drang aus dem Tal, da ward er ſorglich: ves töntwie schlacht 
und Streit!“ Aber Moſe dawider: »das iſt nicht Krieges⸗ 
und Sieges⸗Geſchrei! Singſang iſt das und Sohlen!« Und 
als ſie nahe zum Lager gekommen, und Moſe das Kalb und 
den Reigen ſah, zerſchmiß er im Zorn die heiligen Tafeln. 
Und ſchlug das goldene Kalb in Stücke. Die Stücke zermalmte 
er zu Pulver, Goß Waſſer dran. Und gab es dem Bolf zu 
trinken. Alſo daß viele krank wurden und daran ſtarben. 


Und Mirjam ſpann Intrigen wider Zippora, die Midianitin. 
Als gahwe das ſah, flammte fein Zorn / Mirjam wurde vom 
Ausſatz befallen. Weiß war ihre Haut wie Schnee. Da betete 
Aaron: „laß Mirjam nicht fein wie die Totgeburt, die ver⸗ 
fault aus dem Mutterleibe kommt!“ Und auch Moſe bat: 
„ja, heile fie, Herr!“ Wer gahwe ſprach: „hätte ihr Hater 
fie angeſpieen, fie ſchlöſſe ſich ſieben Tage ein / fo halte fies 
jetzt auch!“ Mirjam ward aus dem Lager geſchloſſen, in die 
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Einſamkeit. Und Israel wartete ſieben Tage. Jarnach war 
Mirjam heil und rein. 


Und Abiram und Oathan aus dem Stamm Ruben ſtifteten 
Aufruhr. Als Mofe fie rufen ließ, zeterten fie: wir gehorchen 
nicht! Wir gehorchen nicht! Wir haben es ſatt! Wo iſt nun 
das Land voll Milch und Honig, das er verhieß? Wo Acker 
und Weinberg? Er iſt ein Gaukler!“ Moſe geriet in heiligen 
Zorn. Und flehte zu gahwe: „nimm ihr Opfer nicht! Ju 
Weißt, daß ich nie gegaukelt habe, noch Vorteil geſucht! (Und 
ging mit den Ateſten zu ihren Zelten. Er warnte aber: 
haltet euch fern! Rührt ja nichts an, was ihnen gehört / 
ſonſt triffts euch auch! ( Wiram und Oathan ſchauten heraus, 
Was da vor ſich gehe. Pa fluchte Moſe: »wenn ODie-⸗dort 
ſterben wie ehrliche Leute, dann will ich ein Lump und Gauk⸗ 
ler ſein! Geſchieht aber etwas Unerhörtes / öffnet die Erde 
ihr Maul und ſchluckt ſie, dann wißt ihr: ſie haben gahwe 
geläftert!« Moſe hatte kaum ausgeredet, tat die Erde ſich 
auf und verſchlang ſeine Feinde. Mit Weib und Kind, mit 
Hab und Gut fuhren fie zu den Toten. Oann ſchloß ſich die 
Erde wieder. Ganzgsrael aber floh entſetzt: ſchnell! Schnell! 
Sonſt frißt es uns auch!« 

Darnach brach Israel auf vom Berge Sinai. 


Ins Oſtjordanland 
Sihon und Og 


Als gsrael nahe gen Edom kam, da ſchickte es Gotſchaft zum 
König des Landes: „dein Bruder Israel läßt dich grüßen. 
Unſre Bäter find nach Agypten gezogen, du weißt. Sft ihnen 
aber übel ergangen. Nun bringt Jahwe uns wieder nach 
Kanaan / laß uns hindurch! Der König von Edom: daraus 
wird nichts!“ och einmal bat Israel: wir werden nicht 
Acker noch Weinberg ſchänden! Wir werden aus keinem 
Brunnen trinken! Richt rechts noch links vom Wegeweichen!« 
Der König von Edom beſetzte die Grenze. Jaß Israel ab— 
biegen mußte... Gerdroffen zog es dahin. 
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Gachdem es den Anon überſchritten, ſandte Israel Bot 
ſchaft an Sihon, den Amoriter: „wir möchten gerne dein 
Land durchziehen. Wir werden nicht von der Heerſtraße 
weichen. Wir werden aus keinem Brunnen trinken!“ Da 
ſammelte Sihon fein Heer. Aber Israel ſchlug ihn in wilder 
Schlacht. Und nahm ſein Land vom Arnon bis an dengabbok. 
Und ſetzte ſich feſt in Sihons Städten. 

Und ſchlug auch die Könige dg von Bafan und Galak von 
Moab. Und nahm ihr Gebiet. Das eiſerne Bett des Königs 
Og ſteht noch in Rabba / vierthalb Meter lang iſt es und zwei 
Meter breit! Denn Og von Bafan war ein bäumiger Rede. 


Moſes Tod 
Als Moſe den gebo beſtieg im Lande Moab, da ließ ihn gahwe 
das weite Land ſchauen / von Gilead bis nach Pan, und bis 
an das Mittelmeer: »dies iſt das Land, das ich Abraham, 
Iſaak und gakob verheißen habe. Du aber wirft es nicht be⸗ 
treten / deine Zeit iſt um.« 
Alſo ftarbMtofe, der diener Gottes. Und gahwe begrub ihn im 
Lande Moab. Weiß niemand ſein Grab. Er war hundertund⸗ 
zwanzig gahre geworden. Sein Augenlicht war nichterloſchen, 
feine Kraft nicht verfallen. Und Israel trug um ihn Leid. 
Seinesgleichen iſt nimmer erſchienen / von Mund zu und 
hat gahwe mit ihm geredet. 


Fünftes Kapitel 
Sang und Klang aus der Zeit 
der Eroberung Kanagans 


Rahab 


Nach Moſes Tod ſchickte goſua Späher, die ſollten gericho 
auskundſchaften. Sie kamen dort ins Haus einer Hure / 
Rahab hieß fie. Und nahmen Quartier. 
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Da ſchickte der König: »gib die Fremden heraus! Es find 
Spione aus Israel!“ Wohl find zwei Männer bei mir ge⸗ 
wejen«, ließ Rahab ſagen. „Woher weiß ich nicht. Als es 
dunkelte, zogen ſie weiter. Wohin weiß ich auch nicht. Wenn 
ihr euch tummelt, holt ihr fie ein.“ Da jagten die Häſcher 
gegen den gordan. Hinter ihnen ſchloß man die Tore. 
Rahab trat zu den beiden Spähern (fie hielten ſich auf dem 
Dach verſteckt): zich habe euch heute das Leben gerettet. 
Denkt daran, wenn ihr gericho nehmt!« Sie ſchwurens ihr 
zu. Oa ließ ſie die beiden zum Fenſter hinaus / ihr Haus 
ſtand auf der Stadtmauer. Haltet euch in die berge, „ raunte 
fie ihnen nach, yſonſt lauft ihr den Häſchern in den Weg. Aus 
Nacht und Nebel klang es zurück: yſammle die Deinen, wenn 
Ssrael kommt. Und knüpf ins Fenſter dies rote Seil.“ So 
entkamen fie... 

Jericho wurde erobert und zerſtört. Was lebte, niederge⸗ 
macht. Kur die Hure Rahab wurde verſchont. Ihre Nach⸗ 
kommen ſind noch da. 


Die ſüdlichen Stämme 


guda und Simeon löſten ſich von ihren Brüdern und wandten 
ſich ſüdwärts. Da ſtellte ſich Adoni⸗Zedek, der König von ge⸗ 
ruſalem, in den Weg. Er wurde geſchlagen und gefangen. 
Und mußte die Daumen laſſen von Hand und Fuß. Da ber 
kannte er: »fiebenzig Fürſten, deren Füße und Hände vers 
ſtümmelt waren, laſen die Brofamen meiner Tiſche / nun 
trifft es mich!“ Seine Leute brachten ihn nach geruſalem, 
allwo er ſtarb. 
guda und Simeon drangen weiter ſüdwärts. Das Bergland 
eroberten ſie / die Städte im Tal gewannen ſie nicht, weil die 
Städter eiſerne Wagen hatten. 
Und gahwe war mit guda, daß von ihm die Rede ging: 
uda, der junge Löwe, 
hat nach dem Kaubzug ſich gelegt. 
Wer wagt, ihn aufzuſcheuchen?« 

* 


Juda, dich preiſen die Brüder! 
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An Weinſtöcke bindeſt du deine Efel! 

In Traubenblut waſcheſt du dein Gewand! 
Gehſt herum mit Auglein, 

zwinkernd von Trunk und luſtigem Leben, 
Zähnen, blitzblank 

von fetter Milch .. 

Dich, guda, preiſen die Brüderi« 


Lon nördlichen Stämmen 


Schicksale 

Die übrigen Stämme zogen hinauf nach Bethel. Und gahwe 
war auch mit ihnen. Daß fie Bethel gewannen und A. 
Sonſt gewannen ſie keine Städte / weil die Städter eiſerne 
Wagen hatten. Sondern Israel ſtieg an die Hänge hinauf 
und rodete ſich den Wald, im Land der Bauern und Rieſen. 
Erſt ſpäter, als es erſtarkt war und einen König über ſich 
ſetzte, beſiegte es auch die Städter. 


* 
Auch Pan wurde in die Berge gedrängt, weil der Kana— 
ander im Talgebiet ſaß. Da wollte der Stamm ſich umſehen 
nach einem Land, darin er ſich dehnen könne. Fünf tapfere 
Männer wurden auf Kundſchaft geſchickt. Die kamen ins 
Bergland von Ephraim. 
Kun wohnte damals ein Mann im Gebirge, mit Kamen 
Micha. Der hatte elfhundert Sekel verloren und wieder ge⸗ 
funden. Da gab er zweihundert dem Goldſchmied und ließ 
ein Gottesbild machen. Und baute eine Kapelle und ſchmückte 
ſie aus. Seinem Sohn kaufte er ein Prieſtergewand, damit 
er den Gottesdienſt verſehe. 
Da kam eines Tages ein junger Menſch. „Guten Wend!« 
rief Micha. „Woher des Weges?“ Pie Antwort hieß: vich 
bin vom Geſchlechte guda und habe in Bethlehem gewohnt. 
Nun habe ich ausgelernt bei den Leviten und will mich umtun 
nach einer Stelle.“ „So bleib bei mir«, erwiderte Micha. 
„Und ſei mir Beichtvater und Prieſter. Ich will dir jährlich 
zehn Taler geben, Kleider und Rahrung.« 
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Da blieb der Levit. Und Micha hielt ihn wie feinen Sohn. 
„Nun kann mirs nicht fehlen“ freute er ſich. „Hab ich doch 
einen levitiſchen Prieſter!« 


Die fünf Daniten kamen zum Hauſe Michas. Und blieben 
dort über Kacht. An des Prieſters Mundart erkannten fie 
den Fremden, fragten: wer und woher. Als ſie hörten, er 
ſei gelernter Levit, da baten ſie ihn: er möge Gott fragen, ob 
ihre Fahrt erfolgreich ſei. Die Antwort lautete: »feid getroſt! 
Eure Fahrt iſt gahwe genehm!“ Am andern Morgen brachen 
ſie auf. Und fanden in Lais Leute, ruhig und ſorglos lebend, 
wie die Phöniker. Sie waren für ſich und hatten mit niemand 
etwas / ein habliches Hölklein. / 

Da kehrten die Kundſchafter um: »wir haben etwas! Gerade 
recht! Das hat uns Gott gewiejen!« Sechshundert Ge— 
Wappnete brachen auf. 


Als ſie wieder zu Michas Hauſe kamen, ſagten die Fünf: 
deinen Augenblick!“ Und drangen in die Kapelle. Und ſtahlen 
Gottesbild und Geräte. Wohl kam der Prieſter ſchreiend ge⸗ 
laufen: „was macht ihr? Was ſoll das?“ Schweig und 
halts Maul!“ war ihre Antwort. „Zieh lieber mit! Oder iſt 
es nicht beſſer: Stammes-Prieſter als eines Privatmanns 
Knecht?“ Oas leuchtete dem Leviten ein. Und ging mit 
ihnen auf und davon. 

Gicht lange, ſo rief es in ihrem Rücken / Micha kam mit 
feinem Geſinde. Die Oaniten kehrten ſich um: )was ſchreiſt 
du fo %« »Ihr fragt noch? polterte Micha. »Ihr habt mir 
den Gott geſtohlen, die Kleider und heiligen Sachen, und 
habt meinen Prieſter entführt! Und fragt noch, warum ich 
ſchreie!« 5 Geltl ſei fo gut!“ warnten die Daniten, »laß das 
nicht noch⸗mal hören! Wir haben da wilde Geſellen / kitzle 
ſie nicht! ( Und wandten ſich ab und zogen weiter, als ob nichts 
Wäre. Micha kehrte betrübt zurück. 


Und Lais ward überfallen im tiefſten Frieden. Die Daniten 
machten das Hölklein nieder / es krähte kein Hahn darnach. 
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Denn ſie hatten ſtill für ſich hin gelebt und hatten keinen Her⸗ 
kehr gehabt. Und Sidon war ja weit. So ließen ſich die 
Daniter nieder und hießen die Ortſchaft Dan / nach ihrem 
Stammvater. Das geraubte Bildnis ſtellten fie auf im Heilig⸗ 
tum. . . . es gab halt damals noch keinen König. Und geder 
tat, was ihm eben gefiel. 

Zuhöchſt im Morden ſaß der Stamm Dan, als Israels Bor- 
poſten. Daß von ihm die Rede ging: 

„Dan wird als Viper 

am Wege liegen, 

Feindes⸗Roß 

in die Feſſel ſtechend, 

daß es bäumt und wirft!« 


* 


Iſſachar hatte Mißgeſchick. Und verlor ſeinen alten Frei— 
heits⸗Trotz und leiſtete Fron. Daß man ſagte von ihm: 
Yiſſachar iſt ein knochiger Eſel, 

der faul im Pferch liegt. 

Und da er ſah, daß die Muße ſchön, 

und luſtig das Weidland, 

gab er ſich drein 

und trägt jede Laſt.« 


* 


Benjamin wurde unterjocht, vom König von Moab. Und 
zahlte Tribut durch achtzehn Jahre. Dann aber weckte gahwe 
ihm einen Heiland: Ehud ben Gera. 

Ehud ſollte dem König von Moab diegahresabgabe bringen. 
Daſchnallte er ſich eine Klinge unter, zweiſchneidig und ſcharf / 
an die rechte Hüfte denn er war linkshändig). Und brachte 
Eglon, dem König von Moab, ſeinen Tribut. 

Nachdem er die Gabe abgeliefert, bat er ſich aus:) Herr König, 
ich habe mit dir zu reden. Der König hieß alle hinausgehn. 
Da ſagte Ehud: „Gott ſchickt dir eine Gotſchaft. “ Der König 
ſtand auf. Ehud trat näher / die Linke im Kleid. Und blitz⸗ 
ſchnell ſtieß er dem König die Klinge in den Leib bis ans Heft. 
Schwer ſchlug König Eglon hin / denn er war ein feiſter Mann. 
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Unangefochten ging Ehud davon. Zur Halle hinaus, nach— 
dem er die Saaltür hinter ſich abgeſchloſſen. 

Als des Königs Knechte geſchloſſen fanden, warteten ſie. Eine 
lange Zeit. „Er wird Kotdurft verrichten dachten ſie ſich. 
Als ihnen jedoch zu lange wurde, brachen ſie endlich auf / / 
tot lag ihr Herr am Boden. 

Ehud war längſt in Sicherheit. Er ſammelte Benjamin. Und 
ſchlug die Moabiter. Daß ſein Land aufatmen konnte. 


Kennſt du den Spruch, der von Benjamin geht? 
»Benjamin ift ein reißender Wolf, 

frißt Raub am Morgen, 

teilt Raub aus am Abend.“ 


Vereinte Kräfte 


Der Häuptling Barak aus Kaphtali war gefangen worden 
von Ranaanitern. Entwiſchte jedoch. Als er heimkam, ſchickte 
er zu Debora, der Prophetin im Bergland: »gibt gahwe mir 
Glück wider meine Feinde? «Debora verhieß: y du wirft Siſera 
ſchlagen, den Oberkönig der Ranaaniter.« Sie ſelber eilte von 
Dorf zu Jorf und von Stamm zu Stamm. Und rief die Mann⸗ 
ſchaft wider den Feind. Ils Siſera davon hörte, ſammelte er 
feine Panzerwagen und ganze Macht / neunhundert eiſerne 
Wagen und zahllos Golk / und zog zum Berge Tabor. 

Aber Garak fegte im Sturm zu Tal. Und gahwe ſchreckte die 
Feinde mit einem Wetter. Daß fie flüchteten, Hals über Kopf. 
Siſera ſprang im Gedräng vom Wagen und haſtete fort. 
Als er vorbeiſtob am Zelt des Keniters Heber, winkte ihm 
Sael, Hebers Weib: „herein, Herr, hurtig herein!“ Und barg 
ihn mit Oecken und Teppichen. Als er um Trank bat, gab fie 
ihm Milch. Dann riet fie: halte dich ſtill. Wenn jemand 
kommt, laß mich nur machen. 8 N 
Sie wartete draußen. Und als fie merkte, daß Siſera ſchlief, 
zog ſie einen Zeltpflockheraus und nahm den Hammer. Machte 
ſich leiſe herzu und ſchlug ihm den Pflock in die Schläfe. 
Als Garak erſchien, da führte ſie ihn ins Zelt und hob die 
Decken: id) weiß, wen du ſuchſt / da fieh !« 
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Bon Siſeras Heer entrann kein Mann ... Da fang man in 
Israel dieſes Lied: 


Ich will gahwe, ich will ihm ſingen, 

will ſpielen gahwe, dem Gott Israels! 

Brach hatten Israels Acker gelegen / 

der andrer war heimlichen Pfad geſchlichen / 

in den Dörfern ſaß man hungernd und lungernd / 
unter Tauſenden griff keine Hand zum Spieß / 

bis Debora kam, eine Mutter in Israel, 

Mutter Oebora! 


Da kamen zu Hauf, die das Liedlein hörten, 
kamen und ſammelten ſich um Baraf: 


von Ephraims Bergen ſtrömts zu Tal, 
Benjamin dahinter in hellen Haufen. 
Bon Makir die Wägſten, 

Sebulon / Mann für Mann ein Held! 


In Rubens Gächen großes Überlegen / 
ſchließlich blieb man in ſeinen Hürden, 
lauſchend auf holdes 

Hirtengeflöt! 

Und darum ſo großes Kopfzerbrechen? 
Herrlicher Ruben! 


Auch Gilead blieb überm gordan drüben, 
und Aſſer geruhſam an feinen Buchten, 
Dan ruderte ſorglos in die Ferne / 

aber Naphtali ſetzte fein Leben aufs Spiel, 
mit ihm gſſachar. 


Und Könige kämpften am Berge Tabor 
die Könige Ranaans. 

Und hatten keinen Gewinn davon. 
Denn gahwe kam vom Sinai her 

und zog herauf aus dem Lande Edom / 
die Erde bebte, der Himmel troff, 
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die Wolken entleerten ſich 
ihres Waſſers! 
Som Himmel ſtritten die Sterne gahwes 
wider Sifera und feine Scharen! 
Und der Gach Kiſon riß ſie hinweg! 
* 


Segen auf gael, das Weib des Keniters! 
Geſegnet ſei ſie vor allen Weibern! 
Milch gab ſie, da er Waſſer heiſchte, 

in edler Schale geronnene Milch. 


Dann griff ſie den Pflock, 

und mit der Rechten den Schmiedehammer 
und hämmerte Siſeras Haupt, 

quetſchte, durchſtach ſeinen Schlaf. 


Zwiſchen ihren Füßen krümmte er ſich! 
Zwiſchen ihren Füßen wand er ſich 
Wie ein Wurm! 
Krümmte ſich, ſtreckte ſich, lag! 

* 


Siſeras Mutter trat wohl ans Fenſter, 
ſpähte hinaus: »wo bleibt fein Wagen? 
hört ihr nicht jagenden Huf?« 

Und ihre Fürſtinnen tröſteten ſie 
(gläubig betete ſie es nach): 

Geute müſſen fie doch erſt teilen / 

eine irn, zwei Jirnen auf jeden Mann! 
Und bunte Gewänder, flatternde Schleier 
Denen daheim!« 


. . . aber Siſera lag geſtreckt und verendet! 


So müſſen umkommen gahwes Feinde! 
Die ihn aber lieb haben 
ſind wie Sonnenaufgang! 


* 


Und das Land hatte Ruhe vierzig gahre lang. 
59 


Ein vorübergehendes Königtum 


Die Midianiter fielen ins Land, zahllos wie Heuſchrecken— 
Schwärme. Und brandſchatzten das Gebiet Manaſſes. Da 
ward gerubbaal, der Sohn des goas deſſen Brüder erſchlagen 
von den Räubern / und waren geweſen wie Königskinder, ſo 
ſtolz und fein!) / da ward er erfaßt vom Geiſte gahwes. Und 
ſtieß ins Horn. Und rief das Geſchlecht Wieſer / feines Vaters 
Geſchlecht / zur Gerfolgung der Midianiter. 

Bald war er den Räubern nahe. Im Talgrund ſah er die Zelte 
liegen. Als es dunkelte, ſchlich er hinab. Und ſtieß auf Poſten. 
Und hörte reden. Einer erzählte, ihm habe geträumt: ein 
Gerſtenbrot ſei ins Lager gerollt. Und habe ans Häuptlings⸗ 
zelt geſchlagen, es über den Haufen werfend. Da meinte ein 
Andrer: ywenn das nur nicht auf gerubbaal geht!« 

Da ſchlich gerubbaal wieder zurück und teilte ſeine Leute in 
drei Haufen. Gleichzeitig brachen ſie los: man ſchmetterte 
Krüge, pofaunte, ſchwang Fackeln und ſchrie: hie Jahwe und 
gerubbaal!“ Im Lager Schrecken, Verwirrung und Flucht. 
Serubbaal machte fie alle nieder. / / 

Siebenzig Söhne beſaß gerubbaal, von vielen Frauen. Eine 
vornehme Sichemitin gebar ihm den Wimelech. / At und 
lebensſatt ſtarb gerubbaal. Und wurde begraben in feinem 
Erbgrab zu Ophra. .. 

Als gerubbaal geſtorben war, kam Wimelech nach Sichem zu 
feinen Gerwandten: »was wollt ihr lieber? Siebzig Regenten 
oder nur einen? Dazu der Euren?“ Und feine Gerwandten 
gewannen die Sichemiten. Daß Abimelech ſiebenzig Gulden 
erhielt aus dem Tempel des Gundesgottes. Damit warb er 
ſich eine Räuberſchar, überfiel die Stadt Iphra und tötete feine 
Brüder. Einzig gotham, der güngſte, entrann. Prauf ward 
Iimelech zum König ausgerufen. Beim großen Eichbaum zu 
Sichem. 

Da ging gotham hin und rief vom Whang des Garizim: 
„Sichemiten, hört! Es wollten die Bäume einen König und 
heiſchten vom Ilbaum: ſei du unſer König! Doch der Ilbaum 
erwiderte ihnen: ich ſollte verzichten auf meine geprieſene 
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Fettigkeit, mich über die Andern hinauszuſchwingen? gch 
danke ſchön! Da baten die Bäume den Feigenbaum: ſei du 
unſer König! Doch der Feigenbaum ſagte: Frucht und Süßig⸗ 
keit ſoll ich laſſen, über den Andern König zu ſein? Hab keine 
Luſt! Da kamen die Gäume zum Weinſtock: ſei unſer König! 
Was? rief die Rebe, den Moſt ſoll ich laſſen, der Götter und 
Menſchen fo fröhlich macht? 3A wäre dumm! Da ſuchten die 
Bäume all den Oornbuſch: ſei unſer König! Und der Porn, 
buſch reckte ſich hoch und rief: kommt her, kommther! Zu ruhen 
in meinem Schatten! Sonſt will ich Feuer ausgehen laſſen, 
das euch verzehrt! / Ihr Sichemiten! Handelt ihr redlich an 
gerubbaal, mögt ihr Freude erleben an Jbimelech! Handelt 
ihr ſchändlich, ſoll Feuer ausgehen von Abimeledy und euch 
verzehren! Feuer von euch und ihn verderben!« 

Dann verſchwand gotham. Licht lang, hatte Sichem genug 
Abimelech ... Um jene geit ließ ſich Gaal, ein Fremdling, in 
der Stadt nieder. Und gewann der Bürger Vertrauen. // 
Die Weinlefe kam und man kelterte / heidi, welch ein Leben! 
Im Heiligtum gab es ein Oankfeſt. Und Tanz und Gelage. 
Und heiße Köpfe und hitzige Worte: )Abimelech ? rief Gaal, 
„Was iſt Wimelech? ein Lumpenhund! Und Sebul, fein Hogt? 
Eine Hundeſeele! IH wollt ihnen pfeifen: kommt, holt euch 
Prügel!“ Oer Stadtvogt Sebul ſaß in der ähe und mußte 
zuhören. Er ſchaute ſäuerlich. Am ſelben Abend meldete er 
feinem Herrn: Gaal macht Miſt! Es iſt hohe Zeit! Komm 
noch heut nacht!“ Jbimelech brach auf. 

Bor Tag lärmte Gaal den Stadtvogt heraus: yes nahen Trup⸗ 
pen!“ Sebul mürriſch: ich glaube, du träumſt! Oder biſt be; 
nebelt! Doch Gaal drängte ihn auf die Zinne: „da ſieh doch 
ſelbſt! Gradaus! Und drüben bei der drakeleiche? «Da höhnte 
Sebul: „das iſt der vumpenhund! Geh, hau ihn jetzt! 

Gaal zog aus an der Spitze der Bürger. War aber bald ge⸗ 
ſchlagen. Da ward er verjagt von den Sichemiten. Abimeled) 
marſchierte ab. Tags darauf ging das Volk ſeiner Arbeit nach, 
in Wald und Feld. Wimelech hatte nur drauf gelauert. Er 
lief den Leuten den Rückweg ab und machte ſie nieder. Dann 
nahm er die Stadt im Sturm. Raubte, ſengte und legte fie 
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nieder. Und fäte Salz. // Ein kleiner Reſt / ein paar hundert 
Mann / waren im Tempel verſchanzt. Wimelech räucherte das 
Keft. Daß ſie kläglich erſtickten. 

Dann zog er nach Thebes, das auch von ihm abgefallen. Und 
nahm die Stadt. Pie Bewohner warfen ſich in die Burg. Als 
Abimelech Sturm lief, traf ihn ein Mühlſtein / von Weibes⸗ 
hand von der Zinne geworfen / und zerſchlug ihm den Helm. 
Abimelech winkte dem Waffenträger: töte mich! Daß es 
nicht heißt: ein Weib habe mich übermocht!“ Pa tötete ihn 
ſein Knecht // gothams Fluch war erfüllt. 


Oſtlich des gordans: Jephta, der Gileadit 


Jephta, der Sileadit, war ein unehlich Kind. As nun dem 
Vater aus ehrlicher Liebe Söhne wuchſen, verſtießen ſie gephta: 
»du darfſt nicht erben, du Hurenſohn !“ Er war aber ein tap⸗ 
ferer Mann. Und führte von da an ein Räuberleben als Haupt 
einer Bande. 

Nach etlicher Zeit überfielen die Ammoniter das Land. Kun 
erſchienen die Gileaditer: gephta, ſei unſer Oberftl« YJhal!« 
ſagte gephta, »jegt bin ich gut! Wo ihr in Angſten ſchwebt!e 
Verlegen die Gileaditer: »fei doch nicht ſo! Ju darfſt dafür 
unſer Hauptmann fein!« gephta prüfte: »redet mir niemand 
darein?“ Weiß Gott niemand!“ beteuerten fie. Da ließ er 
ſich bitten. 

Als gephta gegen den Feind kam, gelobte er: wenn gahwe 
Sieg gibt und Heimkehr, will ich ihm opfern, was aus dem 
Haus mir zuerſt begegnet. / / Die Ammoniter erlitten eine 
blutige Schlappe. 

Als gephta nach Hauſe kam, ſprang ſeine Tochter ihm jubelnd 
entgegen. Seine Tochter, fein einziges Kind. Da riß er fie an 
ſich: „Kind, mein Kind / ich habe geſchworen . . . Als das 
Mädchen vernahm, da redete ſie:)ſo halte, was du gelobt haft! 
Zwei aſtonde gewähre mir nur! So will ich hinaufgehen ins 
Gebirge. Und weinen mit den Geſpielen um meine gugend.« 


Lach zwei Monden kam fie zurück. Und gephta opferte fie / 
ein reines Kind, das nicht wußte von einem Mann. Daher 
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die Sitte, daß junge Mädchen hinaufziehen in die Berge, zu 
klagen um gephtas Tochter, vier Tage im gahr. 


Ein Liebling des Volkes: Simſon 


Und wieder war das Volk Israel von Feinden bedrückt, den 
Philiſtern. Damals lebte ein Mann in Zorea, mit Kamen 
Manoah. Oeſſen Weib war unfruchtbar. Per da fie einmal 
auf dem Felde war, erſchien ihr der Engel gahwes und tat ihr 
kund: heute noch biſt du kinderlos und ſcheel angeſehen. Und 
doch wirft du bald den Helden gebären, der gsrael rettet von 
feinen Feinden!« 

Als die Frau heimkam, erzählte fie: mir iſt Einer begegnet / 
es pocht mein Herz / ich habe mich nicht getraut zu fragen: 
wer und woher. Oer hat mir verheißen: jo und ſo. Da betete 
Manoah: »lieber gahwe! Laß den Mann Gottes noch einmal 
kommen, damit wir ihn fragen wegen des Kindes.“ Und wie⸗ 
der erſchien der Engel dem Weibe. Juf dem Feld. Da ließ fie 
all ihre Sachen liegen und lief nach Hauſe, Manoah holen. 
Und kamen beide atemlos. 

Manoah fragte: »bift dus, der mit ihr geredet hat? Als der 
Engel bejahte, fuhr er fort: und Wenn nun eintritt, was du 
verheißen, wie ſollen wirs mit dem Kinde halten?« Der Engel 
Jahwes ſagte darauf: »die Mutter darf keinen Rauſchtrank 
trinken. Und darf keine unreine Speiſe eſſen. Der Sohn ſoll 
keinen Wein zu ſich nehmen. Er darf auch keine Weinbeere 
eſſen / nichts, was von einem Weinſtock kommt! Er ſoll ein 
Gottgeweihter ſein, von der Geburt bis an den Tod! So darf 
auf ſein Haupt kein Scheermeſſer kommen! Und Unreines darf 
er nicht berühren! 

Da fragte Manoah: wie heißeſt du? Haß wir dich ehren, wenn 
es geſchieht.“ Er hatte den Engel nicht erkannt.) Doch der 
Engel nannte ſich nicht. Sagte Manoah: yſo habe Hank! Hür⸗ 
fen wir dir ein Bödlein bieten?“ Gab der Engel zurück: von 
deiner Speiſe kann ich nicht eſſen. Willſt du es aber dem 
Jahwe opfern, tus immerhin!« 

Da rüftete Manoah das Opfer zu. Und es geſchah etwas 
Wunderbares: als nämlich die Flamme lodernd emporſchlug, 
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fuhr der Engel im Feuer gen Himmel. Und war verſchwun⸗ 
den. Da fielen Manoah und fein Weib zur Erde. Manoah 
klagte: wehe! Wehe! Wir müſſen ſterben! Gir Sterblichen 
haben Gott gefjaut!« Das Weib aber ſagte: wenn gahwe 
uns hätte töten wollen, dann hätte er nicht unſer Opfer ge⸗ 
nommen. Und hätte uns dies nicht kund getan. / / 

Das Weib gebar aber einen Sohn. Und hieß ihn Simſon, 
„Sonnen-Menſch«. Der Knabe wuchs und war geſegnet. Und 
der Geiſt gahwes begann ihn zu treiben, zwiſchen Zorea und 
Eſthaol. // 


Simſon, der güngling, kam heim: »in Thimnat hab ich ein 
Mädchen geſehen, das müßt ihr mir geben! YWas!«ſchalten 
die Eltern, peine Philiſterin? Gibts keine Mädchen bei uns?« 
Doch Simſon trotzte: „Die gefällt mir! Die will ich!« 

Als er ging, Gekanntſchaft zu machen, lief ihm ein Löwe in den 
Weg. Simſon war wehrlos. Pod) gahwes Geiſt geriet über 
ihn. Da zerriß er dem Löwen das Maul / als ob es ein Göck⸗ 
lein wäre. Sagte aber niemandem was. 

Lach ein paar Tagen ging er denſelben Weg. Er trat beiſeit, 
nach dem Jas zu ſehen. Da barg es Honig / ein bienenſchwarm 
hatte ſich drein verirrt. Simſon nahm eine Wabe und aß im 
Gehen fo vor ſich hin.. 

. . Simſon hielt Hochzeit. Und gab ein Gelage, wie man zu 
tun pflegt. Die Philiſter ſtellten dreißig Brautführer, die foll- 
ten ein Auge auf Simſon haben / ſie fürchteten ihn. Da ſagte 
Simſon: ihr ſollt mir ein Rätſel raten! Ratet ihrs während 
des Feſtes, ſo gebe ich jedem ein Hemd und Feiergewand. Ratet 
ihrs nicht, bekomm ich von jedem dasſelbe: Fraß kam vom 
Freſſer, und Süßigkeit bot der Räuber’ / was kann das ſein?« 
Da rieten ſie her und hin. Und rieten es in drei Tagen nicht. 
Sie machten ſich an feine Braut: Yfrag ihn aus und ſags uns! 
Oder wollt ihr die Säfte ausbeuteln?“ Da begann fie zu 
ſchmollen: ) Simſon, du haſt mich nicht lieb! gticht einmal das 
Rätſel löſeſt du mir! (Habs auch nicht Vater und Mutter ge⸗ 
löſt !( gab er zurück. Doch ließ fie ihm keine Ruhe, bei Tag und 
Gacht. Am Morgen des ſiebenten Tages ſagte ers ihr. 
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Am ſelben Abend, bevor das Brautpaar wegging, erhob ſich 
Lärm: »wir habens! Wir wiſſens! Was iſt ſüßer als Honig? 
Reißender als ein Leu?“ vga, ja,« fagte Simſon, yes ſtimmt. 
Kur habt ihr mit meinem Kalbe gepflügt! Und ging wütend 
davon, nach Hauſe. Da gab man ſein Weib einem Andern, 
einem der Säfte. 1 

Lach ein paar Tagen kam Simſon, fein Weib beſuchen. Er 
hatte ein Bödlein mitgebracht. Doch ihr Vater ließ ihn nicht 
vor: du biſt ihr ja draus gelaufen / nun iſt fie des Andern!« 
Simſon: »das ſollt ihr mir büßen! 

Er fing ſich dreihundert Füchſe. Und band je zweien die Rute 
zuſammen. Dazwiſchen eine brennende Fackel. Dann ließ er 
ſie laufen im Philiſterland. Was machten die Füchslein Ka⸗ 
priolen! Korn und Getreide, Haine und Gärten gerieten in 
Brand! Allenthalben war Klage: »wer hat das getan?« 
„Simſon! Sein Schwäher iſt ſchuld!« 

Da rückten die Philiſter dem Mann vors Haus. Und ver; 
brannten ihn mit den Seinen. 

Dann verlangten fie Simſon heraus. Von ſeinen Landsleuten 
ließ er ſich binden. Als man ihn brachte, erhoben die Philiſter 
ein groß Geſchrei. Wer gahwes Geiſt geriet über ihn / da 
fielen die Feſſeln wie Zunder. Er griff einen Knochen zu ſeinen 
Füßen. Und ſchlug damit tauſend Philiſter. ) Die liegen gut!« 
lachte er. „Mein Eſelsknochen hat ihnen Schlaf gemacht!l« 


Darnach lernte Simſon ein Mädchen kennen, das in der Phi⸗ 
liſterſtadt Gaza daheim war. Er ſtahl ſich zu ihr. Wie Feuer 
lief es herum: »Simfon iſt hier! Simſon iſt hier! ( Man legte 
ſich auf die Lauer, bewachte Mauern und Tore. „Er ſoll nur 
Warten, ging das Geraun, ywenns Tag wird, faſſen wir ihn!« 
Simſon lag bis nach Mitternacht. Dann erhob er ſich und trat 
ins Freie. Am Tor hob er einfach die Flügel aus, ſamt Riegel 
und Schloß. Schleppte ſie auf einen Hügel. Und ging davon. 


Und wieder liebte er Eine am Bache Sorek. Delila hieß fie. 
Die Philiſter ſpürten es aus und drängten die Schöne: » ſuch 
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zu erfahren, worin feine große Kraft liegt. Und wie wir ihn 
meiſtern. Tauſend Taler bekommſt du dafür. « 
Da koſte Delila in ſelber Nacht: »Simfon, du Herrlicher, wie 
biſt du ſtark! Kein Menſch übermag dich!“ d doch!“ ſagte 
Simſon lächelnd, „wenn man mich bände mit ſieben Sehnen. 
Friſchen Sehnen, die noch nicht trocken find.« Die Philiſter 
ſchafften ihr ſolche. Pa band ihn Oelila im Schlaf. Dann 
gellte ihr Ruf: »Philifter über dir, Simſon!« Simſon fuhr 
aus dem Schlaf und zerriß die Feſſeln wie Werg. 
Und Oelilalag:ſiehſtdu, du Herrlicher! Wußte ichs doch! Dich 
zwingt kein aenſch! (Y och! ſagte Simſon. „Flöchte man 
ſieben von meinen Locken und heftete ſie an die Wand / dann 
wäre ich ſchwach. «Sie tat es, als er im Schlaf lag. »Philifter 
über dir, Simfon!« Schlaftrunken fuhr er empor. Und riß 
Haar und Pflock leicht heraus. 
Und Oelila lag und trieb ihr Spiel: »fiehft du, du Höfer! Du 
Lieber! Ih wußte es wohl! Hoch ſag mir im Ernſt: Was macht 
dich ſo ſtark? «Und als er die Antwort weigerte, bettelte fie: 
„nicht einmal das ſagſt du mir? Und willſt mich lieb haben? 
Sag es mir doch!« Und quälte ihn Tag für Tag. Bis er müde 
War. Und geſtand: ynoch nie keine Scheere iſt auf mein Haupt 
gekommen, ſeit der Geburt / weil ich gottgeweiht bin. Schnitte 
man mich, dann wärs vorbei.“ Sie ſah, daß er wahr geredet. 
Und rief die Philiſter: „Kommt noch einmal! getzt weiß ichs 
gewiß. Sie kamen. Und brachten den blanken Lohn. 
Simſon entſchlief in Oelilas Schoß. Da ſchnitt fie ihm leiſe 
die Locken / und feine Kraft Wich. As Oelila rief, da fuhr er 
empor und meinte es wieder zu zwingen und die Feſſeln nur 
abzuſtreifen / und wußte nicht, daß gahwe gewichen. Er 
wurde leicht überwältigt. Man ſtach ihm die beiden Augen 
aus und führte ihn gekettet nach Gaza. Dort mußte er im 
Gefängnis die Mühle drehen. 
. . . aber fein Haar wuchs langſam nach. 

* 


Die Philiſter feierten ein Feſt. Zu Ehren des Gottes Jagon. 
Hell klang der gubel, daß Simſon allendlich gefangen. Einer 
ſchlug vor: „wir wollen ihn holen! Er ſoll vor uns tanzen!« 
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Da holten fie ihn. Und machten ihn zum Geſpött. Alles war 
da, Mann, Weib und Kind. Und die Fürſten auch. Das Haus, 
ſelbſt das Hach, war zum Grechen voll. 

Simſon ſtand an den Mittelſäulen, darauf das Dach ruhte. 
Und betete ſtill: Jahwe! gahwe! Gib mir die alte Kraft! Noch 
dies Eine Mal!“ Seine Hand betaftete die Säulen. Er um⸗ 
faßte fie: »jo kommt in den Tod, allefamt!« Stemmte mit 
Macht / da gaben die Säulen nach: das Dach ſtürzte ein. 
Herab auf die Fürſten und alles Volk. Daß Simſon im Tod 
mehr Feinde umbrachte als je im Leben. 

Seine Brüder kamen und holten die Leiche. Und begruben 
ihn in feines Vaters Manoah Grab. Zwiſchen Zorea und 
Eſthaol. 


Sechſtes Kapitel 
Der Tempel von Silo und ſein 
Fetiſch, die heilige Lade 


Eine Wallfahrt und ein Gelübde 


Im Bergland Ephraim wohnte ein Mann, der hieß Elkana. 
Er hatte zwei Frauen, Hanna und Peninna. Peninna hatte 
Kinder, Hanna nicht. Alljährlich zog er hinauf nach Silo, zu 
gahwes Heiligtum. Und wenn er dort opferte, bot er Hanna 
das ſchönſte Stück / denn er hatte ſie lieb, ob gahwe ſchon ihren 
Leib verſchloſſen hielt. dann höhnte Peninna und ſtichelte, 
daß Hanna Tränen vergoß und keine Speiſe über die Lippen 
brachte. Elkana mochte dann lange fragen: was weinft du, 
Hanna, und biſt fo traurig? Willſt du nicht eſſen? Bin ich dir 
nicht lieber als viele Söhne? 

So ging es manches gahr. 

Einſt waren ſie wieder in Silo. Als man in der Halle gegeſſen 
hatte, die rings um den Vorhof lief, ging Hanna ins Tempel, 
gebäude. Lor der gahwelade kniete fie nieder und tat ein 
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Gelübde: vo Herr! Gott Zebaoth! Sieh deine Magd, wie fie 
bekümmert iſt! Schenke mir einen Sohn! Dann will ich ſein 
Leben dir weihen und auf ſein Haupt ſoll kein Scheermeſſer 
kommen!« 

Eli, der Prieſter, ſaß hinter einer Säule auf ſeinem Stuhl und 
hatte ein Auge auf ſie. Und da ſie lange betend verharrte, 
und nur ihre Lippen ſich regten, meinte Eli, ſie ſei berauſcht. 
Und fuhr fie an: wie lange willſt du fo trunken tun? Ernüch⸗ 
tere dich!“ Hanna dagegen: hach nein, mein Herr! gch bin 
nicht berauſcht! Wein und Getränk iſt nicht in mir. Id) bin 
bekümmert. Und habe mein Herz ausgeſchüttet vor gahwe.« 
Da ſagte Eli: yſo geh in Frieden. Israels Gott wird dich er⸗ 
hören.“ Und Hanna ging ihres Weges, mochte wieder eſſen 
und war getroſt. / / 

Elkana zog heim. Und als er bei Hanna lag, dachte Gott 
ihrer: ſie wurde ſchwanger und gebar einen Sohn. Den 
nannte fie Samuel, „Gott hat gehört«. 

Als dann Elkana wieder hinaufzog zum jährlichen Feſt, 
brachte er gahwe Geſchenke: ein dreijährig Rind und einen 
Sack Mehl und einen Schlauch Wein. Und Hanna grüßte 
den Prieſter: »da bin ich / kennſt du mich noch? gch bin jenes 
Weib, das zu gahwe flehte. Er hat mich erhört: um dieſen 
Sohn habe ich gebetet. un bring ich ihn gahwe / ihm ge⸗ 
höre fein Leben. « 

Der Knabe Samuel blieb in Silo. Und lernte vor Elis Augen 
den Dienſt im Tempel. Und wenn feine Mutter zum Feſt kam, 
brachte ſie ihm ein Wämschen, das ſie geſtrickt, oder ſonſt 
etwas. Dann ſegnete Eli: »uergelt dirs Gott! Er ſchenke dir 
viele Kinder!“ Und gahwe dachte weiter an Hanna, daß fie 
noch Söhne und Töchter gebar. 


Oer Prieſterknabe 
Eli hatte zwei Söhne, Hophni und Pinehas. Doch, ob fie 
gleich Prieſter waren, fragten ſie nichts nach frommem rauch. 
Opferte jemand, ſo ſchickten fie ſchnell: »gib dem Priefter fein 
Teill« Wenn der Opfernde bat: »gedulde dich noch, erſt muß 
ich Jahwe das Fett verbrennen« / dann wurde der Andere 


08 


grob: „her damit! Oer Priefter wills roh!“ Und eh mans 
dachte, war ſeine Gabel im Topf und fiſchte ſich was. Und 
überdies triebenſie / Hophniund Pinehas / Unflat mit Frauen⸗ 
zimmern, ſelbſt im Heiligtum! So war ihre Sünde groß. 
Wohl ſchalt Eli bisweilen: )was muß ich hören! Ihr gebt 
bös Geifpiell« Sie nahmen es nicht zu Herzen. Und Eli ließ 
es dabei bewenden. / / 

Eines Abends lag Eli im erſten Schlaf. Und ehe die Lampe 
Gottes verloſch, legte auch Samuelſich nieder, nahe dergahwe⸗ 
lade. Da rief ihn gahwe mit Kamen. Samuel lief zu Eli: 
»du Haft mich gerufen? Eli verneinte: »geh ruhig ſchlafen.« 
Aber gahwe rief abermal: Samuel! Samuel! Und abermal 
lief Samuel zu Eli: »da bin ich, du Haft mich gerufen!“ Und 
wieder verneinte Eli: ich habe dich nicht gerufen, mein Sohn, 
geh ſchlafen.“ Und zum dritten Mal riefs: „Samuel! Sa⸗ 
muel!« Zum dritten Mal lief Samuel zu Eli: ywenn du mich 
brauchſt / da bin ich!“ Da merkte Eli, daß es der Gott war, 
und wies den Knaben: »lege dich hin. Und wenns noch ein⸗ 
mal ruft, ſag laut: ja Herr, ich höre!« 

Und wieder ſtellte ſich gahwe hin: Samuel! Samuel! Sa⸗ 
muel gab Antwort. Pa fuhr gahwe fort: »uernimm! Dinge 
werden geſchehen in gsrael, darob alle Ohren gellen müffen: 
ich tilge Eli und ſein Geſchlecht, weil er der Sünde nicht wehrt. 
Du ſei getroſt!« 

Samuel lag bis an den Morgen und rührte ſich nicht. Und 
als er die Tür auftat am Hauſe gahwes, da mied er ſeinen 
Herrn. Doch Eli drohte: „Gott ſoll dich ſtrafen, wenn dus 
nicht fagft!« Da bekannte Samuel alles. Und Eli redete vor 
ſich hin: Jahwe iſt Gott / er tue, was ihm gefällt! 

Samuel aber, der Knabe, wuchs und ward groß. Und gahwe 
War mit ihm. 


Vie gahwes Wort erfüllt ward 
Israel zog aus, den Philiſtern entgegen / ward aber ge 
ſchlagen. Und verlor bei viertauſend Mann. Als man in 
Sicherheit war, berieten die Führer. Einer meinte: man 
hätte die Lade mitnehmen follen, 's wär anders gekommen! 
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Da ließ man ſie nachträglich holen. Als Hophni und Pinehas, 
Elis Söhne, fie brachten, erhob ſich Jubeln und gauchzen. 
„Was ſoll nur der Lärm? verwunderten ſich die Philifter. 
Als fies erfuhren, riefen fie Weh: jetzt iſt ihr Gott ins Lager 
gekommen! Oer Gott, der ſchon die Agypter ſchlug / nun 
gilts!« Und ſchlugen gewaltig drein. Daß dreißigtauſend 
Israeliten das Leben ließen. Die Andern flohen. Im Schlacht⸗ 
getümmel ging ſelbſt die Lade verloren. Hophni und Pinehas 
lagen erſchlagen. 

Dom Schlachtfeld weg kam ein Flüchtling nach Silo ge⸗ 
laufen / die Kleider zerriſſen, das Haar beſtäubt. Entſetzen 
gellte auf feine Kunde. Eli aber <er zählte ſchon neunzig 
Jahre, und fein Jugenlicht war erloſchen) / Eli ſaß vor der 
Tempeltür und lauſchte hinaus: ihm bangte um gahwes 
Lade. Als er das Schreien hörte, fragte er nach der bedeutung. 
Da führte man ihm den Flüchtling zu. 

„Wie ſteht es draußen, mein Sohn? « 

„Asrael geflohen. Peine Söhne tot.« 

„Und die Lade?« 

„Oerloren!« 

Da fiel Eli vom Stuhl und brach das Genick. Denn er war 
ein ſchwerer Mann. 


Seine Schwiegertochter, des pinehas Weib, war hoch⸗ 
ſchwanger. Als fie von alldem hörte, fielen ihre Gehen fie 
an. Und gebar. Es ging aber mit ihr zum Tod. Wohl 
ſprachen die Frauen am Bett ihr zu: freu dich, du haſt einen 
Sohn!“ Sie achtete nicht darauf. Und nannte das Kind 
Scabod / »8Srael Herrlichkeit iſt hin!“ Seufzte noch einmal 
auf: »alles / alles hin!“ Und verſchied. 


Was die Lade vollbrachte injenen Tagen 


Im Oagontempel zu Jsdod ſtellten die Philiſter die Lade auf. 
Geben dem Oagonbild. Doch am nächſten Morgen, als man 
den Tempel betrat, lag Dagon vor gahwe auf dem Geſicht. 
Man ſtellte ihn hin, wie ſich gehörte. Am zweiten Tag lag 
Dagon wieder vor gahwe / ohne Kopf und Hand. Wie 
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lagen für ſich auf der Schwelle / drum darf, bis heute, niemand 
die Schwelle betreten!) 

Und ſchwerer legte ſich gahwes Hand auf Asdod und ſeine 
Umgebung: ſchickte Mäuſe und Peſt. Da berief man die 
Fürſten: was ſoll geſchehen mit dieſem Sott?« 

„AUberführt ihn nach Gath.« 

Auch in Gath brachen Peftbeulen aus. Da brachte man die 
Lade nach Ekron. „Fort!“ ſchrieen die Ekroniter, wir wollen 
fie nicht!“ Da beſtimmten die Fürſten: „man ſchaffe fie hin, 
Wo fie herkam / Tod bringt fie und Verderben!“ / 


Kun rieten die Prieſter und Zauberer: entfernt ihr die Lade, 
jo gebt auch ein Sühnegeſchenk.« 
Vas ſoll das fein?« 
Die Zauberer überlegten: »unsrer Fürſten find fünf, fünf 
unsrer Städte. Und Mäuſe und peſt haben drin geheert. 
So bildet in Gold fünf Peſtbeulen nach und bildet fünf 
goldene Mäuſe. Das ſei das Weihegeſchenk.« 
Und weiter wieſen die Zauberer: »fegt gahwes Lade auf einen 
Wagen / das Geſchenk dazu. Und ſpannt zwei ſäugende Kühe 
davor. Die Kälber haltet zurück. Dann wird ſich zeigen: 
»laufen die Kühe den Kälbern zu, Wars einfach Zufall. Treibt 
aber gahwe ſie fort von den Kälbern, gegen die Grenze, 
hat er uns geſchlagen / weil wir ihn hielten im fremden 
Land. 


Das wurde befolgt... Und die Kühe hielten ſtracks auf die 
Grenze, mit lautem Gebrüll, weder rechts noch links. Bis 
zur Gemarkung gsraels / bei Bethſemes / gingen die Fürſten 
dem Wagen nach. 

Die Gethſemiter ſchnitten ihren Weizen. As fie die Augen 
ſchweifen ließen nach dem Gebrüll, da nahte die heilige Lade! 
Bei einem Felsblock hielt gahwe die Kühe an. Oa ſpaltete 
man den Wagen und opferte gahwe die Kühe / auf jenem 
Stein. Coch heute kann man ihn ſehn, auf dem Acker goſuas 
von Gethſemes. 

Die Lade trug man nach gearim ins Haus. Abinadabs. Oeſſen 
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Sohn Eleaſar wurde zum Hüter beſtellt. Und allda ift die 
Lade geblieben, bis David fie nach geruſalem brachte. 


Was man aus früherer Zeit erzählte 


Als gahwe fein Volk nach Kanaan führte, und gsrael an den 
gordan kam / war da keine Furt. Penn der gordan war 
übergetreten und hatte das Land überſchwemmt. Da trug 
man die heilige Lade ins Waffer / oberhalb ſtaute ſichs wie 
eine Mauer, unterhalb floß es ab. Haß Israel trockenen 
Fußes hindurch ging. 

Als das ganze Volk Israel drüben war, da rauſchten die 
Waſſer wieder. Und der gordan trat über die Ufer wie 
geſtern und ehegeſtern. 


Aber gericho hielt feine Tore verrammelt, als gsrael nahte, 
daß niemand aus und einging. Da befahl goſua: zieht rings 
um die Stadt: die ſtreitbare Mannſchaft der Lade vorauf, 
der Troß hintendrein. Kein Wort darf dabei geſprochen 
werden, kein Lärm darf tönen!“ So zog das ganze Volk gs— 
rael ſechs Tage lang um die Stadt, jeden Tag einmal. Ohne 
Laut und Lärm. Kur wenn die Lade gehoben wurde, rief 
Joſua: 

„Auf, gahwe! gag deine Feinde!« 
Und wenn man ſie wieder ins Lager brachte: 

„Kehre, gahwe, und laß dich nieder 

unter den Tauſenden Jsraels!« 
Sonſt redete niemand ein Wort. 
Am ſiebenten Morgen aber / bei Anbruch der Tagesröte / 
mußte das Golf antreten. Und goſua gab das Zeichen: da 
ſtießen die Prieſter in die Pofaune. Und alles Volk machte 
ein Geſchrei. Da fielen die Stadtmauern in ſich zuſammen. 
Und gericho wurde leicht genommen / geder ſtürmte ſtracks 
vor ſich hin — — 
So große Dinge vermochte die Lade von Silo. 


Zweites Huch 


Orei Könige 


N 


Erſtes Kapitel 
Saul, der Gegründer des 
Königtums 


Samuel und Saul 
Der Seher 


Zu Gibea⸗Benjamin lebte ein Mann, mit Kamen Kis. Dem 
Waren zwei Eſelinnen entlaufen. Da machte ſich Saul, ſein 
Sohn, mit einem Knecht auf die Suche. Die Beiden durch⸗ 
wanderten Ephraim und die Landſchaft Salifa und fanden 
nichts. Sie zogen weiter durch Saalim und ſahen auch nicht 
die Spur. Da ſagte Saul: „komm, kehren wir um! Sonſt 
ſorgt man ſich auch noch um uns!“ Der Knecht aber wies 
in die Ferne: vin jener Stadt wohnt ein Gottesmann, der 
alles weiß. Fragen wir ihn!“ Noch zögerte Saul: unsre 
Taſchen find leer / womit bezahlen?“ Der Knecht aber trug 
eine Silbermünze, und ſie gingen hinein. 

Bald fließen fie auf Mägde, die Waſſer ſchöpften. Die gaben 
GBeſcheid: »ihr kommt grad recht! Geht ruhig hinein. Gleich 
wird der Seher zur Höhe ſteigen, das Mahl zu ſegnen / man 
feiert heut Opferfeſt.« 

Unterm Stadttor trafen fie Samuel. Saul bat um Auskunft: 
yſage mir, wo der Seher wohnt.“ Samuel dawider: „ich bin 
es ſelbſt.( (Tags zuvor aber hatte ihm gahwe verkündet: eich 
ſchicke dir Einen, den ſalbe zum König. Er foll §srael löſen 
von ſeinen Feinden. Als nun Saul auf ihn zutrat, beſtätigte 
gahwe: “Der iſts!) So fuhr Samuel fort: »feid meine 
Gäſte. Um die Eſelinnen ſeid unbekümmert / ſie ſind ge⸗ 
funden. Er nahm die Beiden mit ſich hinauf / Wohl dreißig 
Geladene ſaßen beim Mahl. Obenan kamen Saul und ſein 
Knecht. Und Samuel winkte dem Koch: „das Geſte hieß ich 
dich aufbewahren. Trags nun herbeil« Da brachte der Koch 
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die Keule. Samuel ermunterte: »eßt, genießt! Für euch iſts 
behalten!“ / / 

Am andern Morgen weckte der Seher den Saul beizeiten, eh 
ſich der Himmel zu röten begann. Und geleitete ihn vor die 
Stadt. Plötzlich befahl er: y ſchicke den Knecht voraus! Id 
habe mit dir zu reden.“ Und als fie allein, nahm Samuel 
den Ilkrug, goß ihn Saul aufs Haupt und küßte ihn feierlich: 
„Jahwe ſalbt dich zum Herrn über Zsrael / erlöſe es!“ Dann 
entließ er ihn. / 

Als Saul und ſein Knecht nach Gibea kamen, begegnete ihnen 
ein Schwarm Propheten. Sie kamen vom Opfer, in Taumel 
und Tanz, mit verzücktem Lallen, Flöten und Tamburin vor 
ihnen her. Aus dem trunkenen Schwarm ſprang gahwes 
Geiſt auch auf Saul: und er tats ihnen gleich. Haß, wer ihn 
ſah, kopfſchüttelnd fragte: )was iſt mit dem Sohne des Kis 
gegangen? Wie kommt Oer in ſolche Geſellſchaft?« 

Als Sauls Verzückung vorüber, wollte er heim. Da hielt ihn 
fein Better zurück: ywo habt ihr euch herumgetrieben? Als er 
vernahm: »bei Samuel find wir gewefen«, ward er lebendig: 
„wie iſts geweſen? was hat er gefagt?« Saul tat ihm Be, 
ſcheid von den Eſelinnen und vom Gelage. Jom Königreich 
ſagte er nichts. 

Aber der Knecht, der mit ihm geweſen, hatte gelauſcht. Und 
ſchwatzte. Das gab zu lachen: ein feiner König! Ein ſauberer 
Heiland! Saul tat, als merkte ers nicht. 


Der König 


Eines Tages zog NRahas herauf, der König von Ammon, und 
belagerte gabes in Gilead. Die Sabefiter taten einen Gitt⸗ 
gang: »übe Schonung, fo find wir dein!“ Ingrimmig lachte 
Hahas: yſchonen ſoll ich euch? Schön! Ich ſchone eines geden 
linkes Auge / das rechte ſteche ich aus! Hankt auf den Knieen 
für ſolche Milde!“ Da baten die Ratsherrn: gib eine Woche 
Friſt! Dann ſenden wir Boten. Leiht niemand Gehör / er⸗ 
geben wir uns auf Gnad und Ungnade! ahas: auf nad 
und Ungnade!« 

Als die boten vongabes nach Gibea kamen, erhob ſich Weinen. 
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Saul kam eben vom Felde mit einem goch Ochſen /»was hats 
gegeben?“ Als er vernahm, kam gahwes Geiſt über ihn: er 
zog das Schwert und zerſtückte die Tiere. Und ſandte die 
Teile herum im Land: »fo ſoll den Rindern deſſen geſchehen, 
der ſich nicht ſammelt um Saul!« 

Das brachte Volk auf die Füße. In Geſek muſterte Saul drei⸗ 
hunderttauſend Mann. Schnell ließ er die Leute von gabes 
Wiſſen: „morgen, ehs heiß wird, iſt Hilfe dal“ Da ſchwollen 
die Bürger! Und foppten den Feind: valle Hoffnung iſt hin! 
Morgen ergeben wir uns!“ Aber kaum, daß es tagte, brach 
Saul ins Lager der Ammoniter und trieb fie zu Paaren. 
Jetzt hieß das Geſchrei: y wo find nun, die höhnten: Saul iſt ein 
ſauberer Heiland? Sie ſollen es büßen! Doch Saul beſtimmte: 
„heute büßt niemand! Heut iſt ein Freudentag!« Und alles 
jauchzte: „Heil! Heil unſerm König! Er iſt ohne Gleichen! 


Saul ſtellte ſtändige Truppen: zweitauſend Mann auf dem 
Berg von Gethel. Ein drittes Tauſend in Gibea / unterm 
älteſten Prinzen, gonathan. Pas übrige Volk entließ er. 
Cach etlichen Monden flog durchs Land: »die Philiſterſäule 
von Gibea liegt zerſtört! Und Jonathan hat den Vogt er⸗ 
ſchlagen!« 

Die Philiſter ſammeltenſich, dreihundert Wagen, ſechstauſend 
Reiter und Fußvolk wie Sand am Meer! Und rückten her⸗ 
an... Sauls Leute hielten nicht Stand, verſchloffen ſich in die 
Schlüfte, verkrochen ſich in die Klüfte vor ſolcher Übermacht. 
Und gingen über den gordan auf und davon. Ganze Sechs⸗ 
hundert verblieben Saul! Die legte er auf einen Hügel, gegen⸗ 
über dem Philiſterlager. Joch unbekümmert lärmten unten 
die Haufen vorbei, zu ſengen und zu brennen im Land. 


Da redete gonathan mit feinem Waffenträger: Ykommſt du 
mit? An den Feind? Cielleicht läßt gahwe uns etwas gelin⸗ 
gen / Biel oder Wenig gilt ihm ja gleich! Sein Waffenträger 
War Feuer und Flamme: »uorwärts! IH bin dabeil« Da 
ſchlichen fie fort. Bor ihnen lag eine Schlucht, jenſeits, in der 
Höhe, ein Engpaß. 
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zm Engpaß lagen Philiſterpoſten. Bald grüßte ihr Hohn: 
yheda, dort unten! Sucht ihr Mauslöcher, euch zu verkriechen? 
Wollen euch helfen / kommtnur herauf! Wir kommenſchon!« 
brummte gonathan, nur Geduld!“ Seitwärts, gedeckt, Des 
gann ihr Klettern. Und plötzlich ſtanden ſie vor den Poſten 
und ſchlugen den Erſten nieder. Die Übrigen machten kehrt. 
Und trugen Panik ins Lager, wähnend: ganz Israel ſei hin⸗ 
tendrein! 

Saul ſah die Unruhe von ſeinem Hügel. Und rief nach dem 
heiligen Los. Wer während er redete mit dem Prieſter, 
Wuchſen Getümmel und Rufen im Lager drüben. Da wehrte 
der König: Dein! laß nur fein!« Und rief. Und lief. Was 
das Zeug hielt. Alles ihm nach. 

Als ſie hinüberkamen, wogte der Kampf. Im Philiſterheer⸗ 
bann waren auch Ssraeliten geweſen, die hatten gleich los⸗ 
geſchlagen. Und Philiſter ſchlug auf Philiſter im Jurchein⸗ 
ander. Saul räumte ſchnell. So gab gahwe Sieg. 


Beim Sturm aufs Lager hatte Saul geſchworen: »wer etwas 
ißt, eh die Rache unſer ... ehs Abend wird, muß ſterben!« 
Das Lager wurde genommen / aber nichts berührt! Bei der 
Verfolgung ſtieß man auf wilde Waben / koſtete niemand. 
Obſchon alle mid und hungrig waren. Einzig gonathan 
führte die Hand zum Mund / er wußte nichts. Und ſeine 
Augen belebten ſich. 

Da fragte Einer: weißt du nicht, was dein Hater geſchworen? 
Drum ſind ja die Leute fo matt!“ Mein Vater hat unrecht 
getan, «War gonathans Antwort, yder Sieg wäre nur deſto 
größer geworden.“ Als die Kacht kam, gab es ein gieriges 
Aber⸗die⸗Beute⸗Fallen. / 

Mitten in der Kacht Alarm: den Philiſtern nach!“ Oring⸗ 
lich empfahl der Prieſter Mia, erſt gahwe zu fragen. Saul 
tat ihm den Willen / aber gahwe ſchwieg. „Hauptleute vor!« 
rief Saul in die Kacht. „Wollen ſehen, wo Schuld liegt, daß 
Jahwe die Antwort weigert. Oer Schuldige ſtirbt / und wärs 
mein Sohn 
Da warf man das Los: Saul und gonathan traten auf eine 
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Seite, die Führer des Volks auf die andere / »nun richte 
Sahwel« Das Volk ging frei aus. „So werft zwiſchen mir und 
meinem Sohn!“ gonathan wurde getroffen. Als Saul ihn 
fragte: ) was Haft du getan? / da ſtund er Rede: Honig hab 
ich gegeſſen und weiß, daß ich ſterben muß.“ Sterben mußt 
du, ( beſtätigte Saul, »id) kann dir nicht helfen!“ Wer das 
Volk geriet in Bewegung: »gonatban ſterben? Dem wir Sieg 
danken «Er wurde gelöſt. Und ein Indrer dem Tod geweiht. / 
Die Philiſter aber gewannen ihre Grenzen. 
* 


Ein Amalekiter⸗Stamm fiel plündernd ins Land, geführt vom 
König Agag. Und Samuel trat vor Saul: »gabwe befiehlt: 
ſchlage Amalek und vollziehe den Bann! Töte Mann, Weib 
und Kind, bis auf den Säugling! Töte Schaf, Rind und Eſel / 
verſchone nichts!“ 

Da bot Saul das Golf auf und ſchlug Amalek. Am Volk voll⸗ 
zog er den Glutbann. Den König Agag ließ er leben. Und 
ſchonte der ſchönſten Tiere. 


Das Siegesfeſt 
Cach all den Siegen feierte Saul ein Feſt, mit Tanz und Ge; 
lage. Und ein Sänger trat auf. Fing an, zu ſingen und ſagen 
von des Volkes ferner Hergangenheit: 
Als Israel aus Agypten zog / berichtete er / und näher gen 
Kanaan rückte, befiel den Balat, König von Moab, ein Grau- 
ſen: Wie Kühe eine Wieſe weiden, freſſen fie rings alles Land! 
Er ſandte zum Zauberer Gileam, im Lande Edom: ein Volk 
zieht heran / bedeckt die Erde, ſoweit man ſieht! ach kann nichts 
tun! Wem duaber fluchſt, der iſt verflucht / komm, fluche ihnen! 
Moabiterfürſten trugen die Zotſchaft, den Wahrſagerlohn 
in der Taſche. Gileam lud fie, die Nacht zu bleiben. 
Des Kachts aber fragte gahwe: Bileam! Was ift das für 
Volk unter deinem day?’ Gileam gab Jufſchluß. Da warnte 
Jahwe: geh nicht mit ihnen! Ind fluche nicht! gene Scharen 
find geſegnetl' Am Morgen tat Gileam Geſcheid: es iſt mir 
verboten! 5 
Da ſandte Galak noch herrlichere Fürſten: Liebſter, komm 
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doch! Wie willlich dir lohnen! Gileam'ſchlug ab: Jahwes 
Wort iſt im Weg. Pa zogen die Herren ab. 

Am andern Morgen . . ſattelte der Zaubrer / und ritt ihnen 
nach! 

Da ſchickte Gott feinen Engel. Mit bloßem Schwert trat er 
ihm entgegen. Bileams Eſelinſah die Erſcheinungund drängte 
ſeitwärts, ins Feld. Gileam trieb fie mit Schlägen zurück auf 
den Weg. 

Da trat der Engel nochmals entgegen. Wo der Weg zwiſchen 
Weingärten lief, und kein Weichen war. Die Eſelin drängte 
gegen die Mauer, daß Bileams Bein geklemmt ward. Sinn- 
los vor Wut hieb er auf ſie ein. Da brach das Tier in die 
Kniee. Und gahwe tat ihm den Mund auf / es fragte: Was 
ſchlägſt du mich jo? Du fragſt noch? ſchrie Bileam. O daß 
mir ein Schwert zur Hand wär, ich wollte dich weiſen! Sagte 
das Tier: du kennſt mich ſeit gahren / bin ich je tückiſch ge⸗ 
wWeſen?' Gileam mußte verneinen. Und gahwe ließ ihn den 
Engel ſehen / da fiel er erſchrocken vom Tier. Bileam! Gi⸗ 
leam! warnte der Engel, ei froh, daß die Eſelin wich! Mein 
Schwert wäre nicht gewichen! Bileam verlegen: eich hab es 
halt nicht gewußt! So geh ich halt wieder heim! Kein! ſagte 
der Engel, geh jetzt zu Galak. Wer nimm deine Worte in 
Acht! 

Alſo zog Bileam hin. Du kannſt Einen das Warten lehren! 
begrüßte ihn Balat, der König von Moab. 


Am andern Morgen nahm balak ihn mit auf den Baalsberg, 
Wo man Israel ſah. Sieben Altäre ließ Bileam bauen, ſieben 
Stiere opfern und ſieben Widder. Indes er den Gipfel erſtieg. 
Und gahwe begegnete ihm. Und legte ihm einen Spruch in 
den Mund: fag das dem König! 

Und Gileam kehrte zu Balat, um den die Fürften verſammelt 
Waren, und ſtellte ſich hin: 

Aus Edom ließ Galak mich holen, 

aus dem Bergland des Oſtens der König von Moab: 
komm, fluche gakob / bann Israel! 

Wie kann ich fluchen, wenn gahwe nicht flucht? 
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Bon Felſengipfeln ſchaue ich fie, 

von Hügeln erblick ich ſie: 

ein Volk, das geſondert lebt 

und ſich nicht gleichſtellt den andern Völkern. 


Wie Staub iſt dies Volk! 

Wer zählts? 

O daß ich ſtürbe wie dieſe Gerechten, 
mein Ende dem ihren gliche! 


Balak fuhr auf: biſt du verrückt? gch laſſe dich holen, zu 
fluchen, du aber ſegneſt! 

Kann ich anders, wenn gahwe mich heißt? 

Komm! ſagte der König, verſuchen wirs noch einmal’ 
Anderswo wurden Altäre errichtet und Opfer gebracht. Und 
wieder ging der Prophet, Gott ſchauen. As er zurückkam, 
tat er den Mund auf: 


Achtung Galak! 
Ohren auf, Sohn Zippors! 


Iſt Gott ein Menſch, der lügt? 

Ein Menſchenkind, das bereut? 

Soll er erſt reden und dann nicht tun? 
Verſprechen und dann nicht halten? 


Ich erhielt den Befehl, zu ſegnen / 
ſo ſegn ich und kanns nicht wenden: 
ich ſehe kein Unheil in Israel, 

kein Leid in gakob! 


Mit ihnen iſt gahwe, gahwe ihr Gott / 
hörſt dus nicht ſchmettern wie Königsfanfaren? 
Ungeſtüm iſt er und ſtark wie ein Büffel 
7 kkein Zauber hilft! 
Siehſt du ſie lauern gleich einer Löwin? 
Sie ſetzt zum Sprung. Und eh ſie ſich legt / 
hat ſie Geute verzehrt 
und Glut getrunken! 
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Wenn du nicht fluchen willſt' knurrte der König, dann laß 
auch dein Segnen. Komm, noch ein letztes Mal!' 

Wieder errichtete man Altäre und brachte dpfer. Doch ileam 
ging nimmer weg. Er wußte auch jo Geſcheid. Ins Ferne 
ſchauend, wo Israel ſtammweiſe lagerte, tat er den Spruch: 


Wie zierlich deine Zelte ſind, 
Israel! 

Sie breiten ſich aus wie Waſſer! 
Stehen ſo dicht 

Wie Tannen im Wald! 

Sind luſtig zu ſchauen 

Wie üppige Gärten 

an einem Strom! 


O Israel! 

gch ſeh deine Eimer fließen / 

dein Same deckt weithin die Erde / 

dein König wird mächtiger fein als Agag / 
dein König mächtiger denn die Philiſter / 
und Nahas von Ammon wird Oiener fein! 


OSsrael - 


Händeringend unterbrach ihn Balak: dreimal ſollteſt du 
fluchen! Oreimal haſt du geſegnet! Geh hin, wo du herkamſt! 
Fürſtlich hab ich dich lohnen wollen / kannſt dir den Lohn nun 
bei gahwe holen, er hat dich darum betrogen! Erwiderte 
Bileam: ſagt ich nicht gleich: gahwes Wort iſt im Weg? Gut, 
ich geh ſchon! Zuvor aber höre, was gahwe mir offenbart hat: 


/ ein Stern geht auf in gakob, 

ein Szepter erhebt ſich in Israel 

das wird Moab die Schläfe zerſchlagen! 

Spöttiſch verneigte ſich Bileam: gehab dich wohl! Und ging 
feinen Weg, nach Hauſe.« 


So tönte des Sängers Sagen von des Volkes ferner Gerz 
gangenheit. Und Geifall rauſchte: 
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Ygsrael / Israel 

Wird Moab die Schläfe zerſchlagen! 

Auch Moab zerſchlagen! 

Heill 

Heil unſerm König! 

So tönte das gauchzen beim Siegesfeſt .. 


Mitten im Siegesjubel wurde dem König gemeldet: »der 
Seher Samuel ſucht dich.“ Saul ging ihm vors Lager hinaus 
entgegen: »fei mir gegrüßt! Israel iſt gerächt! Fahwes Befehl 
vollzogen!“ Samuel finſter: „vollzogen? Was hör ich denn 
für Gebrüll?“ „Vir haben der ſchönſten Tiere geſchont, „ er; 
klärte Saul, »fie gahwe zu opfern. Alles Andre gebannt außer 
König Agag.« Samuel dawider: weißt du, was gahwe ge⸗ 
redet verwichene acht? 
„Vie ſoll ichs wiſſen?« 
„So hat er geredet: König Saul verwirft gahwes Wort / 
gahwe verwirft König Saul!“ Samuel wandte ſich und wollte 
gehen. 
Da faßte ihn Saul beim Kleid. Aber Samuel riß ſich los. Daß 
der Mantel zerriß, und Saul nur den Zipfel hielt. »80«, fagte 
der Seher, »entreißt dir gahwe das Königtum. Und gibts 
einem Geſſern.“ Noch bat König Saul: »tu mir der Leute 
Wegen die Liebe / begleit mich ins Lager. Dann will ich gahwe, 
deinen Gott, anbeten.« Und Samuel ging mit ihm. 
Im Lager befahl Samuel: „bringt Agag, den Amalekiter!« 
Unſicher trat Agag herzu: »der bittere Tod iſt nahe vorüber; 
gegangen!“ Aber Samuel ſagte: 

„Dein Schwert hat unſere Mütter beraubt, 

mein Schwert beraubt die Heine!« 
holte aus und erſchlug ihn. Und hieb auch den Leichnam in 
Stücke vor gahwes Altar. 
Dann begab ſich der Seher nach Hauſe. Und König und Seher 
ſahen ſich nimmer im Leben. gahwes Geiſt aber wich von Saul 
und ein Dämon begann ihn zu plagen. 
Und bis an ſein Ende trauerte Samuel um den verworfenen 
König Saul. 
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König Saul und David 


Das Glück des jungen Hirten 


In Bethlehem Juda wohnte ein Mann, Iſai. Deſſen Söhne 
zogen mit Saul in den Krieg, als die Philiſter ſich wieder reg— 
ten. Kur David, der güngſte, hütete daheim der Schafe. 
Eines Tages befahl Sfat: nimm hier dies Mais und dieſe 
zehn Grote. Und brings deinen Brüdern im Heer. (Frag 
auch, wies geht und ſteht.) Und dieſe Geiß⸗Käslein gibſt du 
dem Hauptmann. 

David ließ feine Schafe dem Hüterbuben und ging. Bei Socho, 
in guda, fand er die Heere ſich gegenüber. Und grüßte die 
Brüder. Aber während er mit ihnen redete, trat ein Riefe, 
Goliath von Gath, ſechs Ellen und eine Spanne hoch, aus 
dem Lager der Philiſter: auf dem Haupt den Helm, um die 
Gruſt den Harniſch, an den Schenkeln Schienen, am Rücken 
den Schild, in der Hand den Speer. Zweihundert Pfund wog 
ſein Schuppenpanzer, die Speerſpitze zwanzig. Und der 
Schaft ſeines Spießes war wie ein Weberbaum. 

Dieſer Goliath kam, ſtand geſpreizt und rief: »id) bin ein 
Philiſter. Ihr ſeid Sauls Knechte. Stellt einen Mann, fo iſts 
abgetan. Schlag ich ihn nieder, ſo ſeid ihr unſer. Schlägt er 
mich nieder, fo find wir euer. Schafft Einen her!« 

So tat er ſchon viele Tage und füllte die Gegend mit ſeinem 
Geſchrei. Und wenn er zurücktrat in fein Lager, rühmte er 
ſich: „8sraels Troß hab ich Hohn geſprochen!« Israel aber 
War lahm vor Furcht. 

Als nun David ihn hörte, rief er empört: »was iſt mit dem? 
Darf dieſer Unbeſchnittene gahwes Volk läſtern? Stopft ihm 
niemand fein Maul?“ Yga, wer das vermöchte!“ erwiderte 
Einer. „Hes Königs Tochter gewann er und köſtlichen Schatz. 
Und fein Haus bliebe fteuerfreil« „Was!“ rief da David, 
yund Goliath lebt?“ Pa fuhr ihn fein Bruder Eliab an: 
Was haſt du hier noch zu ſuchen? Mach, daß du heimkommſt 
zu deinen Schafen!“ »gel« murrte David, »darf man denn 
nichts mehr ſagen?« 
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Als aber der Philiſter weiter höhnte, trat aus den Reihen 
David ihm plötzlich entgegen. Waffenlos. Kur die Schleuder 
in Händen. Als der Philiſter ihn kommen ſah, ſehnig und 
ſonnverbrannt, aber fein wie ein Oirnlein, da fluchte er greu⸗ 
lich: ybin ich ein Hund, daß du mit Stecken kommſt? Heran, 
du Säugling, fo kriegen die Gögel des Himmels und Tiere 
des Feldes zu freffen!« Furchtlos entgegnete Havid: „du 
kommſt mit Schwert, Spieß und Schild. Ih komme im Kamen 
gahwes, den du geläſtert haſt. Er liefert dich in meine Hand. 
Und wenn die Schakale was freſſen werden, wird es dein 
Aas fein.« Damit langte er in die Taſche, ſteckte einen Stein 
in die Schleuder, holte aus... Und traf den Hünen an die 
Stirn, daß er niederbrach. Im Sprung war Oavid dabei, riß 
ihm das Schwert aus der Scheide und ſchlug ihm den Kopf 
ab. 
Die Philiſter aber, da ſie ihren Haudegen liegen ſahen, 
machten ſich auf und davon... 
Stolz trug im Triumphzug David des Rieſen Haupt. Aus 
Stadt und Land zog man ihnen entgegen, mit Reigen und 
Geigen. Befränzte Frauen und gungfern fangen: 

Taufend, tauſend hat Saul erſchlagen! 

Zehntauſend, zehntauſend David! 
Da kam jener böſe Geiſt über Saul. Und war von da an 
eiferſüchtig auf David. 
Aber Michal, Sauls Tochter, gewann David lieb. Und Saul 
hielt fein königlich Wort: fie ward ihm zum Weibe gegeben. 
Auch gonathan gewann David lieb, wie fein eigen Herz. Er 
ſchloß einen Bund mit ihm. Und ſchenkte ihm Gürtel, Bogen 
und Schwert / ſeine eigenen Sachen. Und wenn Schwermut 
ſich lagerte auf Sauls Stirn, ſpielte David die Harfe. Ge— 
hende glitten ſeine Finger über die Saiten. Jann ward es 
beſſer mit Saul. Und fein böſer Geiſt Wich. Zu allem, was 
David tat, gab gahwe Glück. 


David muß fliehen 


Einſt ſpielte david vor König Saul, der wieder vom böſen 
Geiſt geplagt war. Und plötzlich warf Saul ſeinen Spieß. 
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Flink bückte ſich David / der Speerſchaft zitterte in der 
Wand. 

Bald waren Häſcher in Davids Haus. „Der Schrecken hat 
ihn ins Bett geworfen, bedauerte Michal, yer kann nicht 
kommen.“ Oa ſchäumte der König: »fo ſchleppt ihn herbei 
in feinem Bett!« 

Die Häſcher drangen in Davids Zimmer. Und riffen ihm 
den Mückenſchleier vom Geſicht / / da war es ein Holzbild, 
und David über alle Berge! 

Wild herrſchte Saul ſeine Tochter an. Sie wußte ſich aber 
auszureden: her hat mir gedroht: ich töte dich, wenn du nicht 
hilfſt!e / 

Einzig gonathan wußte den Flüchtling zu finden. Und ſprach 
ihm zu, an den Hof zu kommen. David erklärte: bes geht 
nicht an! Das hieße dem Tod in die Arme laufen! gonathan 
ſann: ymorgen iſt Keumond. Steht da beim Feſtmahl dein 
Geſſel leer, ſagt der König vielleicht noch nichts. Übermorgen 
ſicher! Hann weiß ich Geſcheid. Heut in drei Tagen verbirg 
dich beim Aſelfelſen. Ic werde dort Bogen ſchießen. Ruf ich 
dem Knaben: der pfeil liegt herwärts', ſo zeig dich ruhig. 
Ruf ich dagegen: der pfeil liegt weiter', dann mach, daß du 
fortkommſt!« Sie nahmen Abſchied und trennten ſich. 

Im Neumond ſetzte der König ſich mit feinem Hof zu Tiſch. 
Davids Platz blieb leer. Saul ſagte nichts. Am zweiten Tag, 
als David wieder nicht da war, runzelte ſich des Königs 
Stirn: »was iſt mit Ifais Sohn? Geliebt ihm nicht zu er⸗ 
ſcheinen? gſt er zu vornehm worden 2 Ach, verzeih, Vater, « 
ſagte gonathan raſch, yer hat ſich beurlaubt, nach Bethlehem 
zu gehn. Sie feiern Familientag. Seine Brüder haben ihn 
entboten.« Da fuhr König Saul vom Stuhl und ſchrie, daß 
die Stimme ſich überſchlug: Schandbube! Mißgeburt! aſteinſt 
du, ich wüßte nicht, daß ihr gemeinſam ſpielt? Du dumm⸗ 
kopf! Hein Königſtuhl wackelt, ſolang David lebt! Her mit 
ihm, jetzt muß er ſterben! (Moch wagte gonathan: »was hat 
er eigentlich Todwertes getan? (Da verlor Saul alle Faſſung 
und warf ſeinen Spieß nach dem eigenen Sohn. gonathan 
Wußte genug... 
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Am andern Morgen ginggonathan hinaus, an den aſelfelſen. 
„Lauf, (hieß er den Knaben, »lies mir die Pfeile.“ Und ſchoß 
einen Pfeil hoch über den Laufenden weg: »lauf, der fliegt 
Weit!“ Und ſchoß noch einmal: „ha! Oer noch weiter!“ Der 
Knabe ſuchte und wußte um nichts. Nach einer Weile kehrten 
fie in die Stadt. David ging in die Weite. 

Er floh nach Adullam. Und feine Verwandten ſammelten ſich 
um ihn. Dazu Gedrängte und Heimatloſe, Unzufriedne und 
Abenteurer / ſechshundert Mann. Und er wurde ihr Haupt 
mann. 


Freibeuterleben 


In Maon lebte ein reicher Mann. Juf tauſend Ziegen und 
dreitauſend Schafe ſchätzte man ihn. Nabal hieß er. Sein 
Weib Abigail. Sie war ſchön und geſcheit. Gabal plump und 
gemein / der richtige Kalebiter! 

Der feierte Schafſchur. Und Fremde kamen zu ſeinem Feſt: 
»ſo ſpricht dein bruder David, Iſais Sohn: geſegnet ſeiſt du! 
Geſegnet dein Haus! Geſegnet all dein Geſitz! Ich höre, du 
habeſt die Schur. Deine Hirten haben uns nahe geweidet. 
Und wir haben ſie nie beläſtigt, noch iſt ihnen etwas ab⸗ 
handen gekommen / frage ſie nur! So zeige dich nun auch 
freundlich und gönn uns Anteil an deinem Feft!« 

Da ſpottete Gabal: »wer iſt dieſer David? Wer dieſer Sohn 
Iſais? Ein Sklave vermutlich, der aus dem Oienſt gelaufen! 
Man kennt das heut! Glaubt ihr im Ernſt, mein Brot und 
Getränk und Geſchlächt / Was alles den Scherern bereitet 
War, würfe ich weg an dunkle Leute? Ich wär ein Eſell« 
Davids Leute konnten ſich trollen / es fiel nichts ab. / 


Abigail hörte durch ihre Diener: „David hat Glückwunſch 
geſchickt und Gruß. gener David, der floh vor Saul. Der 
um uns her eine Mauer geweſen bei Tag und Nacht. Der 
uns nie beläſtigt, immer geholfen hat. getzt gibt es etwas! 
Sieh, was du tun kannſt. Dein Mann läßt nicht mit ſich 
reden. 

Da packte Abigail zweihundert Brote und zwei Schläuche 
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Wein, fünf geſchlachtete Schafe und fünf Scheffel Mehl, 
hundert Roſinentrauben und zweihundert Feigenkuchen auf 
Eſel. Und hieß ihre Diener die Tiere führen. Ihrem Gatten 
ſagte ſie nichts. 

Auf heimlichen Wegen ritt fie bergab. Und ſtieß unverſehens 
auf Oavids Leute, die bergwärts ſtrebten. Denn David hatte 
geſchworen: yhab ich dem Schuft umſonſt gehütet, ſtrafe mich 
Gott, wenn ihm morgen noch was an die Wand pißt, Menſch 
oder Tier!“ Als Abigail den David erblickte, glitt ſie vom 
Eſel und warf ſich zur Erde: hauf mir liegt die Schuld, Herr! 
Sieh nicht auf Nabal! Er iſt wie fein Kame: Nabal / ein 
Narr! Deine Boten kamen mir nicht zu Geſicht, wären ſonſt 
anders behandelt worden! Ich weiß, daß du gahwes Sache 
führſt! Ins Bündlein des Lebens wickelt er deine Seele / 
deines Feindes Seele ſchleudert er ins Gerderben! Er wird 
dich ſtark machen in 8srael! Und wird dir ein Haus bauen, 
das beſteht / denk dann an deine Magd! Und nun ſiehe: 
dies mag deine Mannſchaft unter ſich teilen!« 

David nahm die Geſchenke entgegen: „du kommſt als ein 
Engel gahwes! Bei Gott, dieſem Rabal wärs bös gegangen! 
Kun geh in Frieden! gch habe Gefallen gefunden an dir. / 


Als Abigail nach Haufe kam, ſaß Kabal an einem Schlemmer; 
mahle. Und war betrunken. So ſagte ſie nichts. Erſt andern 
Tags, als er ausgeſchlafen, erzählte ſie, was ihm gedroht. 
Da traf ihn vor Schreck der Schlag. Steif lag er zehn Tage. 
Dann wiederholte ſichs. Und er ſtarb. 

„So gehts!“ ſagte David, als ers vernahm. „ch habe mich 
nicht gerächt! gahwe hat ſelber ein Wort geſprochen. “ Und 
ſandte hin und warb um die Wittib. Die machte ſich auf und 
Wurde ſein. 


Verfolgt 
Als Saul erkundet, wo David weile, folgte er ihm. Pavid 
wich in die Wüſte, bis zum Kegelberg. Saul folgte. Und 
hetzte ihn rund herum. 
Schon war er ihm nah / da kam ein Bote: »ſchnell, König 
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Saul! Pie Philifter find eingebrochen!“ Da wandte der 
König ſich ihnen entgegen. Seitdem heißt der Kegelberg 
Gerg der Trennung'. / 


Als Saul vom Philiſterzug kehrte, gings wieder los. Eine 
Höhle im ſüdlichen guda war Davids Schlupfwinkel. 

Sauls Leute kamen und ſuchten das Bergland ab. Der König 
ſelber ging einmal auf die Seite. In eine Höhle / / die Höhle 
Davids! Und während er Notdurft verrichtete, ſchlich David 
herzu und ſchnitt einen Zipfel von ſeinem Kleid. 

Als der König gegangen, trat David ihm nach ins Freie: 
mein König und Herr!“ Saul ſchaute zurück. Da fuhr David 
fort: yſieh hier einen Zipfel von deinem Kleid! Ich konnte 
dich töten! Hoch rührt meine Hand nicht an gahwes Ge— 
ſalbten, behüte Gott! Der König von Israel aber, Wem jagt 
er nach? Einem räudigen Hund! Einem winzigen Floh!« 
Da ſchluchzte der König: »ich tat dir Böſes / du tuſt mir 
Gutes! Ou biſt beſſer als ich!“ Ließ ab und wandte ſich 
heim. / / 


Aber David verhehlte ſich nicht: Saul faßt mich doch! Aber 
kurz oder lang!“ Und / trat über zu den Philiſtern! Dem 
Achis, Fürſten von Gath, bot er ſich an mit ſeinen Sechs— 
hundert. Der wies ihm Ziklag zum Wohnſitz, im Süden des 
Landes. Da hauſte er. Und fiel häufig ins Amalekiter-Gebiet 
(die gegen Agypten wohnten als freie Komaden / gudäern 
und Philiſtern gemeinſam feind). Wenn aber Achis fragte: 
was Haft du vollbracht?“ / gab David vor: »im ſüdlichen 
Juda hab ich geplündert.“ Während er doch den gudäern, 
ſeinen Landsleuten, Anteil geſchickt hatte an der Beutel) 
Alle Gefangenen machte er nieder, damit ſie nicht wider ihn 
zeugten. Und Achis baute auf ihn. / / 


Als die Philiſter ſich wieder ſammelten gegen Israel, er— 
öffnete achis feinem Bafallen: »du ſchließeſt dich an!«YWohll« 
ſagte David, »fo ſiehſt du mich einmal am Werk!“ Und Achis 
ernannte ihn zu ſeinem Leibwächter. 
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Die andern Fürften erhoben Proteſt: »was fällt dir ein! 
Schick deine Hebräer nur wieder heim!“ as iſt ja Javid, 
wehrte ſich Achis, mein treuer Gafall!« Yga, jener Javid, 
höhnten die Fürſten, »uon dem man geſungen: zehntauſend 
Philiſter hat er erſchlagen!“ Achis: Die gab er mir Grund 
zur Klage!“ Die Fürſten: »wir leiden es nicht! Mag er in 
Ziklag wohnen / ins Feld kommt er nicht!« 

Als Achis dem David befahl: „zieh heim!“ / da fuhr David 
auf: »was ſoll das heißen? Warum “ „Hu biſt mir ja lieb 
als ein Engel Gottes begütigte Ichis. „Den Fürſten aber 
biſt du ein Horn. Ich kanns nicht ändern / beſchäme ſiel« 
Da wandte ſich David wieder nach Ziklag. Während die 
Philiſter nach gesreel zogen. / 

Als David auf die Höhe von Ziklag kam, lag unten im Tal 
fein Städtchen verbrannt! Amalekiter hatten Geſuch gemacht. 
Getötet ſchien niemand, aber Frauen und Kinder verſchleppt. 
David drängte den Räubern nach ... 

Die Amalekiter feierten mit Gelage / jäh ſchloß das Feſt: 
David brach herein! Wenige Knechte, zunächſt den Kamelen, 
entrannen / das Andre ward niedergemacht. Der Raub fand 
ſich unverſehrt. 


Sauls Untergang 

Saul und die Philiſter lagen ſich gegenüber. Die Philiſter 
in Sunem. Saul auf dem Hügel Gilbog. Eine Unruhe war 
über Saul gekommen, den ſonſt ſo Tapfern. Und er befragte 
Jahwe. Aber gahwe gab keine Antwort / nicht durchs Los, 
nicht durch Träume, nicht durch Propheten. Da befahl 
Saul: »ſuchet ein Weib, das Tote beſchwört, fo will ich Die 
fragen. 

Bald fand man in Endor ſolch eine kluge Frau. Saul ver⸗ 
kleidete ſich und ſuchte in einer dunklen Lacht die Alte auf: 
ykannſt du Tote zitieren ?« Lauernd entgegnete fie: du weißt 
ſehr wohl, daß König Saul alle Totenbeſchwörung und Wahr⸗ 
ſagerei unterſagt hat / bei Todesſtrafe! Du fängſt mich nichtle 
Saul ſchwur bei gahwe, ihr geſchehe nichts. Pa fragte fie 
halbwillig: wen willſt du ſehen?« 
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„Den Seher Samuell« 

Das Weib unternahm die Geſchwörung. Wer als fie den 
Geiſt erblickte, ſchrie fie laut auf: »du biſt der König! Gnade, 
Gnade!“ „ch habe gefagt,« beruhigte Saul, »dir geſchehe 
nichts. Mach vorwärts! Was ſiehſt du?« 

Ich ſehe einen Geiſt auffleigen.« 

Wie ſieht er aus?« 

„Ein Alter im Bart, mit ſeidenem Kleid.“ 

Da wußte Saul, daß es Samuel war, und warf ſich nieder. 
Vas ſtörſt du meine Ruhe tönte eine Stimme, hund zwingſt 
mich herauf? Ach, „ſagte Saul, »die Philiſter find da, und 
Jahwe ſcheint von mir gewichen / er antwortet nicht! Rate 
dul« Was iſt da zu raten, „ſagte die Stimme, ywenn gahwe 
doch von dir wich! Morgen um dieſe geit biſt du mit deinen 
Söhnen im Totenreich!“ Da fiel Saul vor Schrecken hin. 
Hatte er doch den ganzen Tag nicht gegeſſen. 

Die Hexe rührte ihn an: »fo kannſt du nicht gehen / nimm 
einen Imbiß.“ Saul wollte nicht. Als aber Alle ihn baten, 
legte er ſich auf das Bett. Und die Wahrſagerin fing an zu 
ſchlachten, briet und knetete und buk. 

Cachdem fie gegeſſen, erhoben ſich Saul und feine Begleiter. 
Und gingen die ganze Nacht. 


Am Morgen begann die Schlacht. Und gsrael wich. Scharen⸗ 
Weis lagen die Toten auf dem Gilbog. Nur Saul und feine 
Söhne leiſteten noch / mit einer Handvoll Getreuer / ver⸗ 
zweifelten Widerſtand. Da fielen Sonathan, Winadab und 
Malchiſua, Sauls Söhne, faſt auf einen Schlag. Saul ſelber 
wurde durch Pfeile ſchwer verletzt. Als er ſah, daß alles ver⸗ 
loren, heiſchte er von feinem Waffenträger: hol aus und er⸗ 
ſchlage mich! Wenn ich in der Heiden Hände falle, haben ſie 
ihren Spott mit mir.“ Aber fein Waffenträger weigerte den 
Gehorſam. Da ſtürzte ſich Saul in ſein eigenes Schwert und 
verblutete. Und ſein Schildträger tat es ihm nach. 


Am Tag nach der Schlacht beraubten die Philiſter die Toten. 
Und fanden auch Sauls und ſeiner Söhne Leichen liegen. 
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Saul hieben fie das Haupt ab, nahmen ihm die Rüſtung und 
ſchicktens im Land herum. Auf allen Märkten ſcholl der gubel 
ob Sauls Geſchick. Seinen Harniſch ſtellte man auf im Aſtarte⸗ 
Tempel. Sein Leichnam hing an der Mauer von Gethſan zur 
Schau. 

Als man in gabes die Schmach erfuhr, da machte ſich auf, 
was wehrfähig war, marſchierte die ganze Racht und holte 
Sauls und feiner Söhne Leichen. In gabes Wurden fie ber 
graben, unter der großen Tamariske. Auch faſteten die gabe⸗ 
ſiter ſieben Tage. Und fangen dem toten König. / / 


David war kaum nach Haufe gekommen, vom Amalekiter⸗ 
Zug, erſchien ein Söldner in Ziklag, die Kleider zerriſſen, das 
Haar beſtäubt. Und warf ſich zur Erde vor David. 

„Wo kommſt du her?« fragte David. 

„Aus Jsraels Lager.« 

„Und dein Gericht?« 

„Das Heer zerſprengt. Unzählige gefallen. Saul ſelber und 
Jonathan tot.“ Pa zerriß Oavid feine Kleider, und alle, die 
um ihn waren. Hoben Klage und weinten. 

Das iſt Davids Klage um Saul und gonathan / im Buch des 
Redlichen' ſteht ſie geſchrieben: 

Israels Adel 

auf den Höhen erſchlagen / 

die Helden gefallen! 


Saget es nicht zu Gath! 

Tuts nicht kund auf Askalons Gaſſen! 
Daß nicht ſich freuen 

die Töchter der Philiſter, 

frohlocken 

die Frauen der Heiden! 


Ihr Berge Gilboa, 

es falle auf euch 

nicht Tau noch Regen / 
Schutthaufen müßt ihr werden, 
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weil im Staub da gelegen 
der Schild des Geſalbten! 


Jonathans Bogen 

hat nie ſein Ziel gefehlt! 

Sauls Schwert 

iſt nie hungrig heimgekommen! 

Saul und gonathan, lieblich im Leben, 
nun auch im Tod nicht getrennt! 


Weint, Israels Töchter, 
laut auf um Saul! 

In Purpur und Wonnen 
hüllte er euch, 

ſäte goldenen Schmuck 
über eure Gewänder. 


Ach, gonathan, mein Bruder, 
mir iſt ſo weh! 

Du biſt meine Freude, 

mein Troſt geweſen! 

Deine Liebe war ſeltner 

denn Frauenliebe! 


Nun find die Helden gefallen, 
und gsraels Rüſtzeug hin! 


Zweites Kapitel 
David, der Mehrer 


Die Hand des Königs 
Rivalen 


Kachdem Saul tot, wurde David in Hebron zum König ge— 
ſalbt über guda. | 
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Abner jedoch, Sauls Feldherr, ſchaffte Esbaal, feines Herrn 
Sohn, über den gordan nach Machanaim. Und rief ihn zum 
König aus über Israel. Doch wurde Pner geſchlagen von 
goab, dem Feldherrn Davids. Hartnäckig war Aſahel, goabs 
Bruder, ihm auf den Ferſen. Laufend rief Abner zurüd: 
»Bift dus, Aſahel?« 

„Jawohl bin ichs!« 

„So halt dich an einen Gemeinen. Gemeine Rüſtung iſt gut 
für dich!« 

Doch Aſahel hörte nicht. Da ſtach Wner hinter ſich mit dem 
Spieß. Und traf Afahel. Daß er hinfiel im Sprung. 

Abner entkam. goab zog ſich nach Hebron zurück. 


Abner hatte Sauls Kebsweib genommen, Rizpa, die Tochter 
Jjas. Esbaal argwöhnte: „was liegſt du beim Weib des 
Königs? Abner fuhr auf:) Gott ſtraf mich! Sft das der Jank? 
Weibergeſchichten? So ſpiel allein König!“ Kleinlaut ſchlich 
Esbaal davon... Abner knüpfte mit David an. 
König Oavid ließ Abner ſagen: yſchaffe mir Michal, die Toch⸗ 
ter Sauls, dann will ich verhandeln.“ Als nämlich David 
vor Saul geflohen, hatte man ſie einem Indern gegeben.) 
Abner ließ fie kurzerhand holen. Und David zuführen. Ihr 
Gatte lief ihr mit Weinen nach. Bis ihn die Söldner nach 
Haufe jagten. / David war froh. Und lud Abner nach Hebron. 
Und gab ihm ein Mahl. Wobei ner verhieß: „wie Michal 
führ ich dir Israel zu!« 
Als Abner aufbrach, da winkte goab: bein Wort im Ger, 
trauen!“ / / und ſtach ihn im Winkel nieder. Um Afahels 
willen, feines Bruders. König Oavid ging Hagend mit der 
Leiche. Und hob ſeine Stimme am Grab: 
„Gleich Kbeltätern iſt Aber gefallen! 
Klirrten denn Ketten an ſeinen Händen? 
Schlangen ſich Feſſeln um ſeine Füße? 
/meuchlings und unverdient hingerafft!« 
Alles Golf weinte. Und Oavid weigerte ſich, zu eſſen / yein 
Fürſt und Großer iſt von uns gegangen! Räch es, gahwel« 
Da ſah jedermann, daß David unſchuldig an Abners Glut. 
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Als die Kunde nach Machanaim kam, drangen Offiziere ins 
Haus Esbaals. Es war um die heißeſte Mittagszeit. Und 
alles fill. Aber dem Weizen, den fie verlas, war ſelbſt die 
Türhüterin entſchlummert. Ungehindert drangen ſie vor. 
Und erſchlugen Esbaal im Schlaf. 

Da fie aber fein Haupt nach Hebron brachten / klingenden 
Lohnes gewärtig / wurden fie hingerichtet. 


Da kamen die Ateſten §sraels: »find wir, König David, nicht 
ein Fleiſch und Glut? Und ſchon zu Sauls Zeiten Warſt du 
uns Führer / ſei unſer König! «Dreißig gahre war David alt, 
als er in Hebron König ward über gsrael. Und regierte vier; 
zig Jahre. Und das find die Söhne, die David in Hebron 
geboren wurden: Amnon / deſſen Mutter war Ahinoam. Ki⸗ 
leab / deſſen Mutter war Wigail. Abſalom / deſſen Mutter 
War (aacha, die Tochter des Königs von Geſur. Adonia / 
der Sohn der Haggith. Sephatja / feine Mutter hieß Wital. 
gitream / deſſen Mutter war Egla. 

Die alle wurden in Hebron geboren. 


Oer König ſichert ſeinen Thron 
Es brach eine Hungersnot aus. 
In Angſten ſuchte david das Antlitz gahwes. gahwes Prieſter 
erklärten: Schuld liegt auf dem Land / Sauls Schuld wider 
Gibeon!“ Den Gibeoniten war nämlich Schonung geſichert. 
Seit alter Zeit. Trotzdem hatte Saul die Stadt belagert. Und 
Glut war gefloffen.) 
David fragte die Gibeoniten: ) wie ſchaff ich Sühne? Fordert, 
es ſoll euch werden! Antworteten fie: )Sauls Schuld iſt nicht 
Geld und Gut. Sauls Schuld iſt Blut. Gib Sieben von den 
Nachkommen Sauls. Zur Ehre gahwes werden fie baumeln!« 
Da gab ihnen David die Söhne der Rizpa. Und die Söhne 
der Merab, Sauls älteſter Tochter. Und die Gibeoniten 
pfählten ſie. 


Da breitete Rizpa, die Tochter Jjas, ihr Trauergewand auf 
dem Felſen. Und ſetzte ſich hin, Totenwache zu halten bei 
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ihren Kindern. Und ſcheuchte die Bögel und wilden Tiere. 
Lom Beginn der Ernte bis Regen fiel / ein halbes gahr. 

Als David es hörte, ließ er die Toten beſtatten. Im Familien⸗ 
grabe zu Gibeg. Und ließ auch Sauls Leiche holen in gabes. 
Und ſeiner Söhne. Und ließ ſie nach Gibea führen. 

Da war alle Schuld vom Land genommen. Und gahwe ver— 
ſöhnt: die Hungersnot hörte auf. 


König David fragte: »ift noch jemand übrig vom Haufe 
Sauls, dem ich Gnade zeigte? «Da rief man Ziba, Sauls alten 
Diener. Der König fragte: 

»Bift du dieſer Ziba?« 

„Dein Sklave!« 

»Iſt noch jemand da aus dem Haufe Sauls, dem ich Gnade 
zeigte?« 

„Ja: Meribaal, gonathans Sohn. Er iſt aber lahm. Als vom 
Gilboa die Kunde kam, daß Saul und gonathan tot, und die 
Schlacht verloren, Meribaal war damals fünf gahre alt / 
da riß ihn die Wärterin an ſich und floh. In ihrer Haft aber 
ließ fie ihn fallen. Javon iſt er lahm auf beiden Füßen. Im 
Haufe Machirs lebt er, in Machanaim.« 

Da ſchickte der König und ließ ihn holen. / 

Meribaal erſchien und warf ſich ſtumm zu Boden. 
„Meribaal!« ſagte der König. 

„Herr, dein Knecht hört.« 

Da fuhr david fort: yum gonathans willen bin ich dir gnädig. 
Und will dir die Hüter Sauls übergeben. Und täglich ſpeiſeſt 
du an meiner Tafel.“ Meribaal neigte ſich: „großer König! 
Womit verdiene ich ſolche Gnade!« 


Die Hauptſtadt 


König Oavid eroberte geruſalem. Und wohnte drinnen. Und 
baute ſich einen Palaſt. Und machte geruſalem ſtark und 
groß und ſchön. Da nannte man fie »Pavids Stadt«. 

Auch ein Heiligtum ſollte geruſalem fein. Mit Preißigtaufend 
machte der König ſich auf, die Lade gahwes zu holen in gea— 
rim, aus dem Haus Abinadabs. Man lud fie auf einen neuen 
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Wagen. Abia und Uffa, Abinadabs Söhne, ſchritten mit dem 
Geſpann. Oer König und ſein Gefolge jauchzten und jubelten, 
tanzten und ſpielten. Mit Laute und Tamburin, Harfen und 
Eymbeln und Siſtren. 

da ſcheuten die Kühe über dem Lärm. Uſſa griff zu und 
Wahrte die Lade. Aber gahwes Zorn flammte, daß Einer 
meinte, helfen zu müſſen: an Ort und Stelle ſchlug er den Uffa 
tot. David erſchrak: wie ſoll ich fie nach geruſalem Bringen % 
Und ſtellte ſie ein im Haus Obed⸗Edoms, das nahe lag. Orei 
Monate blieb fie dort. Und gahwe ſegnete Obed-Edom und 
ſeinen Geſitz. 

Da wagte David es noch einmal. Wieder kam er mit großem 
Geleit. Oorſichtig hob man die Lade vom Boden. Vorſichtig 
tat man die erſten Schritte ... Als kein Unheil geſchah, ließ 
David ein Rind und Maſtkalb opfern. Dann ging der Zug 
Weiter. Per König tanzte der Lade vorauf, begeiſtert, nackt 
und bloß. Mit Poſaunen, Lärm und Geſchrei betrat man die 
Gaſſen geruſalems. Michal erſchien am Fenſter. Als ſie aber 
den hüpfenden Gatten ſah, da ſchämte ſie ſich. 

Auf dem Zionsberg war ein Zelt errichtet. Dort wurde die 
Lade gebahrt. Und Opfer gebracht. Per König teilte Seg⸗ 
nungen aus im Kamen gahwes. Kachdem man ſich ſattſam 
erlabt an Grotkuchen, Fleiſch und Wein, verlief ſich die Menge. 
Auch David ging heim. So lautete Midyals Gruß: fein, fein 
War Israels König zu ſchauen: hopſend und johlend mit 
Krethi und Plethi, mit Knecht und Magd!« 

Michal blieb kinderlos bis an ihr Ende. 


Segen der Frömmigkeit 

Die Philiſter, da fie vernahmen, ihr alter Gafall ſei König 
worden in Israel, zogen herauf. Doch David ſchlug fie zu 
zweien Malen. In blutiger Schlacht. Oaß fie ſelbſt ihre Götter 
dahinten ließen. 

Auch über Moab errang David Sieg. Und ließ die Geſiegten 
niederliegen. Schnurweiſe wurden ſie abgemeſſen. Was unter 
einer Schnurlänge lag, litt ein Geſchick. Gerade Länge bes 
deutete Leben. Ungerade den Tod. 
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Auch unterwarf der König den Hadadeſer von Zoba. Und 
den König von Aram, der Hadadeſer zu Hilfe gekommen. 
Unterwarf auch Edom. Und ſetzte Lögte. Wo David hin— 
kam, gab gahwe Sieg. 


Tempelpläne 


Zum Propheten Kathan redete König David: »ift es auch 
recht? IH wohne in einem Cederpalaſt / Gott gahwe in einem 
Zelt!“ Hathan erwiderte: ytu, was dir gut ſcheint.« 

Selbe Macht aber kam gahwes Wort: „Hathan, ſag meinem 
Knechte David: ein Haus willſt du bauen, darin ich wohne? 
Hab ich auch ſchon in einem Haufe gewohnt, als ich Israel 
durch die Wüſte führte? Und als ich in dieſes Land kam, hab 
ich gefordert von irgendwem: baut mir ein Haus? Drum 
laß es bleiben! 


Die Volkszählung 


Jahwe reizte den König: „zähl dein Bolk!« Da befahl König 
David: yzieht durch das Land. Und zählt alles Volk / mich 
Wundert, wieviel es jind!« Entgegnete goab: Jahwe möge 
dein Golf vermehren. Daß du, Herr König, deine Luft dran 
habeſt! . . . aber zählen? Oarfſt du fie zählen!“ Doch der 
König beſtand darauf. 

So zog goab aus. Keun Monate, zwanzig Tage / dann hatte 
er Land und Leute gemuſtert. Die Angaben ſagten: achthun⸗ 
derttauſend Israeliten. Und fünfhunderttauſend gudäer. 
Wehrfähige Mannſchaft. 

Aber dem König klopfte das Herz: ich war ſehr töricht / ver⸗ 
gieb mir, gahwe !“ Des Nachts legte gahwe ihm vor: »drei 
gahre Hungersnot. Orei Monate Flucht. Orei Tage Peft. 
Wähle dir deine Strafel« David wählte die Peft. 

Mit der Ernte beganns. Siebzigtauſend erlagen der Seuche. 
Durchs ganze Land. Als David ſah, wie der Engel die Hand 
gen geruſalem hob, ſchrie er zu gahwe: Herr, halt ein! Sollen 
noch mehr Schuldloſe büßen? Da ſank des Engels Arm. Bei 
der Tenne Jraunas, des gebuſiters. 
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Und gahwe gebot: yerrichte mir einen Altar bei jener Tenne!« 
Als Arauna den König nahen ſah, / er war gerade beim 
Weizendreſchen / trat er hinaus: was ſchafft mir die Ehre? 
Oer König ſagte: „ich will deine Tenne kaufen. Wo gahwe 
der Seuche gewehrt hat, will ich ihm einen Altar bauen. « 
Da bot Arauna: Hich ſchenke fie dir.“ Aber David beſtand 
auf dem Kauf. Und zahlte dafür fünfzig Sekel. Baute den 
11 5 Und opferte gahwe. Da wurde gahwe wieder ver⸗ 
öhnt. 


Der Ammoniterkrieg 


Um jene geit ſtarb tahas, der König von Ammon, den Saul 
beſiegt. Sein Sohn Hanun folgte auf ihn. König David ließ 
ihm Beileid bezeugen. Aber Hanuns Räte mißtrauten: kund⸗ 
ſchaften will er! kundſchaften will er!“ Doch wurden die 
Herren freundlich empfangen. Und reich bedacht / bis ſie 
ſinnlos betrunken waren ... 

Sie fanden ſich auf der Straße wieder. Und ſchauten ſich um.. 
Und ſchauten ſich an... Und griffen ihr Haupt... Waren alle 
einſeitig kahl geſchoren. Und die Kleider gekürzt bis an den 
Gürtel ... So hatte man fie auf die Straße geſetzt! Sie baten 
den König David, in gericho bleiben zu dürfen, bis fie ſich 
Wieder zeigen könnten. 

Die Ammoniter aber verbündeten ſich mit den Syrern von 
Geth⸗Rechob, dem König von Maaka und Hadadeſer von 
Zoba. Es half ihnen nichts: goab ſchlug fie ohn Unterſchied. 
Daß die Syrer fortan Frieden hielten. Die Ammoniter aber 
rückten aufs gahr wieder an. 

Joab gewann eine Schlacht. Und belagerte Rabba, die Haupt⸗ 
ſtadt der Ammoniter. Als er die untere Stadt erobert, mel⸗ 
dete er: »jeßt, König, komm! Sonſt haftet mein Rame an 
ihr.“ Und David kam. Und ſtürmte die Stadt. Und plün⸗ 
derte fie. dem Götzenbild olochs nahm er die Krone / ein 
Talent lautren Goldes wog fie, ohne das Geſtein. Hie Ge⸗ 
völkerung mußte fronen, mit Senſen und Sägen, an Oreſch— 
maſchinen und Ziegelöfen. Allen Städten in Ammon erging 
es ſo. Ermüdet kehrten die Sieger heim. 
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Gathſeba 


Als das Heer goabs vor Rabba lag, luſtwandelte David eines 
Abends / auf dem Dad) des Palaſtes. In einem der Gärten 
erſah er ein badendes Weib. Die Geſtalt war wunderſchön. 
David erkundigte fi. Und hörte: bes iſt Gathſeba. Des 
Hethiters Uria Gemahlin.“ Oa ſchickte er hin und ließ fie 
bitten. Gathſeba kam. Und fie ſchliefen beiſammen. 

Nicht lange, fo ließ Gathſeba wiſſen: »id) bin gefegnet.« Da 
luna ſich OJavid und ſchrieb feinem Feldherrn: »ſchick mir 
Uria. 

Als Aria erſchien, da fragte David: »wie gehts da draußen, 
mein lieber Uria ? Und entließ ihn huldvoll: ygeh jetzt nach 
Haufe, waſch dir die Füße und ruhe dich aus.“ Doch Uria 
trat nicht in die Tür ſeines Hauſes. Im Schloßhof tat er ſich 
zu der Gache. 

Als David am andern Morgen hörte, Uria ſei nicht nach 
Haufe gegangen, ließ er ihn rufen: warum bei der Wache? 
Hätteſt du dirs bequem gemacht und wohl ſein laſſen! Geit 
genug war ja dein Weg!“ Uria dagegen: „Juda und Israel 
leben im Lager / da ſollt ich zu Hauſe in Freuden ſein und beim 
Weibe liegen? Welche Schmach!⸗ 

Da lobte ihn David. Und zog ihn an feine Tafel. Und machte 
ihn trunken. Und ſchickte ihn heim. Hoch Uria ſchlief bei der 
Wache. Und trat nicht über ſeine Schwelle. Und legte ſich 
nicht zu Gathſeba. 

Da ſchrieb König David an feinen Feldherrn: yſtell Uria an 
einen gefährlichen poſten. Er iſt ſehr tapfer!“ Uria ſelber 
beſorgte den Brief. Und goab tat nach des Königs Weiſung. 

Und alles ging nach Wunſch .. 

Gathſeba trug Trauer um ihren Gatten. Als die Tage um 
Waren, wurde ſie davids Gemahl. Und gebar ihm einen Sohn. 


Jahwe jedoch ſchaute finſter zu Javids Tun. Er ſchickte Ra⸗ 
than, feinen Propheten. Der erzählte dem König eine Ge⸗ 
ſchichte. „Ein großer Herr und ein armer Mann wohnten 
beiſammen in einer Stadt. Der Reiche hatte viel Schafe und 
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Rinder. Der Arme nichts als ein einzig Lämmlein. Als Spiel⸗ 
kamerad ſeiner Kinder wurde es groß. Es aß aus einem 
Teller mit ihnen. Es trank aus einem Becher mit ihnen. Es 
teilte mit ihnen das Lager / in allem gehalten wie eins der 
Kindlein. Da bekam eines Tages der Reiche Beſuch. Und 
weil ihn reute, eines von feinen Rindern zu ſchlachten, ließ 
er das Lämmlein des Armen holen. Und ſchlachten und 
richten. Und ſetzte es ſeinen Gäſten vor.« 

Da ſprang Oavid auf und tat grimmigen Schwur, der Mann 
müſſe ſterben! Rathan ſagte: der Mann biſt dul« 


Und gahwe ſchlug das Kind der Gathſeba, daß es todkrank 
lag. David faſtete und weinte. Und betete nächtelang auf 
den Knieen. Allen Zuſpruch lehnte er ab. Und hielt jeder⸗ 
mann fern. 

Nach einer Woche ſtarb der Knabe. Kiemand wagte, es Dar 
vid zu ſagen. Er könnte ſich Leides tun, fürchteten Alle. 

Aber David merkte die Heimlichkeit: »ift es geſtorben ?“ Sie 
geſtandens ein. Da erhob ſich der König, wuſch ſich und ſalbte 
ſich, kleidete ſich feſtlich und ging zu gahwe. Als er zurückkam, 
hieß er auftragen. Und genoß reichlich. 

Die Höflinge ſtaunten: »feltfam! Pa das Kind lebte, Haft du 
gejammert. Nun es geſtorben, feierſt du Fefte!« Erwiderte 
David: Hich habe gefaftet um fein Leben. Nun es doch tot, 
Wozu noch faſten? Hol ichs damit aus dem Grab? gch werde 
zu ihm gehn müſſen, es kommt nimmer zu mir.« 

Und David tröſtete die Batbfeba. Und fie gebar einen zweiten 
Sohn, Salomo. gahwe gewann ihn lieb. Und Kathan wurde 


ſein Lehrer. 
Die Hand des Vaters 


Eine Schandtat 
Jahre vergingen. Abſalom, Davids Sohn, hatte eine Schweſter 
gewonnen. Thamar hieß ſie und war ſehr ſchön. Zu welcher 
Amnon, der Sohn des David und der Winoam, jäh ent— 
brannte. Er härmte ſich aber / es ſchien ihm ſchwer, an ein 
Ziel zu kommen. Daß fein Vetter gonadab ſchließlich fragte: 
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„hei, Prinz! Was haft du? Bon Tag zu Tag magerſt du able 
Amnon bekannte. Da riet gonadab <er war ein geriebener 
Kerl): »fo leg dich zu Bett und ſtell dich krank. Dann laß dich 
pflegen von deiner Thamar!“ Amnon legte ſich hin. 

Der König kam: wie geht es, mein Lieber? Magſt du nicht 
eſſen?“ Da ſagte Amnon: »wenn du mir Thamar ſchicken 
wolltefi! Sie weiß ſo gute Kuchen zu backen. Oarnach bin ich 
lüſtern. Sonſt mag ich nichts. 

Bald kam denn Thamar. Und machte ſich an die Arbeit. Im 
Vorzimmer knetete fie und buk. (Amnon ſah es vom Bett 
aus.) Dann gab ſies dem Diener. Aber Amnon weigerte ſich: 
fie müſſe es ſelber bringen. Seinen Diener ſchickte er weg. 
Mit fröhlichem Schelten trat Thamar heran, ihm die Speiſe 
zu reichen. Jahielterſiefeſt. Und wurde dringlich: )Schweſter! 
Lege dich zu mir, liebe Schweſter!“ Thamar wehrte: was 
denkſt du, Bruder! Wo müßte ich hin mit meiner Schande! 
Sprich mit dem König. Er wird mich dir nicht verſagen.« 
Doch Imnon wollte nicht hören. Und tat ihr Gewalt. 
Hernach aber ekelte ihn. Mit groben Worten hieß er ſie gehen. 
Da bat fie weinend: ynicht doch, mein Bruder! Willſt du das 
Unrecht noch größer machen?“ Amnon aber rief kurz den 
Diener: »wirf die Metze hinaus!« 

Ein buntes Kleid hatte Thamar getragen / wie Prinzeſſinnen 
tun, wenn fie jungfräulich find. As fie Amnon verließ, da 
riß ſies im Hofe mitten entzwei, ſtreute Erde aufs Haupt 
und barg ihr Geſicht. Ihr Bruder Abfalom tröſtete fie: phat 
Amnon dir etwas getan? Gun, meine Schweſter, nimms 
nicht fo zu Herzen! Komm, ſei meine gute Schweſter!“ So 
wohnte Thamar einſam im Haus ihres Bruders Abfalom. 
Als König Oavid die Sache hörte, loderte er. Weil aber 
Amnon Kronprinz war, mochte er ihm nicht wehe tun. Und 
ließ es eben geſchehen ſein. Wſalom aber vergaß es nicht. 
Und redete nicht mit Amnon. 


Abſalom 
Zwei Jahre gingen darüber hin. Da feierte Abfalom Schaf— 
ſchur an der Grenze von Ephraim. Er lud den König 


102 


— — — — — — —— — 


... ˙— ˙ Q 7⅛ —ůdVgmn. ˙ !lJʃ 3 ̃ —˙ “l! — 


und alle Prinzen. Die fagten zu. Der König blieb in geru⸗ 
ſalem. 

Nun rüſtete Abſalom ein Mahl / großartig wie eines Königs! 
Und gab Befehl: phabt Acht! Wenn Amnon der Wein zu 
Kopf geſtiegen, ſchlagt ihr ihn tot. Ich trage die Berant- 
Wortung.« 

Als Amnon trunken, winkte Abſalom. Da lag auch ſchon 
Amnon in ſeinem Glut. Entſetzen lähmte zuerſt die Gäſte. 
Dann rannte alles nach den Tieren. Und galoppierte der 
Hauptſtadt zu. 

Wer ſchneller war das Gerücht: Imnon habe die Prinzen er⸗ 
mordet, ſamt und ſonders. Da zerriß der König die Kleider 
und warf ſich wehklagend zur Erde. Aber gonadab trat her⸗ 
zu: »mein Herr König glaube das nicht! Amnon allein iſt 
tot. Seit jenem Tag hat Abſalom Rache gebrütet / nun iſt ſie 
da. 

Der Türmer ſah Staubwolken wirbeln, die näher kamen. Er 
machte Meldung. »Siehft du: die Prinzen! « frohlockte gona⸗ 
dab. Wirklich ſprengten fie in den Hof. AS fie den Later 
ſahen, ſchluchzten fie laut. Und Oavid trauerte um feinen 
Sohn, eine lange geit. 

Abſalom aber floh zum König von Geſur, dem Vater ſeiner 
Mutter. Und weilte bei ihm. // 


Als drei gahre um waren, ging goab zu einer klugen Frau. 
Und heiſchte von ihr: „zieh Trauer an, als weinteſt du um 
einen Toten. Und geh zum König.“ Er ſagte ihr, was ſie 
ſollte. 

Das Weib kam zu David und warf ſich nieder: „hilf mir, 
König!“ Auf fein Befragen erzählte fie: ich bin eine Witwe. 
Und hatte zwei Söhne. Die gerieten in Streit. Und weil 
niemand herum, der zum Guten ſprach, ſchlug Einer den 
Andern tot. Nun ſteht die Sippe gegen mich auf: gib den 
Mörder heraus! Sein eigenes Blut um das des Bruders! 
Und wollen mein Feuer gänzlich zertreten / weder Kamen 
noch Nachkommen übrig laffen.« Oer König tröſtete: ygeh 
ruhig heim. Ich werde verfügen!“ Kachdenklich das Weib: 
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| 
»dem König verübelt mans nicht, wenn die Sühne ausbleibt. | | 


Wohl aber mir!“ Oawider der König: »beläftigt dich Einer, 
fo führ ihn her. Dann haſt du Ruhe.“ 

Als fie zögerte, fragte der König: was willſt du noch? Raſch 
warf fie hin: »darf ich offen fein?« Der König nickte. Da 
fuhr fie fort: „König David hat ſich das Urteil geſprochen! 
Sein Sohn weilt in der Fremde! Wohl müſſen wiralleſterben. 
Aber Oeſſen Leben wird Gott verlängern, der einen Gerz 
bannten wieder heimbringt.« 

Da fragte der König: Yhat goab die Hand im Spiel?“ Ant— 
Wortete fie: yes ift, wie du ſagſt! goab hat mirs in den Mund 
gelegt. Aber mein Herr, der König, iſt klug!« 

Abſalom durfte heimkehren. Doch der König befahl: ver 
halte ſich in ſeinem Haus / ich will ihn nicht ſehen. So war 
Abſalom glücklich daheim. Aber den König, feinen Vater, ſah 
er nicht. / / 


Wieder gingen zwei gahre drüber. Da bat Abfalom den goab 
zu ſich. Er ſollte ihm Fürſprech ſein. Wer goab kam nicht. 
Abſalom ließ ein zweites (al bitten. goab kam nicht. Pa 
ſammelte Abſalom feine Knechte: »ihr kennt goabs Acker 
neben dem meinen. Steht Gerſte darauf. Geht, zündet ſie 
an!“ Die Knechte tatens. 

da freilich kam goab ſcheltend gelaufen. Wſalom lachte: »fo 
muß mans machen! Ou ſollſt mir zum König. Was habt ihr 
mich heimgerufen? Trübſal zu blaſen in dieſen vier Wänden? 
Ich hab es ſatt. Und künde! Komme, was will! Sag es dem 
König. 

Abſalom wurde zum König gerufen. Und David hob ihn 
vom Goden und küßte ihn. 


Kein ſchönerer Mann in ganz Israel, denn Wſalom! Vom 
Scheitel zur Sohle ohne Fehl. Alljährlich, wenn man fein 
Haupt ſchor, wogen die Haare fünf Pfund! Nach königlichem 
Gewicht! Er hatte drei Söhne und eine Tochter. Auch fie 
hieß Thamar. Und auch ſie war ſehr ſchön. 

Nun ſchaffte ſich Ibſalom Wagen und Roſſe. Und fünfzig 
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Trabanten / daß fie vor feinem Wagen herliefen. Und fette 
ſich jeden Morgen ans Tor. Wer einen Handel hatte für 
Königsgericht, den fragte er aus. Und ſagte teilnehmend: 
das iſt ſchön und gut! Aber am Hof bekommſt du nicht Recht. 
O, Wer doch mich zum Richter in Israel ſetzte! Wie wollt ich 
gedem fein Recht verſchaffen!« Und warf ſich wohl Einer vor 
ihm nieder, den hob er auf und küßte ihn. Und ſtahl ſich des 
Volkes Herz. / / 


Lach etlicher Zeit heiſchte Abfalom Urlaub: »da ich verbannt 
War, habe ich ein Gelübde getan: gahwe in Hebron anzu⸗ 
beten, wenn er mich wieder nach Haufe bringe.“ David ge; 
Währte. 

Abſalom ging nach Hebron. Mit zweihundert vornehmen 
geruſalemiten. Pie waren geladen zum Opfermahl. Da⸗ 
runter des Königs Rat Ahitophel / ſo wuchs die Herſchwörung 
insgeheim. Und viel Volk hielt zu Abſalom. 

Und Abſalom ſandte zu allen Stämmen. Und ließ verkünden: 
vin Hebron iſt Abſalom König worden! Abſalom unſer 
König! 


Als nach geruſalem Kunde kam: Y8srael wendet ſich Abfalom 
zu floh David mit feinem ganzen Hof. Einzig zehn Kebs— 
Weiber blieben zurück / mochten ihn hüten, den Palaſt. 

Am letzten Haus ſtieß Ithai zum König mit ſechshundert 
Mann. Er war aus Gath verbannt geweſen und David 
hatte ihn aufgenommen. »Huldige du dem neuen Herrn!“ 
riet König David. »Du tuſt geſcheiter! Geſtern erſt biſt du 
gekommen, ein Heimatloſer. Willſt du ſchon wieder in die 
Verbannung? Sthai ſagte: bund gehts in den Tod / wo 
mein Herr iſt, da iſt ſein Knecht! « So komm!“ ſagte David. 
„Sei mir geſegnet!l« 

Im Kidrontal erwarteten Prieſter die Flüchtigen: Zadok 
und Abjathar. Sie hatten die Jahwelade bei ſich. David 
ſchickte ſie wieder zurück: wenn gahwe mir gnädig iſt, ſeh ich 
die Lade wieder. If er nicht gnädig / dann hilft fie nicht.« 
Als Zadok zögerte, drängte David: »uorwärts, kehrt um! 
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Laßt mich wiffen, was geht. Eure Söhne finden mich in der 
Wüſte guda. “ Da kehrten die Prieſter um. 

David aber erſtieg den Ilberg, barfuß und unter Weinen. 
Als ruchbar wurde, daß Ahitophel bei den Verſchwörern, da 
ſeufzte David: Gott kehre feine Weisheit in Karrenrat!« 
Auf dem Gipfel des Ilbergs fand man den Huſai, Davids 
Freund. „Wenn du dich anſchließeſt,«ſagte David, »bift du 
zur Laſt. Geh lieber zurück. Und biete dich an. Verleg Mi⸗ 
tophels Schliche. Ju findeſt auch Zadok und Wjathar. 
Meldet mir, was geſchieht.« 

Beim Hinunterſteigen ſtieß man auf Ziba, Meribaals Diener. 
Mit beladenen Eſeln ſtand er am Weg. „Wohin?« fragte 
David. ch bringe dir Brot und Früchte und Wein.“ 

„Wo iſt aber Meribaal?« 

„Er wartet auf feines Großvaters Krone.« 

„So gehöre dir, was fein war verfügte Oavid. Ziba fiel 
nieder: Dank! Hab Dank! Sei mir ferner fo gnädig, Herr 
König!« 

Bei Bahurim kam Simei, Sauls Verwandter. Er ſchrie David 
nach: „von Königsblut Haft du klebrige Hände! getzt fig im 
Dreck, du Gluthund, du Scheufall« Und warf ihn mit Kot. 
Da rief Wiſai, goabs Bruder: »der ſtinkende Hund flucht 
unſerm König? 3% ſchlag ihn tot!“ Wer David hielt ihn 
zurück: „heißt gahwe ihn fluchen, wer darf dann ſchelten? 
Der eigene Sohn ſteht mir nach dem Leben, warum nicht 
Dieſer? Kehr es gahwe in Segen!“ / / 


Mit Pomp war Abſalom eingezogen. Da nahte ihm Huſai, 
Davids Freund: yhoch der König!“ „Schöne Freundſchaft!l« 
ſagte Wſalom. Huſai dagegen: »wen gahwe erwählt hat 
und dieſes Golf, den wähle auch ich. Uberdies / meines 
Herren Sohn! Wie ich dem Hater gedient habe, dien ich dem 
Sohn!« 

Kun riet Ahitophel: »geh zu des Königs Kebs-Weibern. 
Dann ſieht jeder klar. Und iſt kein Zurück!“ Es wurde ein 
Zelt auf dem Pad) geſchlagen. Und Pavids Harem hinein— 
geführt. Und Abſalom machte Geſuch / vor aller Augen. Am 
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hellen Tag! Jhitophel mußte nur etwas fagen, dann war es, 
als hätte Gott geredet. 


Ahitophel riet: ich hetze Pavid, bis ich ihn habe. Er darf 
gar nicht zur Auhe kommen. zſt er tot, dann haft du die 
Seinen.“ Huſai hatte Bedenken: »ift es auch ratſam: die 
Bärin ſuchen, der man die gungen genommen hat? Ihr 
kennt doch Oavid / feinen verzweifelten Heldenmut! Und 
wenn Erfolg wäre / Volksmund verdrehts: Abſaloms 
Sache, verlorne Sache! So iſt Davids Ruf! Ich rate: ſammelt 
ganz Israel. Hann erſt ihm nach. Und über ihn wie ein 
Wolkenbruch! Das iſt meine Meinung!“ 

Als Huſai ſich ſetzte, Bewegung und Raunen: »der rät uns 
beſſer! Oer rät uns viel beffer!« Denn gahwe machte fie 
blind, Unglück zu bringen über Abſalom. 

Als Ahitophel ſolches ſah, da ſattelte er und ritt heim. Be⸗ 
ſtellte fein Haus / und erhängte ſich. / / 


Jonathan und Ahimaas, die Prieſterſöhne, machten ſich auf, 
David Gericht zu bringen. Sie wurden jedoch verfolgt. Und 
flüchteten in ein Gehöft. Da war ein Sodbrunnen, in den ſie 
hinunterſtiegen. Und die Bäurin legte Bretter darüber und 
ſchüttete Weizenkörner drauf. Daß kein gſtenſch etwas davon 
ſah. Den Häſchern erwiderte fie: »fie find ins Waſſer ger 
gangen. Oa rannten die Häſcher ans gordanufer. Ahimaas 
und gonathan fliegen mit Lachen herauf. Und ſagten David: 
geh über den gordan und ſammle, was zu dir hält.“ / 


David hatte Muße, zu werben. Er ſtand unterm Tor von 
Machanaim, als goab ausrückte. Und wies: »ſchont meines 
Knaben Abjalom.« 

Im Waldesdickicht ſtießen die Feinde zuſammen. Davids ge⸗ 
ſchulte Führer ſiegten. Haufenweis fielen Jbſaloms Leute 
auf der Flucht, weil das Unterholz ſie behinderte. Wſalom 
ſelber // er ſaß auf ſeinem Maultier. Und als es hinſprengte 
unter den Bäumen, verfing er ſich mit dem wallenden Haar. 
Das Tier lief unter ihm weg. Er aber hing. 
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Ein Bote meldete es dem goab. »Und du haft ihn nicht ab⸗ 
geſtochen ? fuhr dieſer ihn an. ach hätte dir gut und gern 
zehn Gulden gegeben. Dazu einen Prunkgürtel!“ Da ſagte 
der Söldner: »und wenn du mir hundert Gulden darwögeſt, 
ich legte nicht Hand an Abfalom! Hab ich nicht ſelber den 
König gehört: ſchont meinen Knaben Abſalom?' Hann müßt 
ichs allein geweſen fein!« Schwätzer!« ſchalt goab. »Ber- 
fluchter Schwätzer! Zeig mir den Ort!“ Und nahm drei 
Spieße. Die ſtieß er dem Königsſohn ins Herz. Und Sol— 
daten warfen den Leichnam in eine Grube, tief im Wald. 
Und türmten Steine darauf. / 

Ahimaas bat: »darf ich Sieg melden? goab vertröſtete: 
„Wenns Befjeres gilt.“ Und hieß einen Reger: »melde dem 
König, Was du gefehen!« Oer lief davon. 

Ahimaas fing noch einmal an. goab riet ab: hes trägt dir 
nichts ein!“ „Wenn ich aber doch ginge?“ Pa ſtampfte 
Joab: yſo lauf, du Tölpell« Ahimaas ſchoß auf. Und über⸗ 
lief den Mohren auf Seitenpfaden. / 


Der Türmer von Machanaim ſah fern einen Läufer nahen. 
Er rief den König, der unten ſtand. Pavid ſagte: wenns 
Einer iſt, heißt das Sieg! Mach einer Weile rief der Wächter: 
„da kommt noch Einer !« Macht nichts! « ſagte David. Dann 
wieder von oben: ich halte den Erſten für Ahimaas. “ Der 
Mann iſt gut!“ ſagte David. „So wird auch die Kunde gut 
fein.« 

Bald war Ahimaas am Ort: „Heil, König, und Sieg! was 
ſeine Hand wider dich erhob, hat gahwe dir preisgegeben!« 
„Und Jbſalom?« 

Da ſagte der Bote: hals goab mich ſchickte, entſtand Ge⸗ 
tümmel. Was weiter gegangen iſt, weiß ich nicht.“ „Tritt 
beifeite«, ſagte der König. 

Und ſchon war der Zweite da: »mein König vernehme: 
gahwe hat ſich zu dir bekannt. 

„Und Abſalom?« 

„Allen Feinden des Königs ergeh es ſo!« 

Da wurde der König traurig. Und ging hinauf in das 
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Türmerſtübchen. Jufſchluchzend: »mein Sohn! O Abſalom, 
mein Sohn! Wollte Gott, ich wäre für dich geſtorben!« 

Da war aus der Freude ein Trauerfag worden. Als wär es 
geſchlagen, ſtahl ſich das ſiegreiche Heer in die Stadt. Bis 
auf die Gaſſe hörte man klagen: vo Abfalom! O Abfalom!« 
Da flieg goab hinauf. Und polterte vor dem König: yſcham⸗ 
rot machſt du geden, der ſich ſchlug! Peine Feinde liebſt du / / 
Was kümmern dich Mannſchaft und Offizier! Wir könnten 
Alle erſchlagen liegen, wenn nur dieſes Früchtlein ... Zeig 
dich den Soldaten. Und ſprich mit ihnen! Sonſt / kann ich 
dir ſagen / haft du morgen dein Heer gehabt! 

da erhob ſich der König und ging hinab. Zeigte ſich den 
Soldaten und ſprach mit ihnen. 


Heimkehr und erneuter Aufftand 


In Israel wurden Stimmen laut: David hat uns von Fein; 
den erlöſt. Und mußte dennoch fliehen! Kun Abſalom tot, 
holt niemand den König heim?« 

Als David das hörte, ließ er anfragen in feiner Hauptſtadt: 
und die gudäer? Bleibt ihr zurück?“ Dem Amaſa, Abfa- 
loms Feldherrn, bot er die Feldherrnſtelle goabs / hauf 
Königswort!“ Da zog alles Golf aus guda, den König zu 
holen. 

Auch Meribaal, gonathans Sohn, zog mit. Seiner Füße 
hatte er nicht gepflegt, den Bart nicht gekämmt, fein Kleid 
nicht gewaſchen / ſeit Davids Flucht. Oavid fagte zu ihm: 
vich habe dich nirgend geſehn, Meribaal, auf meiner Flucht! 
0 Herr, war die Antwort, »Ziba hat mich betrogen. Id 
hatte geboten: ſattle, wir reiten mit David. Joch Ziba machte 
ſich aus dem Staub. Und hat mich verleumdet!« YWas 
brauchts vieler Worte, (ſagte der König, teilt die Hüter! «/ 


Kun erſt erſchienen die §sraeliten, unwirſch, daß fie zu ſpät. 
Die gudäer ſpotteten: regt euch nicht auf! Wir haben den 
König nicht gefreſſen!“ Die Israeliten wurden heftig: »wir 
zählen zehn Stämme! Und haben zuerſt daran gedacht! 
Das iſt gemein! Die gudäer blieben nichts ſchuldig. Da rief 
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Seba, der Sohn Gichris: »wir haben kein Teil an David! 
Und nichts gemein mit 3fais Sohn! Israel geh deiner Wegele 
Die Israeliten fielen von David und folgten dem Sohne 
Gichris. Die gudäer aber hielten zu David und brachten ihn 
nach geruſalem. / 


Zuerſt ſchaffte David die Frauen weg, mit denen Abfalom 
ſich vergnügt. Mußten fortan gleich Witwen leben. 

Dann befahl er Amafa: pentbiete das Heer!“ Doch die Zeit 
verſtrich. Und kein Heer war da. Da wandte ſich avid an 
Abiſai, den Bruder goabs: YSeba wird ſchlimmer denn Ab- 
ſalom! Mach du dich aufl« / 

Bei Gibeon ſtieß Amaſa zum Heer. As goab ihn ſah, ließ er 
das Schwert aus der Scheide fallen und ging ihm entgegen. 
Umarmte Amafa und küßte ihn: „Grüß Gott, mein Bruder!« 
Miteins fiel Amaſa hin. Und ſchwamm im Glut. goab hatte 
ihn tückiſch erdolcht. 

Ein Soldat trat zur Leiche: hie David und goab!« geder⸗ 
mann jubelte: „David und goab !“ Oen Toten deckte man zu. 
Und tat ihn beiſeite. Dann ging die gagd weiter auf Sebas 
Spur. goab Allen voran. 


Durch alle Stammesgebiete gings / bis der Fuchs geſtellt 
War. Zuhöchſt im Korden. In der Stadt Abel. goab begann 
die Belagerung. Warf Wälle. Lief Sturm. 

Da winkte eine Frau von der Mauer: »holt goab. Ich will 
mit ihm reden. Joab erſchien. 

»Bift du goab?« 

Ich bins. 

So leih deiner Magd Gehör. « 

Ich höre. « 

Da fuhr fie fort: »einft hieß es: in Abel erfragt man Recht 
und Sitte. Eine treue und friedſame Stadt / eine Mutter in 
Israel find wir. Die willſt du zu Grunde richten?“ »Be 
Wahre! erwiderte goab. „Gebt Seba heraus, ſo ziehen wir 
ab. Er hat ſich vergangen wider den König.« 

„Sein Haupt wird über die Mauer fliegen verſicherte fie. 


IIO 


Es geſchah. Asbald ließ goab den Abzug blaſen. Und kam 
zurück nach geruſalem. Und der König behielt ihn als Feld- 
herrn. Abjathar und Zadok als Prieſter. 


Drittes Kapitel 
Salomo, der Zerſtörer 


Palaſt⸗Intrigen 


Als König David alt und hochbetagt, da konnte er nicht er⸗ 
Warmen im Bette / auch wenn man ihn ſchön deckte. Seine 
Diener rieten: : man muß dem Herrn König ein Mädchen 
ſuchen, das ihm aufwarte. Und wenn ſie in ſeinen Armen 
ſchläft, wird dem Herrn König warm werden. « 

Man fand Abiſag von Sunem. Und ſie diente ihm. / / 

Da hielt Adonia, der Sohn des David und der Haggith, die 
Zeit gekommen, ſelber König zu werden. Er ſchaffte ſich Wa⸗ 
gen und Roſſe und fünfzig Trabanten. Sein Lebtag hatte ihn 
niemand gekränkt: warum tuſt du das / warum das? Paz 
zu War er ſtattlich und ſtolz, und ſeit Abſaloms Tod der älteſte 
Prinz. So gewann er ſelbſt goab und Wjathar. Aber Zadok 
und Kathan und der Oberſt Benaja hielten ſich fern. Drum 
überging Adonia die Drei, als er zur Walker⸗Luelle lud. Samt 
ihrem Schützling Salomo. 

Da ſteckte ſich Kathan hinter Batbfeba, Salomos Mutter: 
»haft du gehört? Adonia wird König! Sag es dem Alten! Sag 
ihm: er habe verſprochen, Salomo werde Thronfolger ſein. 
Sag es nur dreiſt / er weiß es nimmer! Ich beftätige dirs.« 
Betrat Gathſeba des Königs Schlafzimmer. Alt und gebrech⸗ 
lich lag er im Stuhl. Keinen Jugenblick durfte Abiſag weichen. 
Als Gathſeba ſich niederwarf, drehte er ſich: was willſt du?« 
Da wurde ſie warm: ydu haft, o König, beigahwe geſchworen, 
Salomo ſolle Thronfolger fein. Kun iſt Adonia König wor— 
den! Er feiert ein Feſt. Sind alle geladen / nur Salomo nicht! 
Halte dein Wort, ſonſt müſſen wir büßen!« 


III 


Coch während fie redete, wurde gemeldet: )Hathan, der Pro⸗ 
phet.“ Und Katban ſtürzte herein: yhaſt du, o König, alſo 
beſtimmt? Sie ſitzen und trinken: Proſit, profit Herr König 
Adonia! Alle hat er geladen / nur mich nicht! Haft du fo ber 
ſtimmt? Einſt hieß es anders! « 

Da fagte david: ywas man geſchworen hat, muß man halten! 
Heut noch ſoll Salomo König ſein! Führt ihn herum auf 
meinem Tier. Und jauchzet Heil. An der Gihonquelle ſalbe 
ihn Zadok. Dann tret ich ihm Thron und Krone ab.« 

Alſo geſchah. Hie ganze Bevölkerung kam auf die Füße. Mit 
Jubeln und Rufen: Hhoch der König! Salomo hoch!“ Daß 
die Gaſſen hallten ... 


Adonia und ſeine Kumpane wunderten ſich, was das ſei. Da 
kam Ahimaas, der Sohn Abjathars / atemlos. Wonia winkte 
Weinſelig: »ber, mein gunge! Was bringſt du Gutes?« 
„Vas verflucht Gutes! Salomo König! Schon auf dem 
Thron!“ Da ſpritzte die Geſellſchaft auseinander. 

Adonia lief in das Sahwezelt. Und faßte die Hörner des 
Altars. Heiſchte Königswort, daß ihm nichts geſchehe. Salomo 
ließ ihm ſagen: y meinſt du es redlich, krümmt dir niemand ein 
Haar. Sinnſt du Verrat, fo ſtirbſt dul“ Da kam Wonia und 
küßte die Erde zu Salomos Füßen. Und ging in fein Haus. // 
Bald darnach ging es mit David zu Ende. Sein letztes Wort 
galt Salomo: ich gehe den Weg aller Welt. Sei ein Mann 
und getroft!« Feierlich ward er begraben. 


Der König ſichert feinen Thron 


Salomo ſaß auf dem Thron ſeines Vaters in Macht und 
Pracht. 

Da trat Adonia, der Sohn der Haggith, zur Königin⸗Mutter 
Gathſeba. „Krieg oder Frieden? fragte fie ihm entgegen. 
Ich komme friedlich.« 

»And?« 

Er rückte heraus: Did war [don König. Du weißt. Aber 
Jahwe hat nicht gewollt. Das iſt nun ſo. Ich habe nur eine 
Gitte.“ 
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„Vämlich?« fragte Bathſeba. 

„Sprich mit dem König / Dir wird ers ja nicht abſchlagen / 

daß Abiſag mein wird. 3A) habe fie lieb.« 

2 5 —4 fagte Hathſeba. Stand auf und begab ſich zum 
önig. 


Der König ging feiner Mutter entgegen. Gerneigte ſich. Und 
ließ einen Stuhl zur Rechten des Thrones ſtellen. ) Tuſt du mir 
etwas zulieb? ( begann Gathſeba. Eine ganz kleine Bitte %« 
Ich hoffe fie zu erfüllen. 

Da ſagte Gathſeba: „du ſitzeſt in Herrlichkeit... Und kannſt 
Adonia glücklich machen: ſie hat es ihm angetan, die Suna⸗ 
mitin!« 

König Salomo wiegte ſich: »wie kommſt du darauf? Er ift 
älter als ich. Ibjathar und goab ſtehen zu ihm... Nicht dem 
Mädchen, nicht dem Mädchen von Sunem gilt fein Ger; 
langen // der Kebſe des Königs!“ Er ſprang vom Stuhl und 
rief nach Benaja. „Gott ſoll mich ſtrafen, das koſtet. . 
Man hörte nicht mehr von Adonia. / 


Abjathar wurde verbannt: „geh auf dein Landgut nach 
Anatot. Du Haft die Lade gahwes getragen. Haft mit david 
gelitten. Das rettet dich!“ Prieſter durfte er nimmer fein. 
Jo ab wiſchte ins gahwezelt. Heraus dale befahl ihm Benaja. 
Joab hielt ſich am Altar feſt: »töte mich, wenn du darfſt!« 
Genaja meldete es. König Salomo kalt: »ſo ſtich ihn nie⸗ 
der!« 

Im Wüſtenſand wurde goab verſcharrt. 

Und Genaja ward Generaliſſimus. Zadok Hofprieſter. / 


Auch Simei ſchien verdächtig. Er wurde zu Hof befohlen: »du 
bauſt dir ein Haus in geruſalem. Gerläßt du die Stadt / iſt 
dein Leben verwirkt!“ Simei neigte ſich ſtumm. 

Drei gahre gingen darüber. Da entliefen zwei Sklaven dem 
Simei. Er hörte, fie ſeien in Gath, beim AR Achis. Sattelte. 
Und ritt hin . 

Er ward nimmer geſehn. 


Salomo aber ſaß auf dem Thron feines Vaters in Macht und 
Pracht... Und dies waren Salomos höchſte Beamte: Aſarja 
ben Zadok und Zadok, die Priefter. Benaja, der Feldmarſchall. 
Vathans, des Propheten, Söhne: Staatsſchreiber und gehei— 
mer Rat. 


Ein Wunſch und ſeine Erfüllung 


Beim Altar von Gibeon brachte der König tauſend Brand— 
opfer. 

Des Nachts erſchien ihm gahwe: »wünfdje / es ſoll dir wer⸗ 
den! Da ſagte der König: ich bin noch jung. Und ſoll doch 
herrſchen. Gib Weisheit!“ Pas gefiel gahwe: »da du nicht 
bitteſt um Reichtum und langes Leben, noch Tod der Feinde, 
will ich dirs geben: ein weiſes und kluges Herz, daß nicht 
deinesgleichen! Und mehr: auch Reichtum und Ehre und 
langes Leben.« 


Zwei Frauen erſchienen vor dem König. „Hör mich, König!« 
bat Eine. Wir find eines Mannes Ehefrauen. Beide haben 
kürzlich geboren. Beide ein Knäblein. Die⸗da drei Tage 
früher. Da erdrüdte fie das Ihre im Schlaf. Und weil fie ſich 
ohne Zeugen wußte, ſtahl ſie mein Kindlein von meiner Seite. 
Und gab mir das Tote / ſie wollte des Gatten Liebe ſtehlen! 
In der Cacht ſtand ich auf, meinem Kinde die Gruſt zu reichen 
da war es geſtorben! Als aber der Morgen kam, erkannte 
ich den Betrug. 

„Das iſt erlogen!« rief die Zweite, »alles erlogen! Mein 
Kind lebt, und deines iſt tot!« 

„Vein, deines!« 

So zankten ſie hin und her. 

Da rief der König nach einem Schwert: „teilt das lebende 
Kind! Gebt geder die Hälfte!“ Er winkte, abzutreten. 

Aber die Erſte warf ſich nieder: „Herr, erbarm dich! Gibs 
lieber der Andern!“ Pie Zweite ſchwieg. Da entſchied der 
König: »gebt gener das Kind / das iſt feine Mutter! 

Dies Urteil ſprach ſich im Land herum. Man freute ſich. Und 
ehrte den König um ſeine Weisheit. 
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Des Thronwechſels Folgen 


Als david Edom gebrandſchaͤtzt hatte, waren die Adligen ent- 
ronnen. Sie hatten beim Pharao Zuflucht gefunden. Mit 
ihnen der Prinz Hadad. Die Königin⸗Mutter, Thachpenes, 
zog ihn groß und gewann ihn lieb. 

Als Kunde kam, daß Oavid ſich zu feinen Vätern gelegt, bat 
Hadad den Pharao: ventlaß mich in meine Heimat.“ Pharao 
fragte: „gefällt es dir nimmer? Fehlt dir etwas?“ Nein, 
ſagte Hadad, yes fehlt mir nichts. Aber bitte laß mich.“ Da 
ließ er ihn. Und Hadad kehrte in feine Heimat. Gefreite 
Edom von gsrael. Und wurde König. 

Auch Reſon, welcher Damaskus erobert und König geworden 
War über Aram, erhob ſich wider den Salomo. Und riß ſich 
los. 

Hiram dagegen, der König von Tyrus, ließ Beileid ſagen. Er 
War mit Oavid befreundet geweſen. 


Salomos Bauten und Herrlichkeit 


König Salomo ließ König Hiram fagen: »mein Vater dachte 
dem gahwe zu bauen. Seine Kriege ließen ihm keine Zeit. 
Ich will es tun! Fäll Holz auf dem Libanon / niemand ver⸗ 
ſteht das wie deine Leute. Ich löhne fie, wie du beſtimmſt.« 
König Hirams Antwort: Di habe vernommen. Cypreſſen 
und Cedern kannſt du haben. Soviel du willſt! Und fo ſolls 
gelten: ich fälle. Ju ſchaffſt es ans Meer. Meine Flößer 
bringens nach gafa. Dort holſt dus ab.« 

Salomo zahlte mit Weizen und Ol. Siebentauſend Weizen⸗ 
und tauſend Slfuhren. gährlich, ſolang er baute. 

Sieben Jahre lang wurde gebaut. Sechzig Ellen lang war 
das Gebäude, zwanzig breit, dreißig hoch. Rings ſtieg ein 
Anbau auf halbe Höhe: drei Stockwerke kleiner Gelaſſe / 
Schatzkammern und Priefterzellen. Wendeltreppen führten 
hinauf. Ums Tempelgebäude zog man Mauern. Daß ein 
Vorhof entſtand. Das Innere täfelte man mit Cedern. Den 
Boden legte man mit Eypreffen. Das innerſte Drittel ward 
abgeſchloſſen: zwanzig Ellen die Höhe, Breite und Tiefe. Das 


115 


war das Alerheiligfte. Zwei Ilholz-Cherube kamen drein, 
mit gebreiteten Flügeln. Der äußere Flügel rührte die Wand. 
Innen ſtießen die Flügel zuſammen. So daß fie die Breite 
füllten. 

Als alles ſoweit, ließ Salomo Huram aus Tyrus kommen, 
einen berühmten Künſtler. Dem übertrug er die Ausſtat⸗ 
tung. // 


Als der Tempel vollendet, ward er geweiht. Was Kamen 
hatte, ſammelte ſich, die Lade hinaufzugeleiten. 

Im Oavidsburghof ſchwelten Altäre. Rauch ſtieg an den 
Mauern. Und lagerte über der Menge. Schweigen herrſchte. 
Da ging ein Portal / / die gahwelade! Prieſter trugen fie auf 
der Schulter. Höflinge folgten. Mit Hold und Gerät aus alter 
Zeit. Feierlich ſchritten ſie um den Hof. Und ſchwenkten zum 
Tor. 

Mit Geſang wand ſich der Zug durch die Gaſſen. Die Menge 
drängte ſich an den Häuſern. Im Feſtzug ſah man auch Mo- 
ſis Schlange. Da ging ein Raunen von Mund zu Mund / 
die Sage erwachte. Die heilige Sage aus alter Zeit: Hals 
Israel durch die Wüſte zog, da läſterte es wider gahwe. Und 
Jahwe ſchickte giftige Schlangen. Viele, viele ſtarben daran. 
Als aber Israel trauerte: Wir haben geſündigt / gahwe 
nehme die Schlangen! / war gahwes Wort an Moſe er⸗ 
gangen: mach eine eherne Schlange und richte ſie auf. Wer 
gebiſſen wird, ſchaue empor! So war geſchehen. Und wer 
auf die Schlange geſchaut, war nicht geſtorben. / Im Feſtzug 
Ward ſie einher getragen. Und ſollte hinfort im Tempel han⸗ 
gen, daß man ihr fleißig opfere. 

Als der Feſtzug zum Tempel kam, waren die Tore geſchloſſen. 


Da herrſchten die Chöre: 

»öffnet die Arme, ihr finſtern Tore! 
Hebet die Häupter, unförmliche Säulen! 
Gebet dem Ehren⸗König Raum!« 


Jus dem Tempelhof ſang die Frage: 
„Der iſt dieſer König der Ehren?« 


II 


— . — . — —— —— — 


Da brauſte die Antwort: 
Jahwe iſts, ſtark und mächtig / 
Jahwe, mächtig im Streit! 


öffnet die Arme, ihr finſtern Tore! 
Hebet die Häupter, unförmliche Säulen! 
Gebet dem Ehren⸗König Raum!« 


„Ver iſt dieſer König der Ehren?« 


„Jahwe Zebaoth! 
Jahwe iſt König der Ehren!« 


Da öffneten ſich die Tore. Bis zu den Hörnern des Altars war 
alles geſchmückt mit Maien. Im Heiligſten wurde die Lade 
gebahrt, unter den Flügeln der Cherubim. König Salomo 
ſprach den Weiheſpruch: 


An den Himmel hängt Gott 
die Sonne. 

Er ſelbſt will im Junkel 
wohnen. 

So ſei ihm dies Haus geweiht 
auf ewig! 


Dann wurden im Tempelhof Opfer gebracht / viele Tauſend. 
Der Tempel wäre zu klein geweſen. 

Das war die Tempelweihe. Das Land eine wogende Feft- 
Gemeinde. Am achten Tag entließ der König das Volk. Sie 
nahmen Abſchied und zogen heim. / / 


Als aber der Tempel vollendet war, da baute Salomo ſeinen 
Palaſt. Darinnen ein Thronſaal. Mit einem Stuhl / ganz 
aus Elfenbein! Da ſollte der König ſitzen beim Gericht. Sechs 
Stufen führten hinauf. Auf jeder Stufe zwei Elfenbein⸗Löwen. 
Auch die Stuhllehnen liefen in Löwen aus. 

Geidſeitig des Kopfes waren Stierbilder. Vergleichen kein 
König je beſeſſen. Huram von Tyrus hatte alles erdacht. 
Mit Sandelholz waren die Wände getäfelt (das man ſonſt 
braucht für Zithern und Harfen). Sämtliches Trinkgefäß 
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War aus Gold. Kichts Silbernes. Salomo hätte ſich deſſen 
geſchämt. 

Dann baute er auch noch das Frauenhaus. Und ſchmückte 
es köſtlich. Tat pfauen hinein, Papageien und Affen / zum 
Zeitvertreib. Und warb um die Tochter des Pharao von 
Agypten. / / 

Rings hatte Salomo Frieden. Daß guda und Israel wurden 
wie Sand am Meer. Und fröhlich waren und guter Dinge, 


Hochzeits-Carmen eines Hofdichters 


Mein Herz weiß ein Lied! 
Bon einem König ein feines Lied 
/ feid gute Oolmetſchen, Lippen! 


In Schönheit und Stärke, 
ſchwertumgürtet 
ſtehſt du: ein König und Held! 


Völker fallen 

und Könige deinen Streichen! 
Recht und Wahrheit 

ſtählt deinen Arm. 


So ſalbt dich Göttlichen 
Gott mit Freuden: 
hingelagert 
in Märchenpaläſten 
dufteſt du Myrrhen. 
Muſikumgaukelt 
buhlſt du 
mit Königskindern! 
Da naht in Schleiern 
und feinem Gewebe 
ſtrahlend von Schönheit 
und Ophirgold 
des ſtolzen Königs 
ſtolzes Gemahl. 


Hör mich, Hohe, neige dein Ohr: 
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lüſtet den König 

nach ſoviel Schöne / 
leuchte fie, ſtrahle fie 

ſonnenhaft! 


Hör mich, Hohe, neige dein Ohr: 
vergiß deines Volkes, 
ſieh, ein Land 
müht ſich 
um deine Gunſt. 
Und Söhne werden 
dir hier aufwachſen! 
Setze ſie 
auf die Throne der Welt! 


Verhilft mein Lied, 
daß Deinetwegen 
Spätgeborene ſich beklagen / 
Dank, Königin! 


Die Königin von Saba 


Salomos Weisheit, die ihm gahwe verlieh, überſtrahlte die 
Weisheit der Magier und Agypter. Er dichtete dreitauſend 
Sprüche. Und tauſendundfünf Lieder. Befang alle Bäume, 
von der Libanon⸗Ceder bis zum Bſop, der aus der Wand 
währt. Und wußte zu reden von Fiſch und Vogel, Vieh und 
Gewürm. Aus allen Völkern kamen, ihn zu hören. Geſchenke 
brachten aller Welt Herren. 

Als die Königin von Saba den Ruhm vernahm, kam auch ſie 
geritten. Auf Kamelen. Mit großem Gefolge, Gold, Spe- 
zereien, Geſchenken. Den König zu prüfen mit ihren Rätfeln. 
Doch Salomo tat ihr Geſcheid. Und blieb auch nicht eine 
Antwort ſchuldig. 

Da ſtaunte die Königin. Und als ſie ſeinen Palaſt ſah, den 
er gebaut, und die Speiſen auf ſeiner Tafel, und die Stühle 
für feine Diener, und die Opfer im Tempel / da konnte fie ſich 
nicht halten: Halles, alles iſt wahr! Ich habe der Kunde nicht 
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glauben wollen! Glücklich deine Frauen! Glücklich deine 
Diener! gahwe hat Israel lieb! 

Sie ſchenkte dem König viel Hold und Spezerei. Kimmer kam 
deſſen ſo viel ins Land, als die Königin von Saba dem Sa- 
lomo gab. Und auch Salomo tat, was ihr Herz begehrte. 


Die Kehrſeite 
Salomo teilte das Land in Provinzen und ſetzte Vögte. Die 
mußten reihum den Hof erhalten. Und Salomo hatte viele 
Frauen: ſiebenhundert fürſtliche Frauen und dreihundert 
ſonſtige Weiber! Faſt alles Ausländerinnen / er hegte Vor⸗ 
liebe für fie. Um ihretwillen baute er Götzentempel. Und 
die fremden Händler beſchworen dort ihre Verträge. 
Denn Salomo trieb Großhandel. Seine Leute fuhren mit 
Hirams Matroſen ins Goldland Ophir. Und brachten von 
dort Gold, Edelſteine und Sandelholz. Elfenbein, Pfauen 
und Pferde. Dann verkaufte mans den Hethitern und Ara⸗ 
mäern. 
Doch aller Handel genügte nicht. Salomo mußte Städte ver⸗ 
kaufen / zwanzig Städte in Galiläa. Als aber der Käufer, 
Hiram von Tyrus, die Städte ſah, da ward er unwillig: »das 
find mir ſchöne Städte, Herr Bruder! Oreckneſter ſinds!« So 
heißen ſie noch. 
Um Arbeiter zu bekommen, zwang der König zur Fron. Orei⸗ 
ßigtauſend Ssraeliten leiſteten Fron. Zehntauſend aufs Mal. 
Nach Monatsfriſt kam die neue Schicht. Denn Salomo legte 
auch Feſtungen an. Und Vorrats⸗Städte und Garniſonen / 
für ſeine Wagen und Reiterheere. 


Der Zuſammenbruch 


Ein Gauaufſeher aus Ephraim, gerobeam hieß er, ging über 
Land. Und traf den Propheten ia von Silo. Seht mir 
den Königsknechtl!« ſagte Ahia. „Du haſt einen Herrn! Uns 
ſere Söhne nimmt er zu Reitern. Und Wagenlenkern. Kimmt 
fie zu Schnittern und Handwerksleuten. Mädchen find gut, 
ihm Salben zu ſtreichen und Fremden zu dienen. Matten 
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und Saaten beſteuert er. Aus Slgarten, Acker und Weinberg 
holt er den Segen. Sklaven und Mägde, Rinder und Eſel / 
was gehört uns? Und die fremden Götter in gahwes Land / 
Was wollen Die? Uns kann man gratulieren!« 

Als gerobeam heimkam, machte er Jufruhr. Er mußte aber 
fliehen. Und wandte ſich nach Agypten. Ein neuer Pharao 
War dort aufgekommen. 


* 


Was von Salomo ſonſt noch zu ſagen, ſteht in der Chronik. 
Vierzig Jahre regierte er. dann ward er verſammelt zu feinen 
Vätern... Da kehrte gerobeam wieder heim. 


* 


Israel ſammelte ſich in Sichem. Und bat von Rehabeam, 
Salomos Sohn: Herleichtere deines Gaters Laſt. Dann biſt 
du König. Rehabeam heiſchte drei Tage Friſt. 

Seines Caters Ratsherrn ſprachen ihm zu: „gib gute Worte 
und füge dich. Es reut dich nicht!“ Rehabeam aber fragte 
die Freunde: was haltet ihr? Die lachten hell: yſag ihnen: 
mein Vater hat euch mit peitſchen gezüchtigt. Sch züchtige mit 
Skorpionen!« 

Als drei Tage um waren, kamen die gsraeliten, ſich Antwort 
holen. Rehabeam lachte hell: ymein Hater hat euch mit Peit- 
ſchen gezüchtigt. Ich züchtige mit Skorpionen!« 

Da entſtand Getümmel und großer Lärm. gerobeam ſchaffte 
ſich Ruhe. Und rief: vor gudas Königen find wir rechtlos! 
Was bindet uns noch an Davids Haus? Hüt deine Lämm⸗ 
lein, Rehabeam! Israeliten / heim! 

Rehabeam wollte unterhandeln. Er ſchickte den Fronvogt / 
Oer ward geſteinigt. Jerobeam rief man zum König aus. 
Da ſchwang ſich Rehabeam auf ſeinen Wagen. Und jagte 
geruſalem zu. / 

So fiel Israel ab. guda allein und die Hauptſtadt geruſalem 
blieben treu. 


Jerobeams Hauptſtadt wurde Sichem. Es erging das Ger; 
bot: yniemand darf nach geruſalem pilgern! Pilgert nach 
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Bethel und Dan!« gerobeam fliftete goldne Stierbilder: das 
ift euer Gott, der Israel aus Agypten geführt. Und er ver, 
trieb die levitiſchen Priefter. Und feste ſich andere, die ihm 
gefielen. 

Zwiſchen gerobeam und Rehabeam war aber Krieg, ſolange 
ſie lebten. 
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Drittes Huch 
Propheten 


Im nördlichen Reich 


Erſtes Kapitel 
Elia und König Ahab 


Thronwirren 


Als gerobeam ſtarb, wurde Nadab König in Israel, gero⸗ 
beams Sohn. Oer wurde nach zwei gahren ermordet / bei 
der Belagerung von Gibbeton. Sein Mörder Barfa kam 
auf den Thron. Und tilgte gerobeams ganzes Geſchlecht. 


Auch Gaeſa führte mit guda Krieg. Er feſtigte Rama, nahe 
der Grenze, und ſaß den gudäern im Genick. Daß in geruſa⸗ 
lem niemand aus⸗ und einging. Da nahm König Aſa Silber 
und Gold aus Palaft und Tempel. Und ſandte es nach Oa⸗ 
maskus: yo König Genhadad, rette mich von Barfal« Da 
fielen die Aramäer in Israel ein. Und Gaeſa mußte Rama 
verlaſſen. 

Aſa von guda kam und ſchleifte die Feſtung. Und ſchaffte 
Balken und Steine fort, geruſalems Vorſtädte auszubauen. // 


Auch Baeſas Sohn regierte zwei gahre. Auch fein Heer be⸗ 
lagerte Gibbeton. Juch er ſtarb gewaltſamen Todes. Bei 
einem Gelage des Hofmeiſters Arza drang Simri, der Reiter⸗ 
oberſt, herein. Und erſchlug den trunkenen König. Und 
rottete feine Kachkommen aus. Und ſetzte ſelber die Krone 
auf. 


Simris Herrlichkeit dauerte eine Woche: als diectachricht ins 
Lager vor Gibbeton kam, rief das Heer den Omri zum König 
aus. Oer rückte nach Thirza, der Hauptſtadt Simris. Als ſich 
Simri nicht hielt, ließ er Feuer legen. Und ging in Flammen 
unter mit feinem Palaſt. Da wurde Omri König. 

Er kaufte den Berg des Semer. Und baute die Stadt Sa⸗ 
maria. Loch viele 1 0 nach ſeinem Tod hieß Israel Omris 
Reich. 
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Götzendienſt und feine Strafe 


Im achtunddreißigſten Herrſcher⸗Fahr des Königs Afa von 
guda ward Ahab König in Israel. Er war Omris Sohn. 
Der hatte ihm Sſebel vermählt / das phöniziſche Königskind. 
Und qhab diente mit ihr dem Gaal und der Aſtarte. 
Da trat Elia aus Thisbe vor den König: »fo ſpricht gahwe, 
gsraels Gott: zur Strafe fällt weder Tau noch Regen, bis ich 
es ſage! Zur Strafe für deinen Götzendienſt!“ Er mußte ſich 
aber bergen am Gache Krith, eine lange Zeit. Raben brachten 
ihm Brot am Morgen und Fleiſch am Abend. Und aus dem 
Bache trank er. 
Als aber der Bach vertrocknete, kam gahwes Wort: »geh nach 
Sarepta, bei Sidon gelegen. Eine Witwe ſoll dich ernähren. 
Elia machte ſich auf. 
Nahe der Stadt begegnete ihm eine Frau, die Holz geleſen 
hatte. „Hol mir Waffer«, heiſchte Elia. Und als fie ging, rief 
er ihr nach: bring auch noch Brot!“ Sie wandte ſich um: 
„ſo Wahr dein Gott lebt, ich habe nichts! Eine Hand voll 
Mehl und ein wenig Ol. Das wollte ich zubereiten. Und 
dann den Tod erwarten mit meinem Sohn. Geh ſagte 
Elia. »Bereite es. Denn fo ſpricht gahwe, Israels Gott: 
Topf bleibe voll! 
Krug werde nicht leer / 
bis ich regnen laſſe 
auf Erden!« 
Da ging ſie hin. Und hatten zu eſſen, er und ſie und ihr Sohn. 
Wie Elia geſagt: einen Tag um den andern. / | 
Da erkrankte der Witwe Sohn. Und die Krankheit ward 
hart / fo daß er ſtarb. Die Mutter wandte ſich an Elia: vo 
du Mann Gottes! Hätt ich dich nie geſehen! Gott hätte 
meiner nicht gedacht!“ Da fagte Elia: »gib deinen Sohn! 
Und trug ihn ins Obergemach. Und legte ihn auf fein Bett. 
Und ſchrie zu gahwe: Jahwe, mein Gott! Vergiltſt du fo? 
Laß wiederkehren des Knaben Seele!“ Da kehrte die Seele 
Wieder / der Knabe lebte. Elia brachte ihn ſeiner Mutter: 
yſieh da, dein Sohn!“ Da wurde ihr Haus voll Fröhlichkeit. 
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Kad) drei gahren erging gahwes Wort: „Elia! Zeig dich 
ie ee Ich werde nun regnen laffen!« Da machte Elia 
ich auf. 

Als die Hungersnot groß geworden, hatte der König Obadja 
gerufen, feinen Hofmeiſter: »tomm, ſuchen wir Quellen und 
Bachläufe ab! Ob nirgend Futter für unſere Tiere.“ Und 
hatten Beide das Land durchſtreift. Der König hierhin, 
Obadja dorthin. 

Plötzlich ſtand der Gottesmann vor Obadja. Obadja fiel 
nieder: »bift du es wirklich / Elia?“ Elia: »id) bins. Geh, 
ſags deinem Herrn. Aber Obadja begann zu reden: yſo wahr 
ich da bin! Es gibt kein Volk oder Königreich, da man dich 
nicht geſucht. Wollte ich melden: Elia iſt da! / entraffte 
dich gahwe, weiß Gott wohin! Und ich müßte büßen! Weißt 
du nicht, daß ich dein Freund bin?“ Doch Elia ſchwor: »id) 
ſtelle mich Ahab!“ Da ging Obadja, den König ſuchen. 

Und Ahab kam: »fo biſt du da, du Lolks⸗Verwirrer ?“ Elia 
ſagte: nicht ich / ſondern du und dein Hater verwirrt das 
Volk! Aber ſammle Israel auf den Karmel. Auch die Baals⸗ 
Propheten von gſebels Tiſchen.« 


Der König berief das Volk. Und Elia trat auf: »wie lange 
hinkt ihr auf beiden Seiten? 8ſt gahwe Gott, fo dienet gahwe! 
Iſt Baal Gott, jo dienet Baal!“ Es herrſchte Schweigen. Da 
fuhr er fort: hich bin allein als gahweprophet! Und vier⸗ 
hundertfünfzig Baals-Pfaffen! So bringet zwei Opferftiere! 
Sie mögen wählen und Einen richten. Ich richte den Andern. 
Dann rufen wir Gott. Sie Baal. Ich gahwe. Der mit Feuer 
antwortet, iſt wahrer Gott.« 

So geſchah. Die Baals-Propheten wählten. Und richteten 
alles zum Opfer. Dann hoben fie ihr Geſchrei: Baal, erhör 
uns! Baal, erhör uns!“ Von Morgen bis Mittag. Mit Tanz 
und Lärm. Doch da war keine Stimme noch Antwort. 

Als die Sonne hoch kam, höhnte Elia: „lauter! Ruft lauter! 
Er muß doch hören! Er iſt ja Gott! Cielleicht iſt er in Ge⸗ 
danken. Lielleicht eben ausgetreten. Oder ſchläft, und ihr 
müßt ihn wecken. Da riefen fie lauter. Und ritzten ſich mit 
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den Meſſern. Bis aufs Blut. As Mittag vorüber, wurde 
ihr Rufen zum Rafen. Aber da war keine Stimme noch Ant— 
wort. 
Da ſagte Elia: »fo iſt es an mir! «Und baute den Altar. Und 
richtete zu. Und betete: gahwe, mein Gott! Gieb kund, daß 
du Gott biſt in Israel, und ich dein Knecht! Hör mich, gahwe, 
der du allein Gott bift!« Pa fiel Feuer vom Himmel und 
fraß das Opfer. Und das Golf warf ſich nieder, bekennend: 
„Jahwe iſt Gott! gahwe iſt Gott! Und iſt kein Gott außer 
ihm!“ Elia ließ die Baalspfaffen ergreifen. Und ließ fie 
En Bache Kiſon führen. Und ſchlachtete fie mit eigner 
and. 
Dann ſagte Elia zu König Jhab: ygeh in dein gelt und ſtärke 
dich. Ich höre rauſchen, als ob es regne. Er ſelber ſtieg aufden 
höchſten Gipfel. Und barg fein Ingeſicht zwiſchen den Knieen. 
Und ſandte den Knaben, nach Weſten ſchauen. Der Knabe ſah 
nichts. Siebenmal mußte er gehen. Endlich berichtete er: 
yein Wölklein ſteigt aus dem Meer / nicht größer als eines 
Mannes Hand. Da fagte Elia: vſo lauf zum König: er möge 
anſpannen. Daß ihn der Regen nicht überraſche.« 
Im Qu war der Himmel ſchwarz. Und Sturm erhob ſich. 
Und Regen fiel. Per König fuhr heim. Elia aber gürtete 
ſich. Und lief vor des Königs Wagen / durch Wetter und 
Sturm / nach gesreel. Denn der Geiſt gahwes war auf ihn 
gekommen. / 
Als die Königin hörte, was Elia getan, da ſandte fie hin: 
„Wohl! Ou biſt Elia / ich bin Sfebell« Ha machte Elia ſich 
auf, fein Leben zu retten. 


Er floh nach Süden. Und ſchritt in die Wüſte / in Sonnen⸗ 
glut. Gis er zuſammenbrach. Bei einem Ginſter liegend 
Wünſchte er ſich den Tod: hes iſt genug! ch bin nicht beſſer 
als meine Väter!“ Vor Müdigkeit ſchlief er ein. Ja rührte 
ein Engel an ihn: yſteh auf und iß!« Elia fa Waſſer und 
Brot. Wer Schlaf übernahm ihn, daß er von neuem hinfiel. 
Da kam wieder gahwes Engel: »auf! SB und trink! Sonſt 
wird dirs zu viell« Da ſtand er auf. Und aß und trank. 
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Und wanderte kraft dieſer Speife vierzig Tage und vierzig 
Lächte. Bis zum Gottesberg Horeb. 

Dort ſuchte er Zuflucht in einer Höhle. Denn es hoben ſich 
Sturm und Grauſen, daß Gerge fielen und Felſen ſtürzten. 
Aber gahwe war nicht im Sturm. Und nach dem Sturm er⸗ 
bebte die Erde. Wer gahwe war nicht im Geben. Und nach 
dem Erdbeben loderte Feuer, die Klüfte hellend. Aber gahwe 
War nicht im Feuer. Und nach dem Feuer / ein tiefes, tiefes 
Schweigen. Da verhüllte Elia fein Angeſicht. 

Und Gott ſtärkte ihn. 


Der Weinberg Kaboths 


Laboth, der in gesreel wohnte, beſaß einen Weinberg, nahe 
beim Schloß von Samarien. Jhab ſchlug vor: hüberlaß ihn 
mir. Er liegt mir bequem zum Gemüſegarten. Ich gebe dir 
einen beſſern / oder Baar Geld, wie du willft.« Doch Kaboth 
ſagte: y mein Gäter-Erbe wird nicht vertan! Da ſei Gott uor!« 
Und war nicht herumzubringen. Ubelgelaunt ging Ahab 
heim. Legte fi) auf fein Bett. Und ſchaute finſter. 

Da fragte Sfebel: was iſt mit dir? Warum iſſeſt du nicht?« 
„Ach, dieſer Kaboth!“ erwiderte Ahab. „Gibt feinen Wein⸗ 
berg nicht! Da höhnte gſebel:yund du biſt König ingsrael?« 
Dann lachte fie auf: »iß du nur ruhig. Ich will dir den Wein⸗ 
berg ſchaffen.« 

Sie ſchrieb einen Brief in Königs⸗RKamen. Und ſiegelte ihn 
mit dem Königs⸗Siegel. Und ſandte nach gesreel an die Vor⸗ 
nehmen. Darinnen ſtand: „feiert ein Faſten. Und Kaboth 
ſoll die Lerſammlung leiten.“ 


Am Faſttag traten zwei Fremdlinge auf. Und verklagten 
Naboth: ) Dieſer hat Hott und den König geläſtert: “Da führte 
man ihn vor die Stadt und ſteinigte ihn. 

gſebel konnte dem Ahab melden: jetzt nimm ihn an dich, den 
Weinberg Kaboths. Laboth iſt nicht mehr.“ Und der König 
erging ſich darin mit Freuden. 

Plötzlich war da Elia: „du Haft gemordet! Und willſt nun 
rauben! Hör gahwes Wort: Naboths Blut haben Hunde ge, 
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leckt / dunde werden auch dein Blut leden!« Der König finfter: 
»haft du mich gefunden, mein Feind ?« Elia: Hich finde dich 
immer!« 


Krieg mit Aram 


Genhadad, König von Aram, ſammelte fein Heer und zog 
heran. Mit Königen, Roſſen und Wagen. Und ſchlug Israel. 
Und belagerte Samarien. Dem Jhab ließ er bieten: „kaufe 
dich los. Dann ziehen wir ab.“ Ahabs Antwort: ywas mein 
iſt, iſt dein! 

Doch Genhadads Goten kamen wieder: „morgen durchſuch 
ich die ganze Stadt. Zu nehmen, was mir gefällt.“ Da hielt 
Jhab Rat: verft fordert er Geld. Kun will er plündern! Alle 
rieten: »weife ihn ab. König Jhab tat es. 

Genhadad drohte: »der Schutt von Samarien reicht nicht 
aus, meinen Kriegern die Hand zu füllen.“ Ahab: her wird 
erſt den Bären haben müſſen, eh er ſich ſchmückt mit feinem 
Fell!“ Da lief Genhadad Sturm. 

Er wurde abgeſchlagen. Und die Gelagerten fielen heraus. 
Und Aram floh. König Benhadad wurde mit Hot gerettet / 
er hatte mit feinen Gafallen gezecht und war betrunken. Auf 
einem Streitwagen ward er entführt. / / 

Genhadads Höflinge gaben ihm ein: ein Berg-Gott iſt dieſer 
gahwe! Drum haben ſie uns geſchlagen. In der Ebene wären 
Wir ihnen über. Wir, mit unſern Wagen!« 

So ſammelte Genhadad ein neues Heer. Und zog in die 
Ebene gesreel. Er wurde geſchlagen. Und ſuchte Zuflucht in 
der Stadt Aphek. Todesfurcht trieb ihn von Haus zu Haus. 
Da ſagte Einer: König Jhab ſoll gutmütig fein. Wir wollen 
Bußkleider anziehn. Und einen Strick legen um unſern Hals / 
vielleicht ſchenkt er uns das Leben. 

So kamen ſie zu Ahab: »dein Sklave Benhadad fleht um fein 
Leben. 

So lebt mein Herr Bruder noch? 

Das griffen fie auf: gilt er dir Bruder? 

„Er ſei mir willkommen!« 

Als Genhadad kam, lud Jhab ihn zu ſich auf feinen Wagen. 
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Benhadad ſchlug vor: id) will dir die Städte wieder abtreten, 
die mein Later dem Deinen genommen hat. In Damaskus 
darfſt du Kaufläden gründen, wie ich getan in Samarien. 
Dafür läßt du mich frei.“ König Ahab ging darauf ein. 


Drei gahre lang ruhte der Krieg. Dann ſagte der König von 
SSrael: fie haben uns Rama nicht abgetreten! Kehmen wir, 
Was uns gehört! Und da ihn der König von guda beſuchte, 
fragte hab: yziehſt du mit zu Feld 70 Meine Roſſe find deine 
Roſſe. Mein Volk iſt dein Golf. Und ich bin wie due war 
Joſaphats Antwort / er war fein Bafall. 

„Frag noch das Orakel“ riet goſaphat. Da fragte Jhab die 
Jahwepropheten: »foll ich Rama erobern ?« Ygahwe gibts in 
die Hand des Königs antworteten fie. goſaphat fragte: »find 
das alle Propheten?“ Ahab dawider: Ynoch Einer iſt da / 
den frag lieber nicht: Micha ben gim la ſiehtimmerſchwarzle 
Aber goſaphat bat. Und der König von Israel ſchickte hin. 
Unterwegs ſprach der Bote dem Micha zu: yder ganze Chorus 
hat Glück verheißen / bring nicht einen Mißklang drein!“ 
Micha fertigte ab: Did) rede, was gahwe befiehlt! 


Im Tor von Samarien ſaßen die Fürſten, im Königsgewand, 
auf Königsſtühlen. Lierhundert Propheten weisſagten vor 
ihnen. Zedekia hatte ſich Hörner gemacht und ſtieß die Ge— 
fährten damit zu Boden: yſo wird König Jhab die Syrer 
ftoßen!« Und alle wie er: zieh aus nach Rama! gahwe gibts 
in die Hand des Königs!« 

Als Micha kam, da fragte ihn Jhab: »joll ich gen Rama 
ziehen?“ Micha: »du hörſt ja: Wenn Jhab auszieht, wird 
Rama dem König gegeben! Pas iſt gahwes Wort!“ So foll 
ich ziehen, rätſt du? Micha ſah in die Ferne: ich ſchaute im 
Geiſt dein Bolt zerſtreut, wie Schafe, die keinen Hirten haben! 
Da wandte ſich Jhab an goſaphat: »da haben wirs! Sagt ich 
es nicht? 

Aber Micha fuhr fort: Und das habe ich geſehen: gahwe 
ſaß auf dem Himmelsthron. Und fragte ſein Heer: Wer will 
mir Ahab betören, daß er nach Rama zieht und fällt?” Einer 
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riet dies, der Andere das. Bis ein Geiſt hervortrat: eich will 
es tun! 

Wieſo?' 

Ich drehe dein Wort zur Lüge im Mund der Propheten!“ 
Gut! ſagte gahwe. So muß es gelingen! 

Weil gahwe Unheil beſchloß wider Ahab, iſt im Mund der 
Propheten ein Lügengeiſt. Jahwe wird Rama dem König 
geben’ / jawohl: dem König von Aram, iſt gahwes Wort!« 
Da trat Zedekia herzu und ſchlug feine Fauſt in Michas Se; 
ſicht: yiſt gahwes Geiſt wohl von uns gewichen, mit dir zu 
ſchwätzen, du Läftermaul?« Und Jhab ließ Micha gefangen 
ſetzen bei Waffer und Brot. Bis er wieder käme. „Heil kommt 
er nicht wieder behauptete Micha. „Sonſt iſt mein Wort 
nicht von gahwe geweſen!e // 


Ahab, der König von Israel, und goſaphat, König von guda, 
zogen gen Rama in Gilead. Es kam zur Schlacht. Und ein 
Syrer ſpannte den Bogen / von ungefähr / und traf den 
König von Israel. Zwiſchen Panzer und Gurt. König Mab 
befahl feinem Wagenlenker: »bring mich hinweg! Coch als 
er ſah, wie heiß man kämpfte, da hielt er ſtand. Und blieb vor 
dem Feind. Jufrecht. Den ganzen Tag. Ob gleich fein Blut 
in den Wagen floß. Am Wend ſtarb er. Bei Sonnenunter⸗ 
gang gings durch die Reihen: »der König iſt tot! Der König!e 
Und das Heer zerſtreute ſich. 

Ssrael kam nach Samarien. Und begrub feinen toten König. 


Ahabs Söhne 


Ahasja, Mabs Sohn, wurde König in Israel. Und regierte 
zwei gahre. 

Denn er fiel aus dem Fenſter feines Palaftes. Und lag dar⸗ 
nieder. Da fandte er Boten: fragt Baal-Sebub, den Gott 
von Efron, ob ich genefe.« Sie machten ſich auf. 

Als fie die Straße zogen, war da Elia: wohin des Weges % 
Sie gaben Geſcheid. Da zürnte Elia: viſt kein Gott in Israel, 
daß ihr den Gott der Fremde fragt? Sagt eurem Gebieter: 
er werde fterben!« Da kehrten fie um. 
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Ahasja fragte: »tommt ihr ſchon wieder? Yes iſt uns Einer 
entgegengetreten berichteten fie. 

„Vie ſah er aus? 

Ein Fell trug er umgebunden. Und einen Riemen um ſeine 
Hüften. 

Ahasja erſchrak: dann war es Elia! 

Und Ahasja ſtarb, wie Elia geſagt. Und goram, fein Bruder, 
Wurde König. 


Zweites Kapitel 
Eliſa und der Umſturz 


Wundergeſchichten 
Der Zaubermantel 


Eliſa ben Saphat pflügte mit zwölf Jod Rindern. Kam Elia 
gegangen. Und warf im Gorüber Eliſa den Mantel zu. Da 
mußte Eliſa folgen. Er bat aber: »laß mich erſt Bater und 
Mutter küſſen!«YGGeh, ſagte Elia, yich halte dich nicht!“ Aber 
der Mantel ließ es nicht zu. Zwei Rinder durfte Eliſa ſchlach⸗ 
ten. Und eſſen mit feinen Leuten. Dann mußte er fein Se; 
ſchirr zerſchlagen. Und folgte Elia nach. / 


Als Gott den Elia entraffen wollte, wünſchte dieſer: »laß mich 
allein!“ Doch Eliſa ſagte: ich laſſe dich nicht! Hoch einmal 
bat Elia: »laß mich allein !« Eliſa beharrte: vich laſſe dich 
nicht!“ Und während fie hinſchritten im Geſpräch, kam ein 
feuriger Wagen mit feurigen Roſſen. Und nahm Elia im 
Sturm gen Himmel. „Vater, mein Vater!“ rief da Eliſa. Und 
zerriß fein Kleid. 

Als er wieder den Glick zur Erde ſenkte, ſah er Elias Mantel 
liegen. Und hob ihn auf. Am gordan-Ufer rollte er ihn und 
ſchlug aufs Waſſer: wo iſt nun gahwe, der Gott Elias!“ Da 
ſpaltete ſich der Fluß und ließ ihn durch. 
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Und alle Propheten beugten ſich tief: »der Geiſt des Elia ruht 
auf Elifa!« Nur böſe Buben ſpotteten fein: Kahlkopf, komm 
doch! Kahlkopf, komm doch!“ Oa fluchte Eliſa im Kamen 
gahwes. Und zwei Bärinnen kamen aus dem Wald. Und 
zerriſſen der Knaben zweiundvierzig. 

* 


Eliſa wohnte im Gilgal mit feinen güngern. Da ſagten ſie zu 
ihm: yes wird uns zu eng! Wir wollen am gordan Galken 
hauen / ein Haus zu bauen. Eliſa ging mit. 

Da flog beim Fällen ein Eiſen vom Stiel. Und fiel ins Waffer. 
„O Weh! ſchrie der Mann, »dazu iſts geliehen!“ Eliſa ließ 
ſich die Stelle zeigen. Und warf ein Stück Holz dem Eiſen 
nach. Da ſchwamm das Eiſen. Man konnte die Hand aus— 
reden und es ergreifen. // 

Einſt brachte der Diener Gurken vom Feld. Er wußte nicht, 
daß fie giftig ſeien. Kochte fie. Und trug auf. Als die günger 
verſuchten, ſchrieen fie laut: »der Tod iſt im Topf! Oer Tod 
iſt im Topf, Mann Gottes!“ Eliſa warf etwas Mehl hinein. 
Da war das Unheil nicht mehr drinnen. 


Die Sunamitin 


In Sunem war eine reiche Frau, bei der Eliſa oft zu Gaſt 
War. Die redete mit ihrem Mann: hein Gottesmann iſt unſer 
Gaſt. Laß uns einen Oberſtock aufmauern, dann können wir 
ihm ein Zimmer richten. Mit Bett und Tiſch und Leuchter und 
Stuhl. Und er kann drin wohnen, fo oft er will.« 

Als Eliſa kam, da ſchlief er im Obergemach. Am Morgen rief 
er die Sunamitin: »du machſt dir viel Mühe. Kann ich dir 
danken? Grauchſt du Fürſprache?« Sie lehnte ab: yich wohne 
ſicher bei meinem Geſchlecht.“ oder ſonſt etwas? Da ſagte 
Gehaſi, Eliſas Diener: Sie hat keinen Sohn. Und ihr Mann 
iſt alt!« Albers Jahr liebherzeſt du ein Knäblein!« verhieß 
Eliſa. Da batſie leiſe: ach, wolle nichtſpotten deiner Mtagd!« 
Abers gahr aber hatte fie einen Sohn. Um die geit, die Eliſa 
verheißen hatte. // 


Als der Knabe größer geworden war, danahmendiesSchnitter 
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ihn aufs Feld. Einſt aber kam er zu feinem Vater: »mein 
Kopflo, mein Kopf!“ Oer Hater hieß einen Knecht: »fo trag 
ihn zu feiner Mutter!“ Und bis am Abend lag das Kind auf 
der Mutter Schoß. Dann ſtarb es. Da ſtieg die Mutter hin⸗ 
auf ins Obergemach. Und legte den Knaben aufs Gett. Ging 
hinaus. Und ſchloß hinter ſich ab. 

Dann ſuchte ſie ihren Gatten. Und forderte Knecht und 
Tier: Did gehe zum Gottesmann. Bin bald wieder da.“ Er 
wollte fie halten: yes iſt weder Sabbath noch Keumond!« 
„Laß gut fein!« entgegnete fie. Saß auf. Und hieß ihren 
Knecht gut treiben. 

So kam ſie zum Gottesmann auf den Karmel. Er erblickte ſie 
ſchon von weitem: ) da kommt meine Sunamitin!« Und ſandte 
Gehaſi: alles wohlauf? »ga«, fagte fie. Aber als fie hin⸗ 
kam zu Eliſa, warf fie ſich nieder: »hab ich etwa den Sohn er⸗ 
beten? Flehte ich nicht, mein nicht zu ſpotten? Wie ſtehts 
denn? fragte Eliſa. 

YEr iſt geſtorben!« 

Da befahl er Gehaſi; nimm meinen Stab. Und lauf! Triffſt 
du jemand, ſo grüße nicht. Grüßt dich jemand, ſo danke nicht. 
Und leg den Stab auf des Kindes Geſicht. Wer ſäume nicht!« 
Gehaſi lief. 

Die Mutter aber fiel vor Eliſa nieder, feine Füße faſſend: ich 
laſſe dich nicht. Bis du ſelber kommſt. Da machte Eliſa ſich auf. 
Als fie nach Sunem kamen, hatte Gehaſi den Stab gelegt. 
Das Kind aber gab nicht Laut noch Zeichen. Da ſchloß Eliſa 
die Tür zu und betete. Und legte ſich auf den Knaben. Mund 
auf Mund und Aug auf Auge und Hand auf Hand. Mählich 
erwarmte des Knaben Leib. Eliſa erhob ſich und ging durchs 
Zimmer. Oann legte er ſich wieder hin. Da nieſte der Knabe, 
ſiebenmal. Und öffnete feine Augen. Da rief Eliſa die Su- 
namitin: »fieh da, dein Sohn!“ Sie fiel vor Eliſa nieder. Hob 
den Knaben auf und trug ihn hinunter. 


Masman 


Der Feldherr aeman war geehrt beim König von Aram, 
Durch ihn hatte Aram Sieg gewonnen. Da ward er ausſätzig. 
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Bei Kadmans Weib war eine Sklavin aus Israel. Aufeinem 
Feldzug war fie geraubt. Die ſagte zur Herrin: hach, wäre 
mein Herr in Samarien! Da könnte ihm bald geholfen ſein / 
wir haben einen Propheten!“ Da redete Kakman mit dem 
König. Und fein König riet ihm: »verſuchs! Ich gebe dir 
einen Brief / an den König von Israel!“ Da machte ſich Kar⸗ 
man auf den Weg. Mit vielen Geſchenken. 

In dem Brief aber ſtand: »liefeft du das, fo wiſſe: ich ſende 
Varman, meinen Knecht, daß du ihn heileſt von feinem Aus— 
ſatz. Als goram von dsrael das geleſen, zerriß er fein Kleid: 
»bin ich denn Gott? Oer tötet oder lebendig macht? Da ſieht 
man: er ſucht nur Streit!“ Aber Eliſa ließ ihm ſagen: »du 
mußt deine Kleider nicht zerreißen! Schick ihn zu mir!« 


. . . Vacman hielt mit Roß und Wagen vor der Haustür 
Eliſas. Der ließ ihn wiſſen durch feinen Diener: „tauche 
ſiebenmal in den gordan! Da zürnte dtarman ſehr: ich hatte 
gedacht, er trete heraus. Und rufe des Gottes Kamen und 
mache ſein Zeichen. Und nun ſoll ich im gordan baden! Ob 
Israels Waſſer beſſer wären, denn die von Jamaskus!« Seine 
Diener ſprachen ihm zu: hätte er Schweres von dir verlangt, 
du hätteſts getan. Warum nicht Diefes?« Da ging er zum 
Jordan und tauchte unter. Und ſein Leib wurde rein, wie 
eines kleinen Kindes. 

Da kehrte Harman wieder um. Und trat vor den Gottes 
mann: yaußer gahwe kein Gott in der Welt / ich weiß es nun! 
imm ein Geſchenk von deinem Diener. Eliſa wehrte: »idy 
nehme nichts! Und ob er ihn drängte, nahm er doch nichts. 
Da ſagte Kakman: »wie du meinſt! Erlaube mir aber, Erde 
aus Israel mitzunehmen, ſoviel zwei Maultiere tragen 
mögen. Oamit ich zu gahwe beten kann. Nur: betet mein 
Herr zum Gotte Hadad und ſtützt ſich dabei auf meinen Arm / 
daß auch ich mich beuge vor feinem Gott, muß Jahwe er⸗ 
lauben. Eliſa erwiderte: zieh in Frieden!« 


Als Nakman fort war, dachte Gehaſi: yer hat ihn auch gar 
zu ſehr geſchont, den fürnehmen Herrn! Sc) laufe ihm nach. 
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Und will ihn / bei Gott! / ein wenig [hröpfen!« Er machte 
ſich auf die Beine. 

Als ihn Karman hinter ſich hörte, ſtieg er vom Wagen. Und 
ging ihm entgegen: kann ich dir dienen? „Yer Gottesmann 
ſchickt mich fagte Gehaſi. „Eben find zwei Propheten ge; 
kommen. Jus Ephraim. Würdeſt du ihnen zwei Feſtkleider 
geben? (Nakman: haber natürlich! Nimm nur, nimm! Und 
bring ihnen auch zwei Talente Silbers!“ Er gab ihm zwei 
Diener, dies tragen ſollten. In der Kähe des Hauſes entließ 
ſie Gehaſi. Und barg ſeine Schätze. 

„Woher des Weges, Gehaſi?« fragte Eliſa. 

»Woher? Ich bin nirgend geweſen.« 

da ſtrafte Eliſa: habe ich nicht im Geiſt geſehen, wie jemand 
aus feinem Wagen flieg? Run wohl, du haſt Gut empfangen. 
Und magſt dir Kleider und Knechte kaufen. Aber Kasmans 
Ausſatz haftet an dir!« 

Gehaſi ging von ihm. Weiß von Ausſatz wie Schnee. 


Kriegs⸗Geſchichten 


Krieg mit Ntoab 


König eſa von Moab war Ahabs Bafall geweſen. Nach 
Ahabs Tod aber weigerte er den Tribut. Pa muſterte goram 
von Israel feine Macht. Auch zum König von guda ſchickte 
er Gotſchaft: „Joſaphat, ziehſt du mit?« Joſaphats Antwort: 
„meine Roſſe wie deine Roſſe. Mein Volk wie dein Golf. Und 
ich wie du. So zogen fie aus: der König von Israel, König 
von guda und gudas Statthalter in Edom. 

Aber dem Heer ging das Waſſer aus. Yo weh! So find wir 
verloren! rief König goram. König goſaphat aber fragte: 
Dift nirgend ein gahweprophet?« Doch, hieß es, „Eliſa iſt 
da, der dem Elia die Füße gewaſchen.« 

Die Fürſten traten zum Gottesmann. Ooch Eliſa ſchalt: y was 
hab ich mit König goram zu ſchaffen? Frag du deiner Mutter 
Propheten! ch bitte mir aus ... drohte goram. Eliſa da⸗ 
wider: hund wenn nicht goſaphat bei dir wäre / ich gönnte 
dir keinen Blick! Holt einen Spielmann!“ 


139 


Als Eliſa das Spiel der Saiten hörte, da kam gahwes Geiſt 
über ihn: macht Gruben dem Bad) entlang. Sie werden ſich 
mit Baffer füllen. Ob auch kein Wölklein am Himmel ſteht! 
Und ihr werdet die Städte von Moab erobern, die Ibſtbäume 
fällen, die Quellen verſtopfen und alles Land mit Steinen ver; 
derben. « 

All das geſchah. 

Einzig die Hauptſtadtvon Moab war noch übrig geblieben. Als 
Israel fie belagerte, da opferte Meſa, der König von Moab, 
in ſeiner Rot den älteſten Sohn. Auf der Stadtmauer ward 
er geſchlachtet, vor Israels Augen. Zu Ehren des Gottes 
Kamos. Da geriet dieſer Gott in großen Zorn. Und ſchlug 
die gsraeliten, daß fie abzogen. 


Krieg mit Aram 


Genhadad von Aram rückte heran. Und verheerte das Land. 
Und belagerte die Stadt Samarien. Eliſa reizte zum Wider; 
ſtand. 

Da ward eine teure Zeit. Oaß ein Eſelskopf achtzig Sekel 
galt. Und ein Karren Miſt ebenſoviel / als Brennmittel 
brauchte man ihn. 

Als König goram die Mauer abſchritt, da rief ihn ein Weib: 
„Herr König, hilft!“) Wenn gahwe nicht hilft, «erwiderte go⸗ 
ram, »wie ſoll ich helfen! Er blieb aber ſtehen: ybrauchſt du 
aus Tenne und Kelter? (Da hob ſie Klage: »mir hat eine Kach⸗ 
barin vorgeſchlagen: gib deinen Sohn! Wir wollen ihn eſſen! 
Morgen kommt meiner dran! Oa haben wir meinen Sohn 
gegeſſen. Kun aber hält fie den Ihren verborgen!“ Als der 
König das hörte, zerriß er ſein Kleid. Da ſah man, daß er 
ein Bußgewand trug auf bloßem Leib. Laut rief er aus: Gott 
ſoll mich ſtrafen, wenn der Kopf Eliſas nicht heute fällt!« 
Eliſa ſaß in feinem Haufe. Die Alteſten um ihn her. Da ſagte 
Eliſa: „ſoeben hat mir der König geflucht! Er will mir den 
Kopf abſchlagen! Nicht lange, fo trat der König herein. Und 
erzählte, was er vernommen. „So groß iſt die Kot! Wozu 
noch zaudern? sch kapituliere!« Eliſa ſagte: ſhör gahwes 
Wort! Im Tor von Samarien kauft man morgen / ein Sea 
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Feinmehl um einen Sekel! Zwei Sea Gerſte um einen Sekell« 
Da lachte des Königs Kammerdiener: yund wenn das Korn 
vom Himmel regnet, es iſt nicht möglich !«» du wirftesfehen,« 
ſagte Eliſa, haber nicht effen!« 


Ausſätzige wohnten abſeits der Stadt. Dieberietenzuſammen: 
„Wollen wir warten auf den Tod? Stadtwärts gehen hat 
keinen Sinn / ſie haben ja ſelber nichts zu beißen. Gehn wir 
ins Jramäer⸗Lager! Mehr als totſchlagen kann man uns 
nicht! 

Aber als ſie ins Lager kamen / da war es leer! gahwe hatte 
die Feinde Lärm hören laſſen. Wie von Roſſen und Wagen 
und vielem Golf. Daß Furcht über Aram gekommen war: 
Israel hetzt die Aſſyrer auf uns!“ Und hatten das Lager ge⸗ 
laſſen, wies ging und ſtand. Mit Zelten und Koſtbarkeit. 
Und waren geflohen, Hals über Kopf. 

Da traten die Jusſätzigen in ein Zelt. Aßen, tranken und 
plünderten. Und vergruben die Schätze abſeits. Und plün⸗ 
derten noch ein zweites Zelt. Dann ſagten fie aber: Hes iſt 
nicht recht! Wir müſſen es fagen!« Und riefen die Wächter 
der Stadt: „das Lager iſt leer! Kein Menſch darinnen! Kicht 
einmal eines Menſchen Schatten!“ Die Wächter riefen es 
durch die Stadt. Und meldetens im Palaſt. Wer der König 
fürchtete Liſt. Und ſchickte zwei Reiter. Die ſprengten dahin / 
und ſieh: bis an den gordan Waffen und Kleider, von haſtig 
Fliehenden weggeworfen! 

Da brach alles Volk ins Lager, zu plündern. Am ſelben Tag 
noch galt in Samariens Tor das Sea Feinmehl einen Sekel. 
Zwei Sea Gerſte ebenſoviel. Aber der Kammerdiener, der 
beim Stadttor die Jufſicht führte, wurde zertreten in dem 
Gedränge. Daß er ſtarb. 


Revolutionsgeſchichten 


Der Königsmord in Damaskus 


Eliſa ging nach Damaskus. Der König von Aram, Genha— 
dad, lag eben krank. Als er vernahm, der Gottesmann nahe, 
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befahl er Hafael, feinem Diener: ygeh ihm entgegen. Frag, 
ob ich geneſe.Haſael machte ſich auf. Mit vielen Geſchenken / 
damasceniſchen Koſtbarkeiten. Vierzig Kamele mußten fie 
tragen. 

Als Haſael den Eliſa traf, verneigte er ſich: „dein Sohn, der 
König von Aram, ſchickt mich: ob ergenefe ?« Elifa entgegnete: 
»ſag ihm, er würde geneſen / / wenn er nicht fürbel« Und 
Eliſas Glick wurde plötzlich ſtarr. Er geberdete ſich entſetzt. 
Und begann zu weinen. Haſael fragte: was hat der Herr? 
Da ſagte Eliſa: ich ſehe, was kommt! Ou biſts, der Fsraels 
Feſtungen ſchleift und die gungmannſchaft tötet. Die Säug⸗ 
linge wirft du zerſchmettern, die Schwangern ſchlitzen!« Ha⸗ 
ſael ſagte: »wie könnte ich fo große Pinge tun! Ich bin nur 
ein Hund! Eliſa ſagte: König von Mam wirft du fein!« 
Als Haſael wieder zum König kam, da fragte dieſer: was hat 
er gefagt?« »Er hat gefagt, du werdeſt geſund!« 

Am andern Morgen nahm Haſael eine Dede, tat ſie ins Waf- 
ſer / und erſtickte damit den König. Und ſetzte ſelber die 
Krone auf. 


Die Revolution in Israel 
Eliſa rief einen Prophetenjünger: »gürte dich. Kimm dieſen 
OIlkrug. Und geh nach Rama in Gilead. Halt Umſchau nach 
gehu, goſaphats Sohn. Führe ihn aus dem Kreis der Ge— 
noſſen. Und ſalb ihn zum Herrn über §srael. Dann öffne die 
Tür und mach dich fort.« 
In Rama ſaßen die Truppenführer. Der günger trat in den 
Kreis: yich hab einen Auftrag von Eliſa.« 
„In wen?« fragte gehu. 
„»An dich, General.« 
da trat er mit ihm ins Haus. Der günger tat, wie Eliſa ger 
heißen. Und ging davon. 
Als gehu zurückkam, fragten die Offiziere: Ywas iſt denn ge⸗ 
weien? Was hat er gewollt, der Karı?« gehu wich aus: vihr 
kennt ja die Art und ihr Geſchwätz!« Sie ſpotteten aber: yhat 
ers verboten? Oarfſt dus nicht fagen?« Da berichtete er. Und 
fie breiteten ihre Gewänder auf den Flieſen und riefen: Yge⸗ 


142 


hu iſt König worden! Hoch König gehu!« Aber gehu gebot: 
yachtet, daß niemand entrinnt, der melden könnte ingesreel.« 


Dann beſtieg gehu ſeinen Wagen. Und fuhr nach gesreel. 
König goram von Israel lag dort krank. Im Krieg mit Haſael 
war er verwundet worden. Und Jhasja, der König von gu⸗ 
da, gorams Bafall, beſuchte ihn eben. König goram war aber 
in Angſt um das Heer. Lange war kein Gericht gekommen. 
Als gehu und feine Begleiter nahten, machte der Türmer 
Meldung ins Schloß: nun kommt Beriäit!« goram befahl: 
Yſchick einen flinken Reiter. Der frage, wies ſteht.« Ein Reiter 
flog hin: König goram läßt fragen, ob alles gut ſtehe. Y Das 
wird er beizeiten hören!“ erwiderte gehu. „Schließ hinten 
an!“ Der Türmer meldete: jetzt iſt er dort / er kommt aber 
nicht mehr!“ Da ſandte man einen Zweiten. Oer Reiter flog 
hin: König goram läßt fragen, wies geht und fteht.« Sehu: 
„das wird er ſchon hören. Schließ hinten an!“ Wieder mel- 
dete der Türmer: jetzt iſt er dort / und kommt nicht wieder. 
Es muß gehu fein, der da naht. So jagt ſonſt Keiner! Da 
fuhr ihm der König ſelber entgegen. Auch Ahasja von guda 
beſtieg ſeinen Wagen und fuhr hinaus. 

Auf dem Felde Naboths, des gesreeliten, traf man zuſammen. 
„He, gehu, wie ſteht es?“ rief König goram. y Gut? Was 
gut? ſchrie gehu, »folang deine Mutter zaubert und hurt!« 
Da ſchwenkte goram zur Flucht: YAhasja, Verrat!“ Aber ge⸗ 
hu zielte. Und ſchoß den König von hinten ins Herz. Daß 
er im Wagen zuſammenbrach. Seinem Schildknappen befahl 
gehu: wirf feine Leiche auf Kaboths Feld. Weißt noch, wie 
wir mit angehört: Maboths Glut haben Hunde geleckt / 
Hunde ſollen auch dein Blut lecken? Wirf feine Leiche auf 
Naboths Feld!« 

Ahasja, der König von guda, war indeſſen geflohen. gehu 
ließ ihn verfolgen. Und es traf ihn ein Pfeil / jedoch entkam 
er. Erſt in Megiddo erlag er der Wunde. Seine Diener legten 
ihn auf den Wagen. Und brachten ihn N geruſalem. Und 
begruben ihn in ſeinem Grab. / 


gehu aber hielt prunkenden Einzug in gesreel. Sfebel, die 
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Königin Mutter, fand am Fenſter, geſchminktund geſchmückt. 
Und rief ihm zu: yſeht, da kommt Simri, der Königsmörder!l« 
Er ſchaute hinauf. Und rief ihren Dienern: werft ſie herab! 
Da warfen ſie ſie zum Fenſter hinaus. Daß ſie zerſchellte auf 
dem Pflaſter. Alles wurde mit Glut beſpritzt. Und Roſſeshuf 
zertrat ſie. Aber gehu trat in den Palaſt. Und ſetzte ſich an den 
gedeckten Tiſch. Und aß und trank. „Seht einmal nach der 
Berruchten« ſagte er zwiſchenhinein. „Man mag fie be; 
graben / fie iſt eines Königs Tochter geweſen. (Man fand aber 
nur noch den Schädel, die Füße und Hände. Daß niemand 
hätte ſagen können: „das iſt Sfebell« Hunde waren drüber 
geweſen. 
* 

In Samarien Waren noch ſiebzig Prinzen. Jehu ſchrieb an 
die Räte der Stadt: wählt den beſten der Königsſöhne. Gebt 
ihm die Krone. Und kämpft für das Haus eures Herrn. 
Aber Furcht kam fie an: zwei Könige hat er geworfen! Wie 
ſollten wir Stand halten? Schloß⸗Hauptmann, Platzkom⸗ 
mandant und Räte ſandten an gehu: „wir ſetzen uns keinen 
König! Wir find deine Knechte. Berfügel« 

Da ſchrieb ihnen gehu den zweiten Brief: »wenn ihr ge 
horchen wollt / morgen ſähe ich gern die Prinzen. Hier in 
gesreel.« Da fing man die Prinzen. Und tötete fie. Alle 
Siebenzig. Und ſchickte die Köpfe / in Körbe verpackt / nach 
gesreel. gehu ließ fie vorm Tor, der Straße entlang, in Reihen 
legen. Am Morgen trat er unter das Volk. Und hielt eine 
Rede: heuch trifft keine Schuld. Ich habe gſebel und goram 
getötet. Hie Siebenzig aber / daß das Schickſal auch fie er⸗ 
reicht hat, zeigt uns, was gahwe will.“ Er gab Gefehl, zu 
töten, was lebe von habs Haus: Hofherren, Freunde und 
Prieſter. Daß auch nicht Einer entrann. / 


Dann brach gehu auf nach Samarien. Unterwegs traf er 
vierzig judäiſche Prinzen, Masjas Brüder, die die Vettern 
in gesreel beſuchen wollten. Und ließ auch dieſe greifen und 
töten. / 

Dann ſtieß er auf Jonadab ben Rechab. Oer hatte eine 
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Sekte gegründet: er trank keinen Wein und baute kein Haus, 
ſäte keinen Samen und pflanzte kein Land. Er wollte leben, 
Wie 3srael in der Wüſte gelebt. Und gahwe dienen. Er haßte 
den Baal der ſtolzen Bauern und trunkenen Feſte.) gehu be⸗ 
grüßte ihn: »willft du mir wohl, fo wie ich dir? 

„Ja, ſagte gonadab. 

„Gib mir die Hand!« 

gonadab gab ihm die Hand. Und gehu lud ihn auf ſeinen Wa⸗ 
gen: »du ſollſt deine Freude haben, wie ich für gahwe eifere!« 
In Samarien gab gehu kund: YAhab hat Baal wenig geehrt. 
gehu wird ihm mehr Ehre zeigen!“ Und ſammelte alle Baals⸗ 
Verehrer. Es durfte / bei Todesſtrafe / Keiner fehlen. Der 
Baals⸗Tempel war zum Erſticken voll. Dem Kleider-Hüter 
bedeutete gehu: „gib jedem Frommen ein Feſtgewand aus 
dem Tempelſchatz. Dann trat er ſelber als Prieſter auf. 
Nachdem aber gehu fein Opfer beendigt, trat er hinaus / 
ſeine Schergen umſtanden den Tempel mit blanker Waffe. 
Er gab das Zeichen. Sie drangen ein. Und metzelten alles 
nieder. Der Altar wurde geſtürzt, die heiligen Pfähle und 
Säulen verbrannt, das Tempelgebäude zum Wort gemacht / 
auf ewige geit. 

So wurde dem Baals-Rult ein Ende bereitet. 


Die Revolution in guda 


Athalja von guda, die Mutter Ahasjas, ging nach dem Tod 
ihres Sohnes ans Werk. Und er würgte, was thronberechtigt. 
Aber goſeba, ihre Tochter, Ahasjas Schweſter, verbarg Mas- 
jas kleines Söhnlein mit ſeiner Amme. Und hielt ihn ſechs 
Jahre im Tempel / ihr Gatte War Oberprieſter. Während 
Athalja das Land regierte. 

Im ſiebenten Jahr rief der Oberpriefter die Führer der krethi⸗ 
ſchen Truppe. Und zeigte ihnen gehoas, den Königsſohn. Und 
ließ ſie den Treueid ſchwören. Dann weihte er ſie in ſeinen 
Plan: bam Sabbath gelingts! Wenn die Tempelwache ge; 
Wechſelt wird / doppelt ſtark auf den feſtlichen Tag! / dann 
bleibt auch die vorige Wache da. Und alle ſcharen ſich um 
gehoas. Und führen ihn in den Palaſt.« 
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Es glückte. 

Als Athalja die lärmende Menge hörte, kam auch ſie nach 
dem Tempel gelaufen. Da ſah fie den jungen König ſtehen. 
Korrekt an der Königs⸗Säule. Um ihn die Oberſten und 
Trompeter. Das Holl klatſchte Beifall und jubelte. Da zerriß 
Athalja ihre Kleider: Verrat! Verrat! Sie wurde ergriffen 
und hingerichtet. Oer Priefter gojada ſchloß einen Bund / 
zwiſchen gahwe, König und Volk. Daß fie ein Folk gahwes 
fein wollten. Den Gaals-Tempel zerſtörte man. Seine Altäre 
Wurden vernichtet. Die Prieſter ermordet. 


* 


Und gehoas befahl: valle Geldabgabe im Tempel gehört den 
Prieſtern. Joch müſſen fie jeden Schaden beſſern, wo id) 
im Tempel etwas zeigt.“ Im achtundzwanzigſten gahr des 
Königs gehoas ward aber klar, daß ſie noch nichts verbeſſert 
hatten. Jehovas verfügte: yſo gehört es künftig nimmer den 
Prieſtern / diene allein zur Reparatur!“ Ein Kaſten ward 
aufgeſtellt beim Tempeleingang. Der hatte ein Loch / drein 
wurde, was einging, verſenkt. Und wenn der Kaſten voll ge⸗ 
worden, rief man den Kanzler des Königs. Oer kam, zählte 
ab und verſiegelte. Und lieferte es an den Tempelbaumeiſter, 
zur Auszahlung. 


Zur Zeit des gehoas eroberte Hafael von Jamaskus Gath 
im Philiſterland. Als er ſich auch nach Serufalem wandte, 
nahm gehoas die Weihegeſchenke feiner Vorfahren, dazu 
alles Gold, und ſchickte es Haſael. Pa zog dieſer ab. 

Die Höflinge aber verſchworen ſich. Und ſchlugen gehoas tot. 
Weil er die Stadtnicht verteidigt hatte. Und ſein Sohn Amas ja 
Ward König für ihn. 


Die Oynaſtie gehu 
Als König gehu von Israel ſtarb, wurde goahas König, fein 
Sohn. Und regierte zu Samarien ſiebzehn Fahre. Er ward 
aber hart bedrängt von Haſael von Jamaskus. Daß ihm 
nur noch verblieben: fünfzig Reiter, zehn Kriegswagen und 
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zehntauſend Fuß⸗Soldaten. Alles Übrige war zu Staub zer⸗ 
malmt. 

Auch goas, fein Sohn, führte mit Haſael Krieg. Zu feiner 
Zeit ward Eliſa krank. As ihn goas beſuchte und vor ihm 
Weinte: »Bater! Mein Later! Du Wagen Israels und fein 
Streiter!“ befahl ihm Eliſa: ynimm Pfeil und Bogen. Iffne 
das Fenſter und ſchieß gen Often!« Als der König ſchoß, da 
rief Eliſa: hein Siegespfeil! Ein Siegespfeil gegen Aram!« 
Dann befahl der Prophet: ynimm das Pfeilbündel und ſchlag 
auf den Boden.“ goas ſchlug dreimal. Da ſchalt Eliſa: 
»hätteft du fünf oder ſechsmal geſchlagen, hätteſt du Aram 
völlig vernichtet. Kun wirft du dreimal ſiegen.« 

Als der Prophet geſtorben, ward er begraben. Da brach eine 
Schar Moabiter ins Land. Und erſchoß einen SSraeliten, daß 
er ins Grab des Propheten fiel. Aber als er Eliſas Gebein 
berührte, ward er lebendig und ſtieg herauf. 

Als Haſael von Damaskus ſtarb, folgte ihm Genhadad der 
Oritte. Und goas von Israel ſchlug ihn zu dreien Malen. 
Und nahm ihm die Städte alle wieder, die fein Gater ver⸗ 
loren hatte. 

Als Amasja König geworden von Zuda, griff er die Mörder 
ſeines Gaters und richtete fie. (Ihrer Söhne und Vettern 
ſchonte er.) Die Edomiter ſchlug er im Salztal und nahm 
ihre Stadt Sela. Aber den Zugang zum Roten Meer gewann 
er nicht. 

Dann ſandte Amasja Goten an goas von Zsrael: wir wollen 
uns meſſen!“ goas antwortete: »die Oiſtel ſandte zur Li⸗ 
banon⸗Ceder: gib deine Tochter meinem Sohn! Aber die 
Tiere des Libanon liefen vorbei und zertraten die Oiſtel / 
Daß du Edom geſchlagen haſt, macht dich frech. Hab deinen 
Ruhm und bleib daheim! Willſt du ins Unglück rennen?« 
Aber Amasja hörte nicht. Und rückte aus. 

Und goas von Israel ſchlug den Amasja. Und brachte ihn 
gekettet nach geruſalem. Und ließ einen Teil der Stad tmauer 
ſchleifen. Kahm alles Gold, Gefäß und Silber aus Tempel und 
Schloß. Dazu auch Geiſeln. Und kehrte zurück nach Samarien. 
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Da konnte Amasja nicht mehr beſtehen. Seine Hofleute ver⸗ 
ſchworen ſich. Er floh nach Lachis. Wer der Mörder fand 
ihn doch. Und das Volk rief Uſia, Amasjas ſechzehnjährigen 
Sohn, zum König aus. Oer eroberte Elath. Und gewann 
den Zugang zum Roten Meer. 


gerobeam, Sohn des goas, ward König inssrael. Und regierte 
zu Samarien vierzig Jahre. Er ſtellte die Grenzen wieder 
her: vom Orontes bis an das Tote Meer. Juch das Oſtjordan⸗ 
Land unterwarf er wieder. Und erneuerte die Herrſchaft 
über Moab. Der König von Mam ließ ihn gewähren, weil 
die Aſſyrer fein Reich bedrängten. So daß gerobeams Land 
groß wurde und reich und ſtark. Und man zu Samarien 
fröhlich lebte und ſorglos von Tag zu Tag. 


Drittes Kapitel 
Amos, der Hirt aus guda 


Schäden und Sünden 


Zur Zeit der Könige Ufia von guda und gerobeam vongsrael 
kam Amos, ein Hirt aus Thekoa in guda, nach der Stadt 
Bethel. Und da man fröhlich das Herbſtfeſt feierte, ſtand er 
im Hof des Tempels und rief in die Menge: 


Bernimm, Israel! 


Ich ſah gahwe ſtehen auf hoher Warte, 
das Lot in der Hand. 

Und hörte ſein Wort: 

ch lege das Senkblei an mein Golf / 
Was nicht recht und gerade, 

wird weggehauen!« 


Und ich ſah einen Korb mit Obſt. 
Eine Stimme fragte: 
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Amos, was ſiehſt du ?« 
ch ſehe Herbſtfrüchte.« 
Die Stimme ſprach: 

„Der Herbſt iſt gekommen 
über mein Volk / 

ſo will ich die Früchte leſen. 
Wehe, wenn keine da!« 


Israel, vernimm! 


Damaskus hat Gilead gedroſchen 

mit ſtachelbeſetzten Schlitten! 

So ſende ich Feuer 

gen Haſaels Haus, 

das wird die Paläſte Zenhadads freſſen, 

ſeine Torriegel ſchmelzen! 

Und König und Volk 

müſſen in die Gerbannung! / iſt gahwes Wort. 


Und Gaza raubt ſich herdenweis Menſchen, 
verkauft ſie nach Edom! 

Und Ammon ſchlitzte 

die Schwangern von Gilead! 

Moab verbrannte 

des edomitiſchen Königs Gebein! 

Zu ihnen allen 

ſende ich Feuer, 

die Städte zu ſchwärzen, 

Paläſte zu freſſen! 

Und König und Volk 

müſſen in die Verbannung! / ift gahwes Wort. 


Und in gsrael? 

Verkauft man Schuldloſe um Geld! 
Den Armen um ein Paar Schuhe! 
Und Gäter und Söhne 

ſuchen zuſammen die Tempelhure! 
Nach Gilgal und Bethel 
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kommt ihr gelaufen 

mit Opfern, Zehnten und Gaben. 

Und könnt kaum warten, 

bis der Sabbath zu Ende, 

der Keumond vorüber, 

aufs neue zu feilſchen und zu betrügen, 
das Maß verkleinernd, 

die Wage fälſchend! 


Aus allen Gölkern erlas euch Gott / 
nun büßt ihr doppelt! 


Eure Feſte / ſpricht gahwe / mag ich nicht riechen, 
eure Kälber nicht anſehn! 

Hört mir nur auf 

mit dem Liedergeplärr 

und Harfenrauſchen! 

Lieber wollt ich, 

Recht und Gerechtigkeit wären bei euch 

Wie ein ſprudelnder Gach, 

ein unverſieglicher Quell! 


Ihr wähnet fern den Tag des Unheils 
und ſchleppt herbei das gahr des Frevels! 
Ihr ſtopft euch voll Täubchen 

und zarter Zicklein, 

ſchlürft goldenen Wein 

aus goldenen Schalen. 

Ihr räkelt euch auf damaſtnen Divanen 
und ſchmiert euch voll der duftenden Salben! 
Ihr dichtet euch Liedlein 

und klimpert mit Harfen / Volksſchäden 
kümmern euch nicht! 


Aber das Kreiſchen in euren Häuſern, 
das freche, wollüſtige, wird verſtummen / 
ihr Großen zuerſt müßt in die Lerbannung! 
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Ihr feiften Weiber Samariens, 

ihr drückt die Armen, ſchindet die Kiedern! 
Don euren Männern verlangt ihr Wein: 
„Wir wollen ſchlemmen!« 


Einen Ring wird man euch 

durch die Caſe ziehn, 

euch fortzuführen weit, zum Hermon, 

Wo lang ſchon die geilen Stiere brüllen 

nach euch glatten, ſamariſchen Kühen / iſt gahwes Wort. 


Der Tag Jahwes 


Ob jemand flöhe vor einem Löwen 

und liefe dem Gären in den Weg, 

und lehnte ſich atmend gegen die Mauer / 
da träfe ihn einer Schlange Biß ... 

ſo voller Schrecken iſt der Tag gahwes! 


Finſternis iſt er, nicht Licht! 
Dunkel und ohne Glanz! 


Weh denen, die ſchreien nach gahwes Tag! 


Da wird geſchehn, 

daß die Sonne am Mittag untergeht, 
und Finſternis herrſcht am hellen Tag! 
Daß die Erde wankt / 

Wie der Wagen wankt unter Garbenlaſt / 
ſich hebt und ſenkt, 

Wie der Nil in Agypten, 

daß alles aufkreiſcht in wilder Angſt! 


ga, dann wird ſich Hunger zeigen / 

nicht Hunger nach Brot, 

und nicht Jurſt nach Waſſer, 

ſondern Hunger und Jurſt nach gahwes Wort. 
Aber dann wird es nicht zu finden ſein! 


ISI 


Soviel ein Hirt aus dem Rachen rettet, 
dem Rachen des Löwen oder des Bären / 
ſoviel wird gerettet von Israel! 


Und wie man ein Scheit vom Herde reißt, 
daß es ſchwelend löſcht, 
wird gahwe fein Golf auslöſchen! 


Des Landes verwieſen 


So lautete, was Amos, der Hirt von Thekoa, rief und drohte 
am Herbſtleſefeſt in Bethel / zwei gahre vor dem großen 
Erdbeben. 

Da ließ Amazia, der Oberprieſter von Bethel, den König ger 
robeam wiſſen: „Amos zetteltHerſchwörung unter dem Volk! 
Das Land kann ſeine Worte nicht tragen! So hat er geſagt: 
Jerobeam wird durchs Schwert umkommen und Zsrael in 
die Gerbannung gehen!« 

Oer König ſchickte Geſcheid. Und Amazia meldete dem Pro— 
pheten: „geh wieder nach guda! Port iß und prophezei! 
Hier Haft du nichts zu ſuchen! Gethel iſt israelitiſch!« 

Aber Amos verbat ſich: Did) bin kein Prophet und Propheten⸗ 
ſchüler! 36 weisſage nicht um Geld! Ein Hirte bin ich und 
lebe von Sykomoren! gahwe ſelbſt hat mich von der Herde 
geholt. Wenn der Löwe brüllt, wer ſollte nicht zittern? Wenn 
Jahwe redet, wer ſollte da nicht weisſagen? So höre du: 
dein Land wird geteilt mit der Schnur. Dein Weib wird zur 
Straßendirne. Peine Söhne fallen durchs Schwert. Pu 
ſelber verdirbſt im fremden Land. 

Gefallen, gefallen iſt Israel, 

die gungfrau Israel liegt am Boden, 

und niemand richtet fie auf!« / 

. . . Amos ging nach Thekoa zurück. Und ſchrieb alles nieder, 
Was er geſprochen. Und brachte die Sprüche ins Volt, daß 
es ſich bekehre. Per ſie ſpotteten ſein. 
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Viertes Kapitel 
Hoſea, der Prieſter aus gsrael 


Wie Hoſea zum Propheten wurde 


Schlimme Zeit 
Gerobeam der Zweite, König von Israel, legte ſich zu feinen 
Vätern / im Königsgrab von Samarien ward er beſtattet. 
Sein Sohn Sacharia folgte auf ihn. Er regierte ein halbes 
Jahr. 
Denn der Feldherr Sallum zettelte eine Lerſchwörung. Und 
ſchlug den Sacharia tot. Und ſetzte ſelber die Krone auf. 
Einen Monat regierte er. 
Denn ein anderer Feldherr, Menahem, rückte von Thirza 
gegen Samarien, nahm es und tötete Sallum. Tappuah, 
Welche Stadt ihm die Tore nicht öffnen wollte, brannte er nie⸗ 
der. Und ließ das Schwert wüten: Kinder zerſchmetterte man, 
die Schwangern ſchlitzte man auf. 
Als Menahems Königtum wankend wurde, rief er den Kö— 
nig von Aſſur zu Hilfe, Tiglat-Pilefer. Der kam. Und ließ ſich 
teuer bezahlen: tauſend Silbertalente mußte gſtenahem geben. 
Er trieb das Geld aus dem Volke ein / von jedem Grund⸗ 
beſitz hundert Mark.) Ehe Tiglat-Pilefer heimzog in fein 
Land, zwang er auch Rezin von Damaskus zu feinem Ba- 
ſallen. 
Im gahr darauf verſtarb Menahem. Und fein Sohn Pekaja 
Wurde König. Er regierte zwei Sabre. Dann erhob ſich 
Pekah, Pekajas Knappe. Mit fünfzig Söldnern drang er ins 
Zimmer und ſchlug den König Pekaja nieder. Und ſetzte 
ſelber die Krone auf. 


Hoſeas Erlebnis 


Stellt eure Mutter vor Gericht / 
ich klage ſie an: ſie iſt nicht mein Weib, 
und ich habe nichts mehr mit ihr zu ſchaffen! 
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Sie gebt geſchmückt 

Und winkt mit den Augen, 
enthüllt die Brüfte 

und gibt in den Scheunen 

ſich hin um Geld! 

Daß dieſe Grüſte vertrockneten 
und ihr Leib verdorrte! 


Wie kann ich Gaterliebe zeigen 

euch Hurenkindern? 

Ach, die euch unterm Herzen getragen, 
Wirft ſich in Schande! 


9 Gomer, mein Weib! 

Da läufſt du hin, deinen Buhlen zu, 
die dir Wolle und Flachs, 

Il und Getreide ſpendieren! 


Könnt ich dir doch 
deinen Weg vermauern, 
mit Dornen vermachen, 
daß gene enteilten, 


und du dich beſänneſt: 
vich will wieder heim 
zu meinem Gatten, 

da war mir wohl!« 


O Gomer, mein Weib! 

Ich will dich locken, 

dir freundlich zureden, 
daß du mit auf die grünen 
Hügel ſteigſt, 

Wie zur Zeit unſrer jungen 
Liebe. 


Da will ich dir Weingärten zeigen 
und Gerg und Tal, 
und wir wollen ſingen. 
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Und du wirft mich anſehn, 

die Arme breitend: yo du Geliebter! 
Ich aber muß ſchluchzen: 

do Gomer, mein Weib!« 


Und noch einmal ging ich und kaufte mir ihre Liebe. Und 
ſprach ihr zu: 

„bleib mir treu eine Zeit 

und laß dies Wefen, 

dann will ich dich wieder 

als Gattin halten! 


Hoſeas Erkenntnis 


Jahwe gewann dich lieb, Israel! 
Er führte dich aus Agypten. 

Er trug dich auf Armen. 

Er gängelte dich. 

Er zog dich groß / 

du aber liefſt ihm 

davon. 


Und knieſt nun 

vor goldenen Kälbern! 
Und läßt dir weisſagen 
aus einem Stück Holz! 


Einen andern Gott kennſt du nicht! 
Ein anderer Heiland iſt nicht! 


Und doch ſündigt ihr mit Bildern, 
goldenem Machwerk von Menſchenhand! 
Und ſtenſchen küſſen Kälber! 

Wohin ich ſchaue: Fluch und Lüge, 

Mord und Diebftahl, Huren und Raub 
und Glut wie Waſſer! 


So mußt du ſein 
Wie Morgengewölk 
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und Tau im Mittag 
und ſchwindender Aauch! 


Und Hoſea hieß feinen Sohn »gesreel«. „Denn bald wird 
gahwe die Glutſchuld von gesreel ſühnen. Und wird das 
Haus gehu vertilgen!« 

Seine Tochter nannte er Lo-Rihamo, »die nicht geliebt wird«. 
„Denn gahwe zeigt Israel nimmer Baterliebe!« 
Seinen zweiten Sohn hieß er Lo-Ammi, Hnicht mein Volke. | 
„Denn ſo ſpricht gahwe: Israel iſt nicht mein Volk. 3A) habe 
nichts mehr mit ihm zu ſchaffen. 

Erſt wenn ihr herbeikommt auf mein Rufen, 

wie Tauben kommen, wenn man ſie lockt, 

Wird Lo⸗Rihamo wieder geliebt ſein 

und Lo⸗Ammi mein Volkl« 


Aus Hoſeas Predigt 
Politik und Königtum 


Ihr traut auf Wagen, 

verlaßt euch auf Heere / 

aber blaſt nur Pofaunen in Gibea, 
trompetet in Rama / 

das hilft euch nicht! 


Ein brünſtiger Eſel 

läuft und buhlt / 

fo buhlt ihr um Aſur, 

buhlt um Agypten! 

Ich aber ſtrecke mein Letz 

und hol euch wie Vögel 

aus der Luft herab! 

Wenn Id verderben will, Israel, 
Wer wird dir helfen? 

Wo iſt dann dein König, beizuſtehen, 
all deine Fürſten, dir Recht zu ſchaffen? 
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Ich gebe dir einen König im Zorn 
und nehme dir deinen König im Grimm! 
iſt gahwes Wort. 


Ihr wählt euch Könige, 
ſtürzt ſie wieder / 
unbekümmert um gahwe! 
Einſt wird man rühmen: 
Wir ſind kein Königreich / 
Wir find Gottes! 


Was kann ein König! 
Berlogenen Bund abſchließen, 
falſchen Bertrag! 


Draus Unheil ſprießt 
Wie Unkraut aus Ackerfurchen! 


„Frömmigkeit 
Sühnopfer macht fett! 
Drum hätſcheln die Prieſter 
des Volkes Sünden! 
Auf allen Gipfeln wird geopfert, 
auf allen Hügeln wird gehurt / 
draußen im Schatten, 
Wos lieblich iſt! 
gahwe zu Ehren 
huren die Töchter! 
Jahwe zu Ehren 
ſind Frauen untreu! 
O Ssrael! 
Deiner Töchter Schoß 
Wird ſich verſchließen, 
die Bruft vertrocknen! 
Und auf die Verführer 
Wird Zorn gegoſſen / 
wie man Waffer gießt! 


157 


Dein Stierdienft, Samarien, 
ſtinkt gen Himmel 

/ ftößt ein Geier herab: 

der wird deinen Kälbern 
die Augen hacken! 


Ihr ritzt euch heulend 
die Arme blutig, 

ihr winſelt um Moſt 
und Korn! 

Bon Herzen beten 
könnet ihr nicht! 

Wißt nicht, daß gahwe 
ſich freut an Liebe 

und nicht an Opfern! 


Kehr um, Israel, zu deinem Gott! 
Kehr um und ſprich: 

yvergib unſre Schuld 

und ſei barmherzig! 


Wir wollen ſtatt Opfern 
das Herz dir bringen! 

Und nimmer bei Aſſur 
Zuflucht ſuchen. 

Limmer auf Roſſe 

die Hoffnung ſetzen. 

Nie menſchliches Machwerk 
mehr anbeten!« 


Dann wird gahwe ein Tau ſein 
in gsrael. 

Daß es aufblüht wie Röslein! 
Und Wurzel ſchlägt 

wie ein Wald am Hang! 
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Erſtes Kapitel 
Jeſaja von geruſalem 


Jeſajas erſtes Auftreten 


Die Zeitgenoſſen 
Gleichzeitig mit Pekah von Israel (der den Pekaja ermordet 
hatte) War Ahas König in guda worden, der Sohn des go— 
tham. Und gotham war der Sohn des Uſia, der König wor— 
den mit ſechzehn gahren und Glam am Meer gewonnen 
hatte. Aber fünfzig gahre regierte Uſia. Im Alter war er vom 
Ausſatz geplagt und hielt ſich gänzlich in ſeinem Hauſe, 
während der Kronprinz gotham regierte. 
Oiſion 

Im Todesjahre des Königs Uſia wars / da ſah ich Jahwe 
ſitzen auf hohem Stuhl. Seine Säume füllten den Tempel. 
Seraphe waren um ihn. Hatte jeder ſechs Flügel: zwei deck⸗ 


ten das Antlitz, zwei deckten die Füße, mit zweien flogen ſie. 
Und es rief Einer dem Indern: 


„Heilig, heilig, heilig 
iſt gahwe Zebaoth! 
Alle Lande ſind 
feiner Ehre voll! 


Die Wände bebten von ihrem Ruf. Und Rauch erfüllte den 
Tempel. Pa rief ich: weh mir! Ich bin verloren! Ein un⸗ 
reiner Menſch aus unreinem Volk hat gahwe gefehen!« Aber 
ein Engel griff zur Zange und nahm eine Kohle vom Beden. 
Und rührte mir an die Lippen: ich reinige dich von Sünde! 


Und gahwe rief: wer iſt mir Bote? Wen ſende ich? ch tat 
etliche Schritte: befiehl !( YSo geb !« ſagte gahwe. „erſtocke 
das Herz dieſes Volkes, verſtopf ihre Ohren und blende fie. 
Daß ſie ſehen und nicht erkennen, hören und nicht verſtehn!« 
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„O Herr, wie lange “zitterte ich. 

„Bis ihre Städte wüſt und leer, die Häuſer verfallen, die 
Acker verheert. Und wollte der Strunk Schößlinge treiben, 
ſoll er mit Feuer ausgebrannt werden!« 


Ich klage an 
geruſalems Frauen, 
Wie ſtelzt ihr geziert 
und blickt ſo frech! 


gahwe wird euch, ihr ſtolzen Schönen, 
aller Schöne entblättern! 


Herunterreißen von euren Schühlein 
die Schnallen, Schrittkettchen und Bänder, 


von euren Gürteln die Täſchchen und Fläſchchen, 
von euren Armen die Reife und Ringe, 


aus eurem Haar 

Schleier, Schleifen und Kämme, 
aus eurem Ohr allen 

blitzenden Schmuck! 


Herunter vom Leib die Feſtgewänder, 
und Rüſchen und Spitzen, 
Flitter und Gebräm. 


Bis ihr arm und kahl 
und bloß daſteht! 


Dann könnt ihr Geſtank 
für Galſam nehmen, 

ein lauſiges Strohſeil 

für einen Prunkgürtel, 
enge Säcke ſtatt fliegender 
Abendmäntel! 
Glatzgrinde für weiches, 
welliges Haar! 


Dann hängen ſich Sieben 
an Einen Mann: 
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»felber wollen wir uns nähren 

und ſelber kleiden, 

laß uns nur heißen nach deinem Kamen, 
daß uns nicht geder 

werfe mit Rot!« 


Wie iſt die fromme Stadt zur Hure geworden! 
Einſt war ſie voll Recht und Gerechtigkeit, 
nun voll Betrug! 


Ihr Silber iſt Schaum, ihr Wein vermiſcht! 
Die Richter Diebe und Oiebsgenoſſen / 
nehmen Handgeld und werden blind! 


Daß Waiſen nicht Recht erhalten, 
und die Sache der Witwen 
liegen bleibt. 


Mein Volt, deine Führer verführen dich! 
Ein Knabe regiert! Und Weiber haben 

die Hand im Spiel! 

Weh denen, die ein Haus ans andre reihen 
und einen Acker zum andern legen! 

Weh denen, die in der Koppel gehen, 
Unrecht herbeiziehn und Frevel ſchleppen! 
Weh denen, die früh beim Glaſe ſitzen, 
und füllen die Nächte mit Lärm! 

Die bei Flöten und Geigen ſichs wohl gehn laſſen 
und haben kein Acht auf gahwes Tun! 


Weh euch, die ihr höhnt: yſchnell handle gahwe, 
damit wirs auch noch ſehn und erleben!« 


Feuer frißt Stoppeln und Feuer frißt Halm / 
und gahwe frißt Euch! 

Singen will ich, ja ſingen von einem Verliebten / 
das Lied eines Liebenden und ſeines Weinbergs. 
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Einen Weinberg hatte der Liebende, ſchön gelegen. 
Er harkte ihn und ſauberte ihn von Steinen, 
pflanzte Edelwuchs. 


Ein Häuschen baute er drein und eine Kelter 
und wartete, daß er Trauben brächte / 
aber Herlinge brachte er. 


„So will ich den Zaun wegreißen, die Mauer zerſtören! 
Mag er zerfallen, zum Schutthaufen werden / 
mich kümmerts nicht!« 


/ / 3stael, du biſt der Weinberg gahwes, 
Juda ſein Garten! 


Er fordert gut Regiment / 
ſtatt deſſen Blutregiment! 
Er wollte Rechtſpruch / 
ſtatt deſſen Rechtsbruch! 


der Tag gahwes 


gahwes Land iſt voll Silber und Gold / 
ſeine Schätze ſind unüberſehbar! 
gahwes Land iſt voll Roſſegetrappel / 
ſeine Streitwagen unüberſehbar! 
gahwes Land iſt voll Götzenbilder / 
ihre Zahl iſt unüberſehbar! 


Hoch iſt die ragende Libanon-Ceder 

und hoch die uralten Eichen von Bafan! 
Hoch find die Hügel und ſteilen Berge 
und hoch die Zinnen und ſtolzen Türme. 
Hoch ſind die Maſten der Segelſchiffe / 


höher aber, höher als alles 
Männerhochmut und Menſchenſtolz! 


Einſt kommt der Tag / 
da birgt ſich der Menſch in Felſenhöhlen, 
verkriecht ſich im Staub, 
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Wenn die Erde ſchüttert 
von gahwes Tritt. 


Und gahwe, gahwe allein 
wird groß und erhaben ſein! 


geſajas ſpäteres Wirken: Die Ereigniſſe 


Aram⸗Damaskus und Israel wollen guda zum 
Bündnis wider Aſſur zwingen 


Tiglat⸗pileſer, der große König, weilte im fernen Affur. / / 
Da dachte Rezin, der Herr von Aram, frei zu werden von 
ſeinem goch. Er ſchickte zum Erbfeind ſeines Volkes, den 
Israeliten: „laßt uns gemeine Sachen machen!“ Und Pekah 
von Israel ging darauf ein. Auch die Phönizier und Araber 
und Edomiter wurden gewonnen / Eine große Verſchwörung 
wider den König von Aſſyrien. Jhas allein, der König von 
Juda, hielt ſeinem Oberherrn die Treue. 

geſaja hatte nämlich gewarnt: 


„Damaskus wird zum Schutthaufen 
und zur Biehweide! 

Und Zsraels Herrlichkeit 

magert ab! 


Als ob eines Schnitters Arm 

die Halme raffte, 

feine Sichel fie fäbelte / 

wird es fein! 

Cicht mehr bleibt übrig 

als in der Olivenernte: 

zwei, drei Früchte im höchſten Wipfel, 

drei, vier Oliven am äußerſten Aft!« 

Da brachen Rezin und Pekah, die Könige, mit ihren Heeren 
über die Grenze. Die Edomiter nahmen guda den Hafen 
Elath. Geſtlich regten ſich die Philiſter /Zuda ſollte gezüch⸗ 
tigt werden! 


* 
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„Ganz Aram, ganz Aram ift ausgezogen und rückt heranl« 
ſo war dem Jhas gemeldet worden. Und fein und feiner gu⸗ 
däer Herz erzitterte / wie Laub im Wind. 

geſaja aber vernahm die Stimme gahwes: „rede mit ihm! 
Er ging und fand den König beim Obern Teich, wie er nach 
Wall und Waffer ſah. Und warnte dringlich: 


„Kimm dich in Acht! Und halt dich ſtill! 
Sei ganz ruhig! Fürchte dich nicht! 

Hebſt du die Hand zu Schlag und Wehr / 
verwirft dich Jahwe! 


Heiſch ein Zeichen von deinem Gott, 
hoch vom Himmel oder aus der Hölle!« 


Ahas dagegen: ybehüt mich! bewahr mich! Das wäre ge 
frevelt!« Da zürnte geſaja: Diff nicht genug, ihr Javididen, 
daß ihr Menſchen ermüdet? Wollt ihr Gott ſelber müde 
machen? So gibt er ungefragt fein Zeichen! Das ſoll es fein: 
junge Frauen, die heute ſchwanger, müſſen ihren Sohn Gott⸗ 
mit/uns' nennen. Weil / bis ihres Leibes Frucht gereift / 
ſchon verſchwunden, davor du bebſt! Und ſcheiden die Kinder 
Gift und Gut, liegen die Länder lang verödet, vor deren 
Klingen dir heute grauſt!« 

Zornig ließ geſaja den König. Und nahm eine Tafel und 
malte drauf, daß es leuchtete: : achtung! Her Eilebeute-Raube⸗ 
bald!“ Die Tafel ſtellte er auf vor aller Augen, 

Lach kurzer Zeit genas die Prophetin eines Knaben. Den 
taufte geſaja »Eilebeute-Raubebald«. Denn: hehe das Kind 
ſpricht Gater’ und Mutter’, find die Schätze damaskens eine 
Beute, das Gold Samariens all ein Raub!“ / / 

Doch Jhas glaubte geſaja nicht und ſuchte beilſtenſchen Hilfe: 
Schätze und Köſtliches ließ er laden und ſandte zu Tiglat-Pi⸗ 
leſer, dem großen König: »dein Sohn und Sklave! Rette mich 
vor meinen Feinden, den Herren von ram und Zsraell« 
Da verſchloß geſaja die Offenbarung. Und verſiegelte fie in 
etlichen güngern. Und harrte gahwes, der ſich verbarg. Und 
hoffte ſtill. 


* 
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Tiglat-Bilefer ſchenkte Gehör der Gitte des Königs has... 


Rezin und Pekah, die Könige, da fie hörten vom Anrücken 
der Aſſyrer, brachen die Zelte. Gedacht, ihre Städte zu 
ſchirmen. 

Doch Tiglat-Pileſer nahm die Provinzen von Israel: Kaph⸗ 
tali, Gilead und Galiläa. Und machte ſich an die Belagerung 
von Samarien. Da wurde pekah erdolcht / fein Kopf flog 
über die Mauer, dem Großkönig zu. Oer hob die Belagerung 
auf und erkannte Hoſea, den Mörder Pekahs, als feinen Bas 
fallen, nachdem er Tribut bezahlt. 

Dann rückte Tiglat-pileſer über die Grenze von Aram. Den 
Rezin ſchlug er in wilder Schlacht, ſprengte Schützen und 
Söldner, nahm ſeine Wagen, brach ſeine Waffen. Heimlich 
gleich einer Maus ſchlüpfte Rezin ins Tor von Damaskus. 
Aber Damaskus wurde genommen, und Rezin zu Tode ges 
quält, fein Golf nach Aſſur geführt. 

Ahas von guda mußte hinaufziehen nach Damaskus, feinem 
Erlöſer zu huldigen. Und mußte im Kreiſe der Gaffer ſtehen, 
da man den Rezin marterte. 


Anderungen im Tempelkult von geruſalem 


In Oamaskus ſah König Jhas einen Altar, der ihm gefiel. 
Er ſchickte das Modell nach geruſalem und ſchrieb an den 
Oberprieſter: »laß das ausführen. Am Morgen ſoll man 
drauf Brandopfer bringen, am Wend Speisopfer.« 

Auch das Tempelgeſtühl ließ Ahas ändern. Und nahm das 
eherne Meer vom Kücken der Stiere und ſtellte es auf einen 
Sockel. Selbſt eine Königs- pforte Wurde errichtet, Tiglat— 
Pileſer zulieb. 


Israels Abfall und Untergang 


Als Tiglat⸗Pileſer farb, da kamen ägyptiſche Goten und 
lockten zum Abfall von Aſſyrien. All den kleinen Ländern und 
Reichen ſchmeichelten ſie. 

In guda fanden fie kein Gehör. SSrael aber ließ ſich ködern: 
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der König Hoſea verſäumte feinen Tribut. Da zog Salma— 
naſſar heran, der Sohn Tiglat-Pilefers. 

Und König Hoſea wurde gefangen auf der Flucht. Man 
führte ihn nach Affyrien. Seine Hauptſtadt Samarien aber 
hielt ſich drei volle gahre. Salmanaſſar verſtarb darob. 
Erſt fein Nachfolger Sargon eroberte fie. Er ließ viele tauſend 
Menſchen nach Aſſur führen. In fremden Landen find fie ver⸗ 
ſchollen. Ohne Spur. Jafür kam Holk aus Gabel und Sephar⸗ 
Waim, Hamat und Awwa ins Land und nahm Geſitz von 
Städten und Häuſern der §sraeliten. Da aber gahwe nicht 
mehr verehrt ward, zürnte er ſehr und ſchickte Löwen unter 
die Leute, die töteten Viele. 

Da meldete man dem Großkönig von Aſſyrien: »die Hölker, 
die du im Lande geſiedelt, kennen den Dienft des Gottes nicht. 
Drum hat der Gott ihnen Löwen geſchickt, die wüten ſehr.« 
Der Großkönig gab Befehl: »fo ſendet etliche Prieſter wieder 
zurück, daß fie die Leute dem Landesgott dienen lehren.“ 
Alſo geſchah. Und gahwe nahm ſeine Löwen weg. 


Judas Schaukelpolitik 


Auf Jhas folgte ſein Sohn Hiskia als König von guda. Er 
iſts, der den Teich gebaut und ihm Waſſer zugeleitet durch 
einen Tunnel, von jener Luelle, die unterm Tempelberg ent⸗ 
ſprang. Juch ließ er die eherne Schlange zerſchlagen, die 
Moſe gemacht / bis dahin hatte man ihr geopfert. 

Nach etlichen Jahren feiner Herrſchaft wurde Hiskia krank. 
Oer Prophet geſaja trat ans Lager: »beſtell dein Haus / du 
mußt fterben!« Da kehrte Hiskia ſich gegen die Wand und 
betete unter Tränen: hach gahwe, ſei eingedenk, wie ich ge⸗ 
Wandelt auf deinen Wegen, und wie ich getan, was gut war 
in deinen Augen. « 

Goch hatte geſaja den Schloßhof nicht verlaſſen, da kam 
gahwes Wort: ykehr um und ſage Hiskia: fo ſpricht gahwe, 
der Gott deines Ahnherrn David: ich habe dein Gebet ver 
nommen und habe deine Tränengeſehen / ich will dich heilen! 
Man brachte ein Feigenpflaſter, das legte geſaja auf die Ent⸗ 
zündung. Da wurde der König geſund. / / 
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Merodach⸗Baladan, Sohn des Baladan, König von Babel, 
ſchickte Geſandte mit einem Geſchenk. Er hatte gehört von 
Hiskias Krankheit und Geneſung. Hiskia freute ſich ſehr. 
Und zeigte den Gäſten Hab und Gut, ſo Silber wie Gold, 
Spezereien wie Ol, die Schatzkammern wie das Zeughaus. 
Da war nicht das Mindeſte, was er verborgen hätte. 
Hernach aber kam geſaja: ywer und woher find die Männer 
geweſen?⸗ 

Weit, weither / von Gabel! 

Vas haft du gezeigt? « 

„Vas zu ſehen iſt!« 

Da ſagte geſaja: yhör gahwes Wort: dereinſt wird man alles 
nach Gabel ſchleppen! Und deine Söhne, die du gezeugt, 
müſſen eben dem König von Gabel dienen!« 

Sagte Hiskia: ) wie Gott will!“ / / 


Auch Agyptens Geſandte kamen wieder, zum Abfall zu locken 
von Aſſyrien. Da ſtrafte geſaja einen Beamten, der mit 
Agypten liebäugelte: 

„Hat nicht Geſitz und Familie hier / 

fremd aus der Fremde hergelaufen / 

läßt ſich der enſch eine Grabhöhle hauen 

am Zionsberg / bei den Adelsgräbern! 


Männlein, Männlein, nimm dich in Acht! 
Jahwe packt dich, wickelt dich, ſchnürt dich 
und wirft dich 

gleich einem Ballen ins Land! 


Dann fahr mit deinen protzigen Wagen 
du Großhans! du Großmaul! 
du Schandfleck im Palaſt!« 


Und barfuß, halbnackt, einen Strick um die Lenden, erſchien 
Jeſaja beim Opfergelage: yſo werden die Agypter hinwegge—⸗ 
führt! Oann erſchrickt, wer nach Agypten ſchielte und prahlte 
mit Ithiopiens Stärke, und flüſtert beſtürzt: ſo faul iſt ge⸗ 
Weſen, worauf wir pochten / ach, wohin wenden wir uns? 
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Sanherib in Paläſtina 
Oer König Sargon von Aſſyrien wurde ermordet. Sanherib 
folgte auf ibn, fein Sohn. Da ſagte Merodach⸗Baladan, 
König von Babel, ſich los. Und wieder tauchten feine Ge— 
ſandten am Hof von geruſalem auf. Und brachten diesmal 
den König Hiskia zum Bündnis, 
Doch Sanherib züchtigte Babel für feinen Abfall... 
Da ſchloß Hiskia heimlich und ſchnell einen Bund mit 
Agypten. 
Sanherib rückte heran ... 
Im Flug unterwarf er Phönizien und Philiſtäa, Ammon, 
Moab und Edom. Und ſchickte die Könige dieſer Länder nach 
Kinive. Lichts hielt feinen Lauf. As er bei Elteke auch die 
Agypter geſchlagen, da bot Hiskia erſchreckt feine Unter⸗ 
werfung. Per der König von Aſur ſchickte feinen Weſir. 
Oer brandſchatzte guda. Und ſchlug das judäiſche Heer. Und 
ſchloß geruſalem ein / / Hiskia war wie der Hogel im Käfig. 


Damals entſtand geſajas Gedicht: 
„Höret ihr Himmel! Erde vernimm! 
Jahwe redet! 


Ein Ochſe kennt ſeinen Herrn, 
ein Eſel ſeiner Herren Krippe. 
Mein Volk aber 
kennt mich nicht! 


Ich kann es nicht härter ſchlagen: 
vom Scheitel zur Sohle 
Wunden, Striemen und Eiterbeulen! 


Inmitten einer Wüſte 

liegt der Berg Zion / 

ein Häuschen im Weinberg, 

ein Wächterhäuschen in den Ölgärten!« 


Hiskias Palaſtkommandant, Staatsſchreiber und Kanzler 
zogen hinaus ins aſſyriſche Lager zur Unterhandlung. San⸗ 
heribs Feldherr herrſchte fie an: »meldet Histia: der große 
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König, der König von Aſur, läßt dir ſagen: meinſt du, ein 
Maul genüge, um Krieg zu führen? Trauſt du Agypten? 
Agypten iſt ein zerſtoßenes Rohr! Was gilt die Wette: liefert 
mein Herr euch zweitauſend Roſſe / ſchäbige zweitauſend! / 
ihr bringt nicht die Reiter auf! Und ihr wollt mit uns an⸗ 
binden! Er lachte laut auf. 

Der Kanzler unterbrach: „ſprich bitte aramäiſch / wir ver 
ſtehens gut! gticht jeder Soldat auf der Zinne braucht deine 
Reden zu hören!“ „So?“ höhnte der Feldherr. „Meinſt?« 
Und trat an die Mauer. Und rief gut-jüdiſch: Soldaten, 
hört! Euren Harn dürft ihr ſaufen und euren Miſt freſſen, 
Wenn ihr Hiskia treu bleibt! Abergebt ihr dagegen die Stadt, 
ſo führt man euch in ein Land, das dieſem gleich: voll Moſt 
und Grot, Oliven und Honig! Lug iſt, daß gahwe rettet! Wo 
Waren die Götter all, da mein Herr auftrat / die Götter von 
Hamat und Arpad, von Hawwa und Sepharwaim? Ger⸗ 
krochen hatten fie ſich, verkrochen! Euer gahwe verkriecht ſich 
auch, glaubts nur!« 


Als König Hiskia ſolches hörte, zerriß er ſein Kleid und ging 
in den Tempel. geſaja aber ließ ſagen: yſo redet gahwe: ich 
habe gehört, was der Bube läſtert! Fürchte dich nicht! 
Jahwe ſchickt Aſſur als Gottesgeißel, 

doch Aſſur meint es nicht ſo. 


Er rühmt ſich: Länder und Königreiche 
nehme ich aus wie Gogelnefter / 
da hilft nicht Zirpen und Flügelſchlag! 


Drum wird ihn gahwe zerbrechen 

auf Seinem Boden, zertreten 

in Seinem Land !« 

Des Nachts ſchlug ein Engel Sanheribs Heer / die Peft brach 
aus. Sanherib verzog ſich nach Kinive. Dort ward er, im 
Tempel betend, erſchlagen von ſeinen Söhnen / / 
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Die Sprüche 
Aus der Zeit von Israels Untergang 


Ein Zeichen hat Gott entbrannt, 
ein Leuchtfeuer auf den Bergen. 
Bom Ende der Erde 

ziſcht er ein Golf, 

darunter kein Müder, 

kein Strauchelnder! 

Die Bogen geſpannt / 

die Pfeile ſcharf / 

kein Schuh geht auf / 

kein Schwertgurt löſt ſich / 
Roßhuf ſchlägt Funken / 
Wagenrad rreiſt / 


Schon tönts in der Ferne 
Wie Löwengeknurr! 

Der Löwe duckt ſich / 

der Löwe ſpringt / 
Ssrael, du biſt verloren! 


Ach wehe der ſtolzen 

Königskrone von Ephraim! 

Ach weh den lieblichen Hügeln, 

die hallen vom gauchzen der Trunkenen! 
Einen Starken ließ gahwe los / 

hat ein Weſen wie Wetter und Sturm! 


Und ſchon liegt am Boden, 
im Staub, getreten, 
die ſtolze Krone von Ephraim! 


Lauft nur! 
Lauft auf die Oächer! 
Lauft und lärmt! 
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Aſſur fährt her mit Wagen, 
glänzt her mit Schilden 
und füllt die Täler. 


Und führt eure Brüder 
von Volk und Land! 


Lauft nur! 
Lauft nur und lärmt! 


Aus der Zeit der Schaukelpolitik 


Ihr ſchielt nach Agypten um Hilfe, 
verlaßt euch auf Roffe und baut auf Wagen! 
Auf den Heiligen Israels baut ihr nicht! 


Die Agypter ſind Menſchen, nicht Gott! 
Ihre Roſſe ſind Fleiſch, nicht Geiſt! 
Rührt gahwe die Hand nur, 

wackelt die Stütze ſamt dem Geſtützten! 


Hetzt noch ſoviel Hunde gegen den Löwen / 
ſchert ihn Gekläff? 

Etwa hebt er den Kopf 

von der Beute und knurrt. 


Aſſur wird ſchwinden! 
Doch nicht durch Agypten, 
ſondern durch gahwe! 


Ohne gahwe zu fragen 

ſchleppt ihr auf Eſeln 

und auf Kamelshöckern 

Silber und Gold in ein Land der Angſt, 
Wo Löwen und Löwinnen find, 

Ottern und feurige Orachen! 


Ach, die Agypter! 
Haben ein Maul 
und helfen Wenig! 
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Aber fo feid ihr! Heiſcht von den Propheten: 


»fag uns was Hübſches / 
braucht ja nicht wahr fein, 
wenns nur unterhält! 

Lom Heiligen Israels ſchweig!« 


Zerſchmeißt einen Topf, 

ſo ſchöpft ihr mit all ſeinen tauſend Scherben 
keinen Schluck Waſſer aus einer Ziſterne, 
ſcharrt keine Kohle damit aus dem Feuer / 


Ihr habt keine Ruh, 
bis ihr alſo zerſchlagen! 


geruſalem, geruſalem, du Oavidsſtadt! 
Ihr haltet gahrzeiten und feiert Feſte / 
vor aber ein gahr um, 

ſind Wälle geworfen, Schanzen getürmt, 
ringsum fo hoch, daß geruſalems Stimme 
nur noch wie Geiſterſtimme tönt 

aus einem Grab! 


Schließt einen Vertrag mit dem Tod! 
Einen Bund mit der Unterwelt! 
Jahwes Geißelzwick 

trifft euch doch! 


Wohlan denn rechtfertigt euch! 
Waſcht eure Sünden weiß, 

da fie doch find wie Glut! 
Macht ſie wie Wolle ſo rein, 

da ſie doch purpurdunkel! 


Ihr taumelt im Rauſch und wankt! 
Prieſter und Propheten 

Wanken vom Wein! 

Taumeln und lallen! 
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Schwindeln und fallen! 
Auf jedem Tiſch 

Unflat und Geſpei! 
Und alſo höhnt ihr: 


Wen will er lehren mit feiner Lehre? 

Kindern und Säuglingen paßt, was er ſagt: 

das dürft ihr nicht .. . und das dürft ihr nicht ... 
und dies iſt Sünde ... und jenes Sünde ... 

jo müßt ihr tun und ſo!⸗ 


Ihr ſeid ja für Milde nicht reif, 
Ihr Spötter und Spottlieddichter! 
Schon wird das Lager zu kurz, 

ſich auszurecken, 

die Dede zu knapp, 

ſich drein zu wickeln / 

und ihr lebt taumelnd 

dahin! 


Ihr Sodomsfürſten, Gomorravolk, 

hört gahwes Wort: 

„Vas ſoll ich mit euren Opfern? 

Das Fett eurer Maſtkälber iſt mir verleidet! 
Das Glut eurer Lämmer 

lüſtet mich nicht! 

Eure Feſtverſammlungen 

ſind mir ein Greuel! 


reitet betend die Hände / 

ich ſchaue weg! 

Blut klebt an euren 

betenden Händen! 

Macht euch erſt rein 

und lernt das Gute, 

helft den Witwen 

und führet der Waiſen Sache / 
dann wollen wir reden!« 
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„Mit dem Munde naht ſich dies Volt 
und ehrt mich mit ſeinen Lippen / 

ihr Herz iſt fern! 

Drum muß ich mein Werk vollbringen 
/ feltfam Werk! 

meine Arbeit richten 

/unheimliche Arbeit!« 


Zweites Kapitel 


Jahweprophet 

Hiskia ſtarb und legte ſich zu feinen Vätern. Manaſſe, fein 
Sohn, ward König für ihn. Zwölf gahre alt war er, da er 
den Thron beſtieg. Und regierte fünfund fünfzig Jahre zu 
Jeruſalem. 

Und die Hand des Affyrers legte fi wieder auf guda. Des, 
halb betete Manaſſe zu heidniſchen Göttern. Dem Gotte 
Moloch opferte er feinen Sohn. Achtete auf Hogelſchrei und 
Totenbeſchwörung. Und hielt ſich Wahrſager und Zauberer. 
Unter den gahwepropheten fraß ſein Schwert wie ein reißend 
Tier. 


Zu jener Zeit trat Micha auf, der Mann von Moreſchet. Er 
hörte die Frage gahwes: 

„Mein Volk, was habe ich dir getan? 

Womit dich beleidigt? 

Das ſage mir!« 


Und redete dieſe Sprüche: 


Bon feinem Wohnſitz ſteigt gahwe herab 
und tritt auf der Erde Höhen, 
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daß Felſen zergehn wie Wachs, 
zu Tale rinnen wie Waſſer! 


Schirrt eure Roſſe / 
das Unheil iſt ſchneller! 


Orum will ich barfuß 
und nackt einhergehn, 
Wie Schakale heulen, 
Wie Hunde winſeln! 


Trau keinem Freund! 
Oerſchließ deines Mundes Tür 
ſelbſt vor dem Weibe, 

bei dem du liegſt! 


Denn der Sohn verachtet den Hater, 
wider die Mutter ſetzt ſich 

die Tochter, 

und die Schnur iſt 

Wider die Schwieger / 

des Menſchen Feinde 

ſein Hausgeſind! 


Merkt euch, vornehme Schinder: 


Ihr reißt den Leuten die Haut vom Leib, 
das Fleiſch von den Knochen, 

zerlegt ſie wie einen Braten im Keſſel 
und Fleiſch im Topf. 


Und habt dabei einen Troſt: 
„Jahwe iſt doch in unſrer Mitte, 
ſein Heiligtum / 

uns kann nichts geſchehen!« 


IH aber ſag euch: euren Berg Zion 
Wird noch der Pflug aufreißen! 
Jeruſalem wird in Trümmer fallen! 
Die Tempelſtätte zum Urwald werden! 
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Wollt ihr gahwe verſöhnen 
mit Büden und Reigen? 
Brandopfern und jährigen Kälbern? 


Sollen viel Widder 
Gott wohlgefallen? 
Und Ströme von Ol? 


Soll Gott ſich freuen, daß eure Söhne 
Feuers ſterben? 

Daß ihr Leibesfrucht bringt 

als Buße für eure Sünden? 


Es iſt dir geſagt, o Menſch, was gut iſt, 
und was er verlangt: 

Gottes Wort halten und Liebe üben 
und demütig ſein vor deinem Gott! 


Meine Rede behagt euch nicht? 

Ja, Wenn ich ein Windbeutel wäre 

und Lügenſchneider, 

euch ſchlemmen und ſaufen hieße / 

das wär prophezeit nach eurem Herzen! 


Eure Propheten kenne ich ſchon: 
ſtopft man ſie voll, ſo predigen ſie: 

es Werde gut! 

Gibt man wenig, verheißen ſie Krieg! 


Drum ſoll ihre Sonne 

untergehn, 

Cacht um fie werden / ohne Geſichte! 
Können ſich ruhig den Gart verbinden, 
werden den Mund nimmer auftun müſſen! 


gch aber bin ſtark und fürchte mich nicht, 
Israels Abfall mit Kamen zu nennen 
und gudas Sünde. 
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Jeſajas Bermädytnis 


Und dies find die Sprüche geſajas, die umgingen nad) feinem 
Tod, und daran feine günger ſich labten in ſchwerer Zeit: 


Ein Reis wird wachſen aus Iſais Stumpf, 
ein Schößling ſprießen aus ſeinen Wurzeln. 


Auf Den wird ſich ſenken der Geiſt des Herrn, 
der Geiſt der Weisheit und des Gerftandes, 
der Geiſt des Rates und der Kraft, 

der Geiſt der Erkenntnis und Gottesfurcht. 


Er wird nicht richten nach Augenſchein 
und Hörenſagen / 
vielmehr treu und recht. 


Den Schlechten ſchlägt er 
mit einem Wort 

und rafft den Schuldigen 
mit einem Hauch! 


Da wird ſich der Panter 
zum Göcklein legen, 

der Wolf zum Lamm. 

Und Rind und Leu 

und Kuh und Gärin gehen zuſammen. 
Ein kleiner Knabe 

treibt fie zur Weide. 

Der Löwe frißt Heu 

Wie das Rind. 

Und der Säugling 

ſpielt harmlos mit Kattern. 


Das Bolt, das im Finſtern wandelt, 

ſieht ein Licht. 

Gber denen, die wohnen im dunkeln Lande, 
wird es hell. 
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Ein Kind wird geboren, 
ein Sohn gegeben, 
deſſen Schulter ſich hüllt 
in Macht. 

Das drückende goch, 

den Stecken des Treibers 
knickt er entzwei. 


Welcher Schuh im Schlacht⸗ 
Getümmel gegangen, 

welches Kleid im Glut geſchleift, 
Wird verbrannt. 


Denn Gottheld iſt er 

und Friedefürſt. 

Seine Herrſchaft wird groß ſein 
und des Friedens kein Ende. 


Revolution in guda 


Der König Manaſſe ſtarb. Und Ammon, fein Sohn, wurde 

König für ihn. Doch regierte er nur zwei gahre. Seine Höf— 

linge brachten ihn um. Aber das Landvolk rächte den 

Herrſcher und tötete die Königsmörder. Und machte Sofia, 

Ammons Sohn, zum König von guda / obwohl er erſt acht 
ahre alt war. 


Drittes Kapitel 
Jeremiaund feine Zeit 


Im aſſyriſchen Bafallenflaat 
Der Skythen⸗Sturm 


geremias Berufung 


gahwes Wort geſchah mir: 
Eh du im Mutterleib geweſen, 
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hab ich dich auserſehn. 
Und eh du der Mutter Leib verließeſt, 
hab ich dich zum Propheten beſtimmt. 


Erwiderte ich: 

Ach gahwe, mein Herr! Wie kann ich reden! 
Ich bin noch fo jung! 

Aber gahwe dawider: 

Sag nicht: eich bin noch zu jung? 

Sondern geh, wohin ich dich ſende, 

und predige, was ich dich heiße. 

Furcht fühle nicht / 


vor niemand! 
Gürte dich und geh hin! 


geremia kämpft wider die Korruption 


Eh ſchwindet der Schnee von des Libanons Gipfeln, 
verſiegt alles Quellenriefeln 
als gahwes Wohltun! 


Gergißt eine Hirn ihres Schmucks? 
Die Braut des Geliebten? Aber mein Volk 
vergißt mich fortwährend / 

iſt gahwes Wort. 


Ich habe dem Meer die Dünen gezogen, 

eine Schranke, darinnen es bleiben ſoll. / 

Und ob auch die Wellen branden und brüllen, 
ſie können nicht drüber weg! 


Und ihr wollt mir nicht gehorchen? / 


fragt gahwe. 
Es tauſcht mein Volk ſeinen Gott 
und verhandelt ihn 
gegen Ungötter! 
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Die lebendige Quelle verläßt es 
und haut ſich Brunnen, 

draus alles Waſſer rinnt 

und verſickert! 


Zu heiligen Bäumen fleht ihr: mein Vater! 
Zum heiligen Stein: meine Mutter! 


Wenns aber ſchief geht, 

kommt ihr gelaufen 

Und hadert vor mir mit der Stirn einer Hure, 
die nicht errötet! 


Blid zu den Höhen und ſage ſelbſt: 
wo iſt mein Land 

nicht geſchändet worden? 

Auf jedem hohen Hügel, 

unter jedem grünen Baum 

liegft du bei Götzenaltären 

und buhlſt! 


Das Urteil 


Und wenn du mit Waffer dich wüſcheſt, mein Volk, 
und nähmeſt der Seife viel, 
deine ſchmutzige Schuld wiche nicht! 


Wie Waſſer quillt aus dem Quell, 
quillt aus geruſalem 
Göſes! 
Die Strafe naht 
Hört ihr die Botſchaft von Ephraims Bergen? 
Ein Löwe iſt aus dem Oickicht getreten! 
Ein Bölterwürger iſt ausgebrochen! 


Geh niemand hinaus auf die Gaſſen, 
ſonſt faßt ihn das Grauen! 
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. vom ſchwarzen Meer her brauften die Skythen. Auf Roſſen 
jagten fie durch die Länder und ſtifteten Got. 


Hor dem Lärm der Reiter und Bogenſchützen 
haben die Städte ſich 
geleert. 


Du aber, geruſalem, was willſt du tun? 
Hüllſt dich in Purpur? 

Behängſt dich mit Goldſchmuck? 
Schminkſt das Geſicht? 

Aller Putz hilft wenig! 

Jetzt gehts nicht um Liebe, 

jetzt geht es ums Leben! 


War mir, ich hörte Schreien, 
Wie einer Gebärenden / 
die in Kindsnöten liegt! 


Das iſt die Tochter Zion: 

ſie liegt auf dem Rücken, ringt und keucht 
und wehrt ſich der Oränger. 

Ein letzter, ein gellender Schrei: 
Mörder, weh Mörder 

ſind über mir! 


Zephania 
Auch der Prophet Zephania begann zu reden von gahwes 
Gerichtstag: 
Berftummt vor gahwe! Sein Tag iſt nahe! 
Er hat ſich ein Schlachtopfer zubereitet 
/ Serufalem! / 
und fremde Bölfer zu Saft geladen. 


O Tag des Zornes und Tag der Schrecken! 
O Tag der Trübſal und der Zerftörung! 
Tag der Finſternis und der Angſt! 
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O Tag der Wolken und der Umwölkung! 
Tag des Trompetenſchalls und Geſchreis! 
Da Menſchen blind 

wider Mauern rennen, 

Glut ſpringt wie Waffer, 

Gedärme daliegen 

Wie Oreck! 


Ihr Demütigen im Lande, 
bleibet treu! HGielleicht werdet ihr geborgen 
am Tage des Zorns! 


. . . aber der Skythenſturm ging vorüber. Wohl durchfegten 
die Scharen auch Paläſtina / bis nach Agypten drangen ſie 
vor. Doch zogen fie längs dem Meer und ließen guda ab- 
ſeits. Golf und König atmeten auf. 


Das „Geſetz Moſes« 


Im achtzehnten gahr feines Königtums ſchickte König goſia 
den Staatsſchreiber Saphan zum Oberpriefter: ygeh, zähl die 
Tempelſteuer. Berfiegle das Geld. Und brings dem Tempels 
baumeifter.« 

Als Saphan im Tempel erſchien, übergab ihm Hilkia, der 
Oberprieſter, ein Buch: das iſt im Tempel, beim Umbau, ge 
funden worden.“ 

Der König ließ ſichs vorleſen / es war ein Geſetzbuch. Da⸗ 
rob er erſchrocken fein Kleid zerriß: „das iſt ja nie gehalten 
worden!“ Dann ſchickte er zur Prophetin Hulda, dem Keibe 
Sallums, des Kleiderhüters im Tempel. Und Hulda bekräf⸗ 
tigte: das Bud) iſt echtle 

Da berief der König das Volk von geruſalem und guda. Und 
ließ das Geſetzbuch leſen, von Anfang zu Ende. Dann erhob 
ſich goſia und ſchwor: »diefe Satzungen werden Sefeg!« Und 
alles Bolt hob die Hand. 


Das iſt die Geſetzesreform, die durchgeführt wurde: alles Ge⸗ 
rät des Gaalskultes, Aſtartekultes und Geſtirndienſtes ward 
aus dem Tempel geſchafft. Und in den Ziegelhütten am Ki— 
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dron verbrannt. Die Kammern der heiligen Unzucht, das 
rinnen die Frauen dem Gild der Aſtarte Gewänder woben, 
Wurden geräumt. Die Erzgeſpanne des Sonnengottes, beim 
Aufftieg zum Tempel, flug man zuſammen. Oer Greuel⸗ 
altar im Tale Hinnom wurde gebodigt. Sollte niemand mehr 
Sohn oder Tochter dem Moloch opfern. Altheilige Opfer⸗ 
höhen wurden geſchändet im ganzen Land. Selbſt über die 
Grenzen von guda hinaus: auch Gethel fiel. Pie Höhen⸗ 
prieſter ſetzte man ab / fie durften nicht in geruſalem wirken. 
Wahrſagerei und Totenbeſchwörung und Gildanbetung war 
nimmer erlaubt. 

Dann befahl goſia: „feiert ein paſſa, wies im Geſetz ge 
boten!« 4 

Goch zu Zeiten goſias zog Pharao Kedyo aus feinem Land. 
Die Könige von Medien und Gabel hatten ſich zuſammen⸗ 
getan wider ihren gemeinſamen Oberherrn, den Großkönig 
von Aſſyrien. Und wenn man ans Teilen ging, wollte Necho 
dabei fein. Drum zog er aus feinem Land ... 

Joſia von guda ſtellte ſich ihm in den Weg: er war nicht ge⸗ 
Willt, die brüchigen Ketten um neue zu geben. Doch bei Me⸗ 
giddo verlor er Schlacht und Leben. Tot brachte man ihn 
nach geruſalem. 

Das Landvolk rief feinen zweiten Sohn, Sallum, zum König 
aus. 


Im ägyptiſchen Laſallenſtaat 


Jojakim ben goſia König von guda 
Cach drei Monden fiel Sallum in Kechos Hand. Er wurde 
gefangen nach Agypten geſchickt. dann machte Pharao atecho 
den älteſten Sohn goſias, gojakim, zum König. Und legte 
ihm eine Kriegsſteuer auf. Er ſelber ſetzte den Raubzug fort... 
geremias Rede am öffentlichen Bußfeſt 

Weh, wer mit Sünde fein Haus aufbaut 

und Gemächer mit Unrecht! 
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Weh, wer feinen Nächſten arbeiten läßt 
und bezahlt ihn nicht! 

Und denkt bei ſich ſelbſt: 

einen Sommerſitz will ich mir bauen 
mit weiten Sälen und hohen Fenſtern, 
cedergetäfelt und mennigbemalt. 


Giſt du deshalb König, mit Bauten zu prunken? 
Auch dein Vater aß gut und genoß des Weins, 
doch hielt er auf Recht! 

Dein Aug und Herz aber 

ſchielen allein nach Gewinn. 

Ob dabei Glut fließt, 

kümmert dich wenig / / 


So hör, gojakim: 

an deinem Grabe ſingt niemand Klage: 
ach Bruder! ach Liebſter! 

Kiemand: ach König! ach Herr! 

Gleich eines räudigen Hundes Kadaver 
fliegt deine Leiche draußen vorm Tor 

in den nächſten Graben ... 


Als Paschur, der Tempelaufſeher, das hörte, kam er gelaufen, 
ließ den Propheten prügeln und in das Gefängnis werfen. 


In Haft 
Verflucht der Tag, 
an dem mich die Mutter geboren! 
Oerflucht, wer dem Hater Freude gebracht: 
du haſt einen Sohn! 
Ach wär ich geſtorben in Mutterſchoß, 
daß meine Mutter mein Grab geweſen, 
ihr Leib ewig ſchwanger geblieben wäre! 
Was bin ich kommen zur Erde? zum Licht? 
Um gammer und Herzeleid zu erleben 
und die Tage in Schanden 
dahinzubringen! 
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Pu Haft mich überredet, gahwe, 
und ich habe mich überreden laffen! 
Pu biſt mir zu ſtark geweſen 

und haſt gewonnen! 


Ich wollte wohl ſchweigen und an mich halten / 
da Ward es wie Feuer in meinem Innern, 
nicht zu ertragen! 


Pu biſt mir zu ſtark geworden 
und haſt gewonnen. 

Drüber geh ich 

zu Grund! 


Am Morgen ließ man den Propheten laufen, nachdem er 
nochmals geſchlagen worden. Man hielt ihn für einen Karren. 


Die zweite Tempelrede 


Ihr ſtehlt und mordet und brecht die Ehe, 

ſchwört falſch und räuchert den Ba⸗alim, 

dann kommt ihr fröhlich: Hier iſt gahwes Tempel! 

Der Tempelgahwes! Her Tempelgahwes! Wir ſind geborgen! 
ft gahwes Haus eine Mördergrube? 

Oer Storch in der Luft kennt ſeine Flugzeiten, 

und Kranich und Schwalbe kehren 

ins Heimatland. 

Mein Golf aber kehrt ſich nicht 

zum lebendigen Gott! 


Wenn ich einen Schlupfwinkel wüßte 
in öder Wüſte, 

ich Wollte hingehen 

und mein Golf laffen! 


Ihr rühmt euch: Jahwes Geſetz! 
Sein ſchönes Geſetz haben wir! 


Jawohl ſein Geſetz / in Lüge gewendet | 
durch eure verlogenen Schreiberfeelen! 
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All eure Prieſter 
geizen nach Gold, 
und eure Propheten 
nach Händegeklatſch! 


Künden von Heil, 
wo gar kein Heil iſt! 


Nahum und Habakuk 


Es war nämlich einer aufgetreten / Gahum hieß er / und 
hatte Ktinives Fall bejubelt. Jenn Ninive lag zerſtört durch 
die Könige von Medien und Gabel. 
So lautete Kahums Sang: 


Ich ſeh deine Hirten ſchlafen, König von Aſſur! 
die Wächter nicht wach! 
und das Volk auf den Bergen zerſtreut! 


Und doch naht der Zerſtörer! Schilde blutrot, 
Helden in Scharlach, 

Wagen gleißend von Panzerbeſchläg! 

Und bald wirds in deinen Gaſſen 

raſſeln, 

über deine Plätze hinſchießen wie Blitze 

/ ganzen funkeln im Fackelſchein! 

Ginives Tore? wie weggeblaſen! 

Ginives Mauern? fielen ins Gras als reife Frucht! 
Einives Palaſt? vergeht vor Furcht! 

Einive iſt ein Waſſerteich, der zerfließt! 


Ktinives Gaſſen / ein Wald Speerſpitzen! 

Kinives Plätze / ein Reitergewoge! 

Rinives Treppenſtufen / man ſtolpert darauf über Leichen! 
Die Königin ſchmählich hinweggeführt! 

Und alle gungfrauen 

ſcheuen den hellen Tag! 
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Raben krächzen auf Säulenſtümpfen, 
Käuzchen kauern im Fenſterloch, 
Ratten hauſen im Cedergebälk / 


Iſt das die fröhliche Stadt, die fo gerne groß tat? 
Wer fern vorbeizieht, grüßt höhniſch herüber 
und pfeift vor ſich hin! 


Wo iſt nun das Lager der Löwen, 
Wo Löwenjunge ſich tummelten, 
Löwe und Löwin ungeſtört ſchritten? 


Der Löwe würgte, 

bis die gungen geſättigt waren, 

und füllte die Höhle für ſeine Löwin. 
Nun iſt das Kteft endlich ausgeräuchert, 
und der Gauer beſtellt ſein Feld! 


* 
So hatte Kahum geſungen. Und Habakuk hatte ſich ange⸗ 
ſchloſſen und hatte gekündet von Hochmut und Lohn des 
Aſſyrers: 


Seine Kraft war fein Gott! 


Menſchen hielt er wie Fiſche im Meer, 
Wie Würmer, die keinen Herren haben! 
Er warf die Angelrute nach ihnen 

und holte ſie ſich mit ſeinem Hamen 
und raffte ſie mit feinem Netz. 


Dabei gedieh er und war gut gelaunt. 


Weh über den Freſſer, 

der wie die Hölle den Rachen ſperrte, 
nicht zu erfättigen war wie der Tod! 
Zu klar und zu rein ſind gahwes Augen, 
als daß ſie länger den Frevel ſchauten: 
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Chaldäer durchziehen die Ebenen 
in ihrer Breite! 


Wo ſie hin wollen, reißen ſie durch, 
wie der Wind aus Offen! 


Ha, König von Aſur! In deinem Haufe 
wollt ich nicht wohnen! 

Türſchwellen predigen Aufruhr 

und Oachſparren antworten ihnen! 


Bölker haft du geplündert, 
nun plündern ſie dich! 


So hatten die Beiden geſungen. 

Und als gar die Nachricht eintraf, auch der jetzige Herr der 
gudäer, Pharao Kedjo, ſei geſchlagen vom babyloniſchen 
Thronfolger Rebukadnezar / da war des gubelns kein Ende! 
Aus dem Gußtag wurde ein Freudentag / denn Freiheit 
winkte! 


geremia vergällt die Freude 
Heil meint ihr zu ſchauen? 
Ich aber höre ſchon Roſſegeſchnauf 
und Hengſtewiehern, 
fühle den Boden beben 
von hunderttauſend hämmernden Hufen, 
die näher jagen! 


Kann ich heiter blicken, wenn Kummer drückt? 
wenn ich krank bin vor Herzeleid? 


Ihr ſeid getroſt / 

Ich ziehe verſtört auf den Bergen herum, 
irre durch die Steppe den ganzen Tag / 
man trifft keinen Wandrer, 

man hört kein Glöken, 

Keinen Vogelſchrei! 
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Jeruſalem iſt ein Steinhaufen, 
ein Ort der Schakale, 
und die Städte in guda ſind leer! 


Schafft Klageweiber 
und laßt ſie Geheul anheben, 
und lehrt eure Töchter dies Lied: 


Der Tod iſt ins Fenſter geſtiegen, 
der Tod gaßauf und gaßab! 

Hat Kinder gewürgt beim Spiel, 
Jünglinge mitten im Lauf! 

Leichen liegen 

als Garben hinter dem Schnitter / 
holt ſie niemand! 


Jeremia hatte kaum ausgeredet, griffen fie ihn: „ſolche Läſte⸗ 
rung! Solche Läſterung! Run muß er ſterben!« Es gab einen 
Volksauflauf. 
Aus dem Palaft kamen Prinzen und hohe Beamte. „Er hat 
geläſtert / tönte die Klage / wider Tempel und Stadt! Das 
koſtet den Kopf!“ geremia blieb ruhig: „mich ſendet gahwe! 
Beſſert Weſen und Wandel, dann ſtreicht er fein Wort. Mir 
tut, wie ihr wollt!« 
Da ließ ſich der Fürſten Einer vernehmen: »zur Zeit des 
Königs Hiskia hat auch ein Prophet verkündet: 

euren Berg Zion 

Wird noch der Pflug aufreißen. 

geruſalem wird in Trümmer fallen. 

Und die Tempelſtätte zum Urwald werden! 
Der Mann hieß Micha. Ihr wißts. Er wurde aber nicht ge⸗ 
tötet. Man hörte auf ihn und bekehrte ſich. Da hat gahwe 
das Unheil gewendet. Wollen wirs anders halten?« 
So ſchützte Mhika ben Saphan den e vor Pöbel und 


Pfaffen. 
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Im babyloniſchen chaldaiſchen 
Oaſallenſtaat 


Warum der Kronprinz von Gabel den Sieg nicht 
ausnützt 


Ktabopalaffar, der König von Gabel, ſtarb. Und Ktebufad- 
nezar mußte die Herrſchaft antreten. Es gab in Gabel für 
ihn zu tun. Pharao Kedyo konnte abziehen. Kur feine Pro⸗ 
vinzen mußte er Kebukadnezar überlaſſen. So wurde guda 
chaldäiſche Provinz. 


Jeremia bleibt bei feiner Orohung 


Ich hielt einen köſtlichen Gürtel verborgen. 
Doch als ich nach langem ihn wieder hervorgrub, 
War er verdorben und taugte nimmer. 


Wie um den Leib ſich ein Gürtel ſchmiegt, 
ſollten Israel und guda ſich ſchmiegen um gahwe, 
ſein Ruhm, feine Zier! 


Sind aber verdorben und taugen nimmer! 


O hört doch und nehmts zu Herzen 
und laßt den Hochmut! 

Sturmgewölk fährt ſonſt herauf 

und verdunkelt die Berge: 

unſicher wird euer Schritt und zaghaft, 
und ſtatt des erſehnten Lichts 

wird völlig Lacht! 


Kann ein Mohr ſeine Haut verwandeln? 
ein Panter die Flecken? 
So wenig könnt ihr vom Göſen laſſen! 


Orum fahrt auseinander 
wie Spreu vorm Wind! 
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Die große Oürre 
Es trauert guda, 
fein Golf ſieht verhärmt, 
und Klage tönt aus geruſalems Gaſſen. 


Der Lornehme ſchickt nach Vaſſer, 

und die Diener gehen wohl an den Brunnen, 
doch mit leeren Händen 

ſchleichen ſie heim. 

Der Boden iſt riſſig. 

Das Landvolk verhüllt ſein Haupt 

und mags nimmer anſehn. 

Auf offenem Felde wirft die Hirſchkuh 
und läßt ihr gunges 

und ſucht etwas Grünes. 

Wildeſel ſtehen auf kahlen Höhen 

und ſchnappen nach Luft wie Schakale tun. 
Mit glafigen Augen. Bloße Gerippe. 
Hunger quält fie. 


O Hoffnung Israels! Heiland in der Not! 
Warum biſt du wie ein Fremdling, 

der durch das Land zieht / 

ein Zelt ſchlägt 

und abbricht 

und weiter wandert? 


Verlaß uns doch nicht! 


Es iſt ja doch nirgend ein Götze, 

der Regen gäbe! 

Und ſelbſt gibt der Himmel auch nicht. 
Du biſts, auf den wir hoffen müſſen, 
du hilfſt allein! 


Jahwes Geſcheid: 
Und wenn gleich Moſe vor mich hinträte, 


193 ı3 


Samuel vor mich kame / 
mein Herz bliebe kalt! 


Schaff ſie mir aus den Augen! 

Wen der Toͤd trifft, mag er ihn treffen! 
Wen das Schwert trifft, mags ihn treffen! 
Wen Hunger trifft / meinetwegen! 

Wen Kerker trifft / gut! 

Ich bin des Erbarmens mid. 


O geruſalem! geruſalem! 

Wer will ſich nun dein erbarmen? 
Und wo ſoll ich noch hingehn, 

dir Frieden erbetteln? 


Falſche Propheten 
Sie bringen Heuchelweſen ins Land. 
Haben nicht Sitz im Rate gahwes 
und kommen einher: mir hat geträumt... 
mir hat geträumt ... 


Mag Traum erzählen, wer Träume hat! 
Wer gahwes Wort hat, redet fein Wort! 
Was hat Feuer mit Stroh gemein? 


gahwes Wort iſt ein Hammer, der Felſen ſchlägt! 

Mein Herz will mir brechen in meinem Leib, 

meine Kniee zittern ... 

ich bin wie vom Wein übernommen, wie ein Hetrunkner 
von gahwe und ſeinem heiligen Wort! 


Einſamkeit 
Den Propheten erfaßte Liebe. Doch gahwes Wort widerfuhr 
ihm: 


Geſelle dich keinem Weib 

und zeuge dir keine Kinder / 
denn Brautigams-Zubel verlöſcht 
und Wonne der Graut, 
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Mühlenklappern und Licht der Laternen, 
Lachen und Lied. 


Geſchrieben mit ehernem Griffel 
ſteht gudas Sünde. 


O meine Mutter! 
hätteſt du mich nie geboren! 


Du weißt es, gahwe: um dich trag ich Schande! 
Lie ſaß ich im Kreiſe der gugend, 

mit ihnen zu jubeln. 

Deine Hand zwang mich 

in die Einſamkeit. 

Kam ein Wort von dir, ich ſchlang es hungrig. 
Dein Wort war mir Herzensfreude 

und Wonne. 

Und nun iſt der Duell 

verſiegt! 

Herr! 

Herr! 

Räche mich an meinen Feinden! 


gahwes Antwort: 

Wenn du dich kehrſt von deinem Kleinmut, 
Wirſt du mein Angeſicht wieder ſchauen! 
Jäteſt du aus 

allen niedrigen Wunſch, 

beglückt dich mein Wort. 

Und vor dieſem Volke wirft du zur Mauer, 
die ſie beſtürmen und nicht einnehmen, 
denn ich bin mit dir, dein Gott! 


Das Ende 
Als ſich gojakim losgeſagt von Babel 


Raff dein Bündel vom Boden, 
du Zionstochter, 
nun mußt du wandern! 
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Der den Zeltfirid zerhaut 
und dein Zelt umwirft, 
naht aus dem Korden! 


Mit der Worfſchaufel will ich es worfeln, mein Volk! 
Die ſieben Söhne hat, 

greift ſich ans Herz / 

Was ihre Sonne 

und Freude geweſen, 

ihr Licht und Ruhm, 

iſt erloſchen auf einen Tag! 


Jahwes Wort geſchah mir: 

nimm den Gecher meines Zorns! 
Kredenze daraus den Hölkern, 

bis ſie taumeln und toll ſind! 
Weigert ſich eins, dem ſag: 

du mußt! 

Trank doch mein Volk, meine Stadt / 
und an euch ſolls vorbeigehn? 


Kom Himmel brüllt gahwe 

und hebt ein gauchzen wie Keltertreter! 
Im Rand der Erde hebt ſich der Sturm 
und brauſt durch die Länder heran. 


Die Rechabiter⸗Sekte floh nach geruſalem vor der nahenden 
Macht der Chaldäer. geremia bot ihnen Wein. Sie weiger⸗ 
ten ſich: yunfer Stammvater gonadab ben Rechab hat uns ge; 
boten: trinkt keinen Wein und baut keine Häuſer, ſät keinen 
Samen, bepflanzt kein Land. Wir habens gehalten bis heut.“ 
Da wandte ſich geremia zum Volk: »gonadabs Wort hat Ge⸗ 
hör gefunden. gahwes Wort wird verlacht!« 


Ein Guch und ſein Schickſal 
Das Golf aber ließ geremia reden ... 
Da berief er den Baruch ben erja. Und ließ ihn aufſchreiben / 
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was er alles geredet ſeit zwanzig gahren. Dann befahl er ihm: 
geh in den Tempel und lies es vor. Ob fie ſich jetzt noch be⸗ 
kehren, und gahwe vergibt. 

Am königlichen Bußtag las Baruch die Rolle laut... Michaja 
ben Gemarja ben Saphan ſtand unter dem Golf. Aber bald 
lief er hin in die Staatskanzlei, wo die adligen Beamten ſaßen: 
Eliſama der Kanzler, Delaja ben Semaja, Gemarja ben 
Saphan und Andere. Und berichtete ihnen. Da ſandten ſie 
in den Tempel: »Barudy ſoll kommen mit feinem Guch!« 
Baruch erſchien. „Setz dich und lies. Wir möchtens auch 
hören!“ Doch als er nun Rede um Rede las, von Unheil, 
Zerſtörung und Untergang, befiel fie ein Grauen: »wo haft 
du das her? »geremia hat mirs diktiert. Es find feine Worte, 
die er ſeit langem zum Golf geſprochen. Und niemand hat 
darauf gehört!« 

Die Fürſten waren eins: man muß es dem König ſagen.« 
Dem Garuch rieten fie wohl: y verſteck dich mit deinem alteiſter, 
daß kein Menſch euch findet! 


. .. König gojakim ſaß im Winterpalaft, beim offenen Feuer. 
Und las geremias Buch. Und was er geleſen, das ſchnitt er 
weg und legte es auf die Kohlen: „dummes Zeug! Und nie⸗ 
mand entſetzte ſich / niemand zerriß ſeine Kleider! Als er aber 
las, was über ihn ſelber geſchrieben / ſchoß er empor: »ſchafft 
mir den Menſchen!« 

Jeremia war nicht zu finden... Er nahm aber eine andere 
Rolle. Und diktierte dem Garuch dieſelben Reden. Und 
manche dazu. 


Die Kataſtrophe 


Jojakim ſtarb während gtebukadnezar heranzog. Chonja, fein 
Sohn, wurde König für ihn. Orei Monate ſpäter war die 
bukadnezar da. Und Chonja ergab ſich. Er wurde nach Gabel 
geführt. Mit ihm die Königinmutter. Viele Gornehme, Und 
zehntauſend Mann wehrfähiger Mannſchaft. Dazu die 
Schmiede und Schloſſer. Juch das goldene Tempelgerät aus 
Salomos Zeit... 
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Dem Reft, der zurüdblieb, wurde goſias dritter Sohn, Ze⸗ 
dekia, als König geſetzt. 

O Land! Land! Land! 

hör endlich gahwes Wort! 


Jeremia ſchreibt an die Berbannten 


Gaut euch Häuſer, darinnen ihr wohnt. Pflanzt euch Gärten, 
daraus ihr genießt. Kehmt Frauen und ſorgt, daß euer nicht 
Wenig werden. Suchet das Geſte der Stadt und bittet für fie. 
Denn wenns ihr wohl geht, geht es euch wohl. Laßt euch 
nicht täuſchen durch Wahrſager und Propheten. Die Heim⸗ 
kehr, davon fie fabeln, iſt Traum und Geſpinſt! Denn fo ſpricht 
Jahwe: Hich weiß, was ich tue! Gedanken des Friedens hab 
ich mit euch, nicht des Leides. Und wenn ihr nur ſuchet von 
ganzem Herzen, findet ihr mich. 

. . . Aber ſiebenzig Fahr müßt ihr Gabel dienen! 


Hananja 


Die kleinen Könige rings: von Edom und Moab und Tyrus 
und Sidon, ſchickten nach geruſalem, Rats zu pflegen, wie 
man ſich Kebukadnezars erwehre. Da erſchien geremia im 
Tempelhof, ein goch um den Hals: ybeugt euren Hacken, das 
einzig iſt Rettung! 

Der Prophet Hananja trat auf ihn zu: yſo ſpricht gahwe Ze 
baoth, ösraels Gott: eh zwei Jahre vorüber, iſt das geraubte 
Tempelgerät wieder da! Und Chonja, gojakims Sohn, in der 
Heimat mit allen Herbannten!« 

„Amen!“ rief geremia. „Wie wollt ich mich freuen! Joch 
künden Propheten Unglück und Krieg! Friedensboten ſind 
nichts! 

Da riß ihm Hananja das god) vom Hals: yſo reißt gahwe 
das goch von den Völkern / ehe zwei Jahre vorüber!« 

. . . Jeremia, der Prophet, ging feines Geges. 


Abfall und Zerſtörung 


Im neunten gahr ſeines Königtums fiel Zedekia von Gabel. 
Im ſelben gahr noch, am zehnten Tage des zehnten Monats, 
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lag Kebufadnezar vor den Toren. Und warf feine Wälle. 
Und begann die Belagerung. / / 

Als die Chaldäer vor geruſalem lagen, flog ein Gerücht:) Pha⸗ 
rao Hophra bringt Hilfel« Und eines Tages ward Abzug ge 
blaſen / Kebukadnezar wandte ſich ihm entgegen. 

In geruſalem herrſchte gubel! 

Als die Mot der Stadt immer höher geſtiegen, hatte man die 
Sklaven freigegeben / zur Ehre gahwes! Kun die Chaldäer 
verſchwunden waren, fing man fie wieder ein. Vergeblich 
warnte geremia: Gott wird ſolchen Frevel rächen! 

Man warf den Propheten in eine Ciſterne. Und er ſank in 
den Schlamm. 
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Pharao Hophra hatte nicht Stand gehalten. Die Chaldäer 
belagerten wieder die Stadt. Im Oritthalbjahr war fie aus⸗ 
gehungert. Und wurde genommen. Bei Ctacht und Kebel 
entkam Zedekia, der König, mitwenigen Reitern. Lom Schloß⸗ 
park gewannen fie eine Greſche. Und als fie die Weinberge 
hinter ſich ließen, ſtoben fie in die Steppe hinaus ... 

Den Chaldäern entlief Zedekia nicht: in der Gegend von ge⸗ 
richo faßten fie ihn, von Getreuen verlaffen. Und ſchafften 
ihn nach Ribla im Lande Hamath, vor (ebukadnezar. Der 
ſprach dieſen Spruch: „Zedekia ſieht zu, wie feine Kinder ge⸗ 
ſchlachtet werden. Und all ſeine Fürſten. Dann ſticht man 
ihm beide Augen aus. Und führt ihn nach Gabel. Das wurde 
vollzogen. 

Und Palaſt und Tempel wurden verbrannt. Die Stadtmauer 
niedergelegt. Was irgend Wert hatte, fortgeſchleppt. Das 
Erz und Metall war gar nicht zu wägen. 

Dem Oberpriefter Seraja ben Nerja gab der Prophet eine 
Guchrolle mit: »lies das in Babel. Dann bind einen Stein 
dran und wirfs in den Phrat. Wie die Rolle verſinkt, ſinkt 
Babel. Und kommt nimmer auf / iſt gahwes Wort. 

Seraja ward aber nach Ribla geführt. Und fiel unterm Geil. 


So wurde guda hinweggefegt. / / 
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Kur das geringfte Volk blieb im Land, den Boden zu bauen. 
geremia wurde geſchont. Er hatte die Wahl: zu bleiben oder 
mitzuziehen, frei und ledig. Jeremia blieb. Man empfahl 
ihn der Sorge Gedaljas ben Mika ben Saphan, den die Chal— 
däer zum Statthalter machten. 

Gedalja ließ ſich in Mizpa nieder, nicht weit von den Trüm⸗ 
mern geruſalems. Verſprengte gudäer ſammelten ſich um 
ihn. Und beſtellten notdürftig das Land. 


Jeremias Troſtſprüche 


Man hört eine klägliche Stimme 
und bitterlich Weinen in Rama: 
Rahel weinet um ihre Kinder 
und will ſich nicht tröſten laſſen, 
Weils aus iſt mit ihnen. 


Laß dein Weinen, ſpricht gahwe, 
und trockne die Tränen: 
ſie kehren wieder! 


Ich habe dich je und je geliebt 
und ſuche dich heim 
aus lauter Güte. 


Goch ſoll deine Seele 
dem Garten gleichen 

an fließenden Gaſſern, 
mit dunklen Laubgängen. 


Stell Wegweiſer auf, Israel, 
und mach dir Zeichen. 

Daß du den Heimweg 
wiederfindeſt in deine Städte. 


Ich ſammle, ich ſammle 
all die Gerbannten 
aus Ländern der Mitternacht. 
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Blinde und Lahme und Kindbetterinnen 
kommen zuhauf, 
Gebete ſchluchzend. 


Und ich führe ſie 
Waſſerentlang 
auf ebenem Pfad. 


Einſt kommt die Zeit, ſpricht gahwe, 
da ſchließe ich neu 

meinen Bund mit guda und Israel, 
Da leg ich in ihren Sinn 

mein Geſetz 

und ſchreibe es ihnen ins Herz. 


Und ſollen mein Golf fein 
und ich ihr Gott. 


Alle Miffetat iſt dann vergeſſen 
und ihrer Sünde gedenkt man nicht. 


Dann tragen Samariens Hügel 
neue Weinberge. 

Und ein fröhliches Volk 

hält Leſe. 

Geputzte gungfern 

Wirbeln ihren Reihen, 

und alle gungburſchen 

mit Gejuchz. 


Abſeits plaudern 
die Alten... 
Gedalja ermordet 


Lach einigen Monden wurde Gedalja ermordet. Von einem 
Hauptmann davidiſchen Geſchlechts. da wandten, die um 
ihn geweſen, ſich aus dem Land. Und flüchteten nach Agypten. 
Jeremia warnte: »bleibt hier! Sonſt rollt der König von 
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Babel Agypten zuſammen, mit Schätzen und Habſeligkeiten. 
Wie man einen Mantel rollt. Und trägts mit ſich fort. Doch 
niemand hörte. Man zwang ihn und ſeinen Schreiber, mit⸗ 
zuwandern. / / 

geremia bekämpfte noch in Igypten judäiſchen Götzendienſt. 
Man gab ihm zurück: „der Königin des Himmels bringen 
Wir Opfer. In geruſalem tatens die Väter ſchon. Und dar 
mals gings ihnen gut. Erſt als man aufhörte, kam Unglück 
über Unglück. 

„Ihr Narren!“ rief geremia, yihr Karren! Weil ihr geſündigt 
an gahwe, hats euch getroffen! Wer opfert und läſtert / die 
Strafe naht! 

Da hoben ſie Steine vom Boden und warfen nach geremia. 
So daß er ſtarb. 

. . . Im ägyptiſchen Golf find die Flüchtlinge untergegangen. 
Bald wußte niemand um gahwe. In ganz Agyptenland. 


Chonja begnadigt 


Siebenunddreißig gahre ſaß Chonja gefangen in Babel. Als 
Evil⸗Merodach den Thron beſtieg, begnadigte er den König 
bon guda. Und redete freundlich mit ihm. Und ließ ihn an 
ſeiner Seite ſitzen. Und Chonjas Unterhalt ward ihm, ſoviel 
er bedurfte, von Evil⸗Merodach gewährt bis an den Tod. 


Viertes Huch 
Gedichte 


ai: 
vr 
* 


Liebeslieder 
Beim Schwerttanz am Hochzeit⸗Abend 


Chor: 


Dreh dich, wende dich, 
du Sunamitin, 

daß wir dich ſchauen 
in ganzer Schöne! 


Bräutigam: 
Was iſt denn zu ſchauen 
an ihren Gliedern? 
Was zeigt ſich im Tanz 
an ihr? 


Chor: 
O! zierlich find deine Füße 
in ihren Sandalen, du Fürſtentochter! 
Ebenmäßig die Hüften 
Wie einer Spange Hälften / 
meiſterlich Meifterwerk! 
Der Schoß eine edle Schale, 
die man nicht leer läßt. 
Der Leib ein Weizenhaufen, 
roſenumſteckt. 
Die Grüſte junge, 
zarte Gazellenzwillinge. 
Der Hals ein Elfenbeinturm. 
Die Augen tief, 
Wie Teiche von Hesbon 
(wende fie, wende ſie weg, 
fie machen brünſtig h 
Die Ktafe ein Libanonturm, 
der gegen Oamaskus ſchaut. 
Das Haupt ragt auf 
wie der Karmel. Des Hauptes Haar 
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zum Turban gewunden / ließe ſich nicht 

ein König feſſeln mit ſolchen Flechten? 

Hei, Bräutigam! Und erſt der Wuchs: 

eine Palme! 

Steig auf den Palmbaum und greif die Zweige! 
imm für Kokus die jungen Grüſte / 

die Kehle iſt Wein und Rauſch! 

O Luſt! 


Bräutigam: 
Ich ſeh dich, Mädchen von Sunem! 
Du biſt ein verſchloſſener Garten, 
verſiegelter Born, 
verborgener Duell! 
Lauter Luſtgartengewächs: 
Granatäpfel, Cypren und Rarden und Safran! 
Ein ſchöner Luſtgarten 
mit Brunnen lebendiger Waffer, 
mit Quellen und Bächen vom Libanon! 

(erhebt ſich, mit Pathos) 

Nordwind auf! Erhebe dich, Südwind! 
Durchweht meinen Garten, 
daß all ſeine Würze 
trieft! 

Etille tritt ein) 


Die Braut 
chält mit Tanzen inne und breitet die Armed: 
So komme mein Freund in ſeinen Garten, 
genieße der reifen Frucht! 
Braufigam: 
Ja, Schweſter, Geliebte, ich komme! 


Am Tag nach der Hochzeit 


wird ein Thron errichtet für das ykönigliche« Paar. Gorerſt jedoch tritt 
die Gattin allein und als Trauernde auf, mit ärmlichem Tuch überworfen. 
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Die Gattin: 
Ich lag im Schlaf, 
mein Herz aber wachte. Und horch, 
es klopfte mein Freund und rief: 
ru mir auf, meine Schweſter, meine Freundin, 
mein frommes Täubchen! 
Mein Haupt iſt voll Taus, 
mein Haar voller Nachttropfen.« 
Ich lag entkleidet, mit Würze geſalbt / 
konnt ich ihm auftun? 
Da taſtet ſeine Hand durchs Türloch 
mich überliefs! 
Ich hob mich, zu öffnen, mit triefenden Händen. 
Myrrhen troff mir über die Finger 
auf den Türriegel. 
Als ich aber aufſchloß, 
War mein Freund weg, nicht mehr da! 
Ich ſucht ihn und fand ihn nicht, 
rief ihm, er gab nicht Antwort. 
Den Wächtern auf dem Rundgang 
lief ich in die Hände. 
Die ſchlugen mich wund 
und raubten mir die Schleier. 
O Töchter, o Frauen von geruſalem, 
ich beſchwör euch: ſeht ihr den Freund, 
ſo ſagt ihm, daß ich vor Liebe krank! 

Frauenchor: 
Ver iſt denn, du Stolze, dein Freund? 
Was iſt er vor Indern, 
daß du ſo dringlich ſchwörſt? 

Die Gattin: 
Weiß und rot iſt mein Freund, 
aus Tauſenden erkoren. 
Frei trägt er das Haupt 
mit dem wallenden Haar, 
ſo rabenſchwarz. 
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Seine Augen find Tauben, 

an Waſſerbächen badend. 

Seine Wangen Würzgärtlein. 

Sein Leib ein Kunſtwerk 

von Elfenbein. 

Seine Schenkel Marmorſäulen 

auf ehernem Sockel. 

Feſt ſteht er da wie der Libanon, 

gewachſen wie Cedern vom Libanon. 

Das iſt mein Freund, ein Solcher, ihr Frauen! 


Frauenchor: 
Wo iſt er denn hin, dein Freund? 
Wir wollen dir ſuchen helfen. 
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Eine einzelne Stimme: 


Was kommt dort herauf, 
mit Weihrauchgewölk aus der Trift? 


Frauenchor: 
Salomos Sänfte! Salomos Sänfte! 
Tapfere Helden geleiten ſie, 
das Schwert an der Hüfte, 
die Hand am Schwert 
wegen der Schrecken der Nacht. 


Der König Salomos wird in einer Sänfte herbeigetragen) 


Ein Vorläufer: 
Eine Sänfte ließ Salomo bauen 
aus Ebenholz, | 
mit ſilbernen Säulen, goldener Dede. 
geruſalems Frauen 
legten purpurne Kiſſen hinein. 


All heraus, Zionstöchter! 
Freut euch am Anblick des Königs! 
Schauet den Kranz, womit ſeine Mutter ihn kränzte 
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am Tage der Herzensfreude, 
am Hochzeitstag. 


* 


Der »Rönig« 
Lentſteigt der Sänfte und ſchreitet gegen den Thron. Vor der trauernden 
Braut ſtutzt er und hält. und wendet ſich dann zum Sefolge>: 
Sechzig Königinnen hat Salomo 
und achtzig Kebsweiber, 
und gungfrauen ohne Zahl. 


Wer Eine iſt ſeine Taube, 
ſeine ſcheue, 
Eine ihrer Mutter Liebſte. 
Kebsweiber und Königinnen 
müſſen ſie preiſen! 
Er nimmt die ärmliche Hülle von ihren Schultern, daß ſie in vollem 
Schmucke ſteht. Und führt ſie zum Thron. Gegen die Gaͤſte:) 
Ich komme, meine Freunde, aus meinem Garten. 
Ich pflüdte des Galſams und aller Würze. 
Ich aß des Seims ſowie des Honigs. 
Ich trank des Weines und der Milch // 


Ja, ſie iſt ſchön, meine Freundin, 
Wunderſchön! 

Taubenaugen 

ſchauen aus langen Wimpern. 

Die Locken fallen / 

Wie Ziegenherden 

herunterklettern 

von Gileads Gergen. 

Die Zähne gedrängt, 

wie die Herde, die aus der Schwemme kommt. 
Die Lippen wie eine ſcharlachne Schnur. 
Und die Zunge birgt Honig und Milch. 
Hinter den Schleiern leuchten die Wangen. 
dunkelrot wie Granatapfelſcheiben. 

Die Brüfte find Rehe, weidend im Wald. 
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Wenn der Tag kühl wird und die Schatten wachſen, 
treten ſie aus dem Oickicht ins Freie. 

Und ich wandle auf Myrrhen⸗ 

Hügeln und Galſambergen! 


zur Königin 
Du haſt mir das Herz genommen, 
Schweſter, Geliebte, 
ſchon bei dem erſten 
Naheſein. 


Oenn dein Kardengeruch übertrifft ſelbſt Wein, 
und der Duft deiner Kleider 
iſt Libanon⸗Heuduft. 


Ja, du biſt ſchön, meine Freundin, wunderſchön, 
und iſt nicht ein Flecken an dir. 


Pu biſt ein verſchloſſener Garten, 
heimlicher Quell. 

Kordwind auf! Erhebe dich, Südwind! 
durchweht meinen Garten, 

daß all ſeine Würze 

trieft! 


Die »Rönigin«: 
Da ich noch klein war 
und ohne Brüfte, 
rieten die Brüder: 
„Wenn ſie erſt groß wird, 
Wenn Freier kommen / 
ſo ſolls dann gelten: 
ft ihre Liebe Mauer geweſen, 
wollen wir ſilberne Türme ſtiften / 
iſt ihre Liebe Türe geweſen, 
ſtecken Wir fie hinter cederne Gohlen!« 


O meine Brüder! 
Mauer iſt meine Liebe geweſen 
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und meine Brüfte find Türme geworden!) 
nun aber hat ſich die Feftung ergeben! 

Der „Könige 

gegen die mannlichen Säfte gewendetd: 

Ich pflückte des Zalſams und aller Würze. 
Ich aß des Seims ſowie des Honigs. 
Ich trank des Weines und der Milch. 
auf, meine Freunde! Sucht ſolchen Garten! 
Koſtet auch ihr! 
Eſſet, trinket und werdet trunken! 


An den übrigen Tagen der „Königs⸗ 
Woche« 


die aktive Rolle des »Königs⸗Paares« iſt ausgeſpieltd werden vor dem 
Throne Waffenfpier, Reigen und Tanz aufgeführt. Und namentlich wird 
von Liebe geſungen. 
Eine Liebende 
ſingt: 
Küſſe mich! 
Küß mich den Kuß deines Mundes! 
Lieblicher ift deine Liebe denn Wein, 
und ſchon dein Name wie fließendes Salböl 
müſſen alle Magde darob dich lieben. 
Schwarz bin ich, 
doch ſchön! 
Sammetdunkel 
wie Salomos Teppiche! 
Schaut mich nicht an, ihr Frauen von geruſalem, 
Weil die Sonne mich braun gebrannt 
wie Hütten in Kedar. 
Denn in die Weingärten 
ſetzten zur Hüterin mich 
die Brüder, 
Ach, meines Gartens 
hütete ich ſchlecht! 


Kun zürnen ſie . 
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Sage mir du, den meine Seele liebt, 

Wo du weideſt, wo du ruheſt am Mittag. 
Daß ich nicht hin und her müſſe wandern 
bei den Herden der Geſellen. 


Oer Geliebte 
antwortet: 
Weißt dus nicht, Liebſte? 
Geh nur hinaus, den Stapfen der Herde nach, 
und weide deine Lämmer 
draußen 
um Hirtenhütten. 


Ein Liebender 
ſingt: 

Wem ich ſie gleiche, 
die Liebſte, die Freundin? 
Feingliedrig iſt ſie 
und ziervoll tänzelnd 
Wie arabiſche Roſſe 
in Königs⸗Geſchirr. 


Wie ſchön ihre Wangen 

zwiſchen den Zöpfen 

und ſchlank ihr Hals! 

Kettchen ſollen 

ſich um ihn ſchmiegen, 

Goldſpangen 

mit edlem Gehäng! 

Ja, du biſt ſchön, mein Freundin, 
Wunderſchön, 

und deine Augen wie Taubenaugen! 


Eine Liebende 
ſingt: 
O daß ich dich fände 
als meinen Bruder, 
den meiner Mutter 
Grüſte gefäugt! 
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Wie wollt ich dich küſſen 
vor aller Augen 
und ſchämte mich nicht! 


Auch müßteſt du mir 

ins Haus meiner Mutter, 
in die Kammer, drin ich 
geboren ward. 

Da böt ich dir Wein 

und Granatenmoſt. 
Deine Linke läge 

mir unterm Haupt, 

es herzte mich 

deine Rechte. 


O, wäreft du mir wie ein Bruder! 
Eine Liebende 


ſingt: 
Unter Wildlingen ein Apfelbaum, 
ſo ſteht unter Männern 
mein Freund! 


Wie ſehne ich mich 

nach des Apfelbaums Schatten! 
Er ſoll mich erquicken 

mit Glütenduft, 

mit Früchten mich 

laben. 

Denn ich bin krank 

vor Liebe... 

Ach, läge mir doch 
unterm Haupt ſeine Hand 
und herzte mich 

ſeine Rechte! 


horch! // 

mein Geliebter! 

Singend über die Gerge, 
ſpringend über die Hügel, 
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überläuft die Gazelle, 
überläuft den jungen Hirzen! 
Steht ſchon draußen, 

ſchaut durch das Fenſter, 
guckt durch das Gitter 

und ſpricht: 

„Juf, meine Freundin, meine Schöne, und komm! 
Meine ſcheue Taube 

in den Felslöchern, 

in den Steinritzen, 

laß dich doch ſehen, 

deine Stimme laut werden! 
Auf, meine Freundin, komm! 
Denn der Winter iſt weg, 
und der Regen dahin! 

Die Glumen ſprießen, 

die Turteln gurren im Feld. 
Und der Feigenbaum 

hat ſchon Knoten gewonnen, 
die Weinſtöcke Jugen / / 
alles gibt Ruch. 


Und die Füchſe, die kleinen Füchſe 
Wird man ſchon fangen, 

die Weinbergverderber! 

Auf, meine Freundin, komm, 

der Winter iſt weg und dahin!« 


O Stimme meines Freundes! 
Krank war ich 

vor zitternder Liebe / 

und ſiehe, ich bin geſund! 
Denn ſeine Hand liegt 

unter meinem Haupt 

und ſeine Rechte 

herzt mich! 


Mein iſt mein Freund, und ich bin ſein, 
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bis kühl der Tag 

und die Schatten groß werden. 
Dann geh Geliebter, 

und ſei wie ein Reh und ein Hirſch 
auf deinen Scheidebergen. 


Ein Liebender 

ſingt: 
Eine Roſe unter Dornen / 
iſt meine Freundin unter den Frauen! 
Schwört mir, ihr Frauen von geruſalem, 
bei den Rehen, bei den Hinden auf dem Feld: 
daß ihr ſie nicht rühret 
noch regt, 
bis es ihr ſelber gefällt. 

Chor 

gedämpft): 

„/Jnicht rühret noch regt. 
bis es ihr ſelber gefällt. 


Eine Liebende 
ſingt: 
Komm, Liebſter, hinaus, 
in Landhäuſern wohnen! 
Früh in den Weinbergen 
ſchauen Wir nach: 
ob der Weinftod 
Augen gewonnen, 
Granatbäum 
in Glüte ſtehn, 
und Liebesäpfel 
duften. 
Mancherlei Schönes, 
mancherlei Früchte, 
heurige, fernige, 
hab ich für dich. 
Draußen will ich dir auch 
meine Liebe gar ſchenken. 
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Ein Liebender 
ſingt: 

Der König hat einen Weinberg 
zu Baal-Hammon. 
Er lieh ihn Pächtern aus / 
zahlt Einer 
viel hundert Gulden! 
Hab deinen Weinberg, 
Herr König, 
und deine Goldgulden, 
und laß mir den meinen! 


Eine Liebende 
ſingt: 
Jugendlich biſt du, 
mein Freund, 
und zärtlich lieb. 
Wie ein Hüſchel Myrrhen, Cyperpflanzen 
aus den Rebbergen von Engedi / 
ſo liegt dein Haupt 
nächtens auf meiner Gruſt. 


Schon grünt unſer Lager 
/o Liebe! 
Und Cederbäume ſtehen 
ſtatt Kammerwänden, 
und ſtrenge Cypreſſen 
als Hüter an unſern 
Türen! 
Zwei Liebende 
ſingen: 
Setz als ein Siegel mich 
auf deinen Arm, ein Siegel mich 
in dein Herz! 
Chor 
fällt ein: 
Denn Liebe iſt ſtark 
wie der Tod, 
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ihr Eifern iſt 

wie die Hölle 

/ frefjende Flamme 

und Glut. 

Daß auch viel Waffer 

die Liebe nicht löſchen mögen, 
noch Ströme erſäufen. 


Wollt Einer all Hab und Gut 
um Liebe geben / 
es gälte nichts! 


Beligiöſe Lyrik 


Sphärenharmonie 


Die Himmel rühmen 
des Ewigen Ehre, 
das Erdenland 
feiner Hände Wert. 


Ein Tag frohlockt es 
dem kommenden Tage. 
Lacht raunt der Nacht 
die Kunde zu. 


Cicht Sprache, noch Wort, 
noch hörbare Stimme / 
und doch geht ihr Schwall 
in das fernſte Land! 


Ein Sonnen⸗Hymnus 
Der Sonn hat gahwe 
ein gelt geſetzt 
im Meer. 
Oraus geht fie hervor 
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an jedem Morgen 

/ ein Bräutigam aus feiner Kammer. 
Freut ſich 

Wie ein Held 

auf ihren Weg. 
Jufgeht fie am Einen 
Ende des Himmels 
und geht herum 

an das andere Ende / 
nichts bleibt verborgen 
vor ihrer Glut / / 


Der Gewittergott 


Gebet gahwe, / ihr Götter all, 
gebt ihm, / was ſeinem Kamen zukommt: 
fallt vor ihm nieder, / feſtlich geſchmückt. 


Der Donner gahwes / rollt über den Waſſern, 
fein Jonnerſchlag / über das Gewäſſer. 


Der Donner gahwes / in Majeſtät! 

Der Donner gahwes / mit großer acht! 
Der Donner gahwes / zerſplittert Cedern, 
ſplittert die Cedern / des Libanon. 


Daß Libanon und Sirion / tanzen wie Kälber, 
mutwillige Kälber / vor gahwes Oonnern! 


Der Donner gahwes / zerſchmettert Felſen, 
und die Wüſte erbebt, / die Wüſte Kadeſch. 
Daß die Hinden / kreißen, 

und alle Gemſen / erſchrocken jagen! 


Indes der Himmel / hallt von »Heill« 
Weil gahwe thront / über dem Gewäſſer 
ob allen Waſſern / in Ewigkeit! 
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Triumph 


Als gsrael / aus Agypten zog, 
Jakob weg / aus dem ſeltſamen Land / 


nahm gahwe ſich guda / zum Heiligtum 
und Zsrael / zum Gereich. 


Das Meer erſah es / und floh! 
Der gordan ſtrömte / zurück! 


Die Berge ſprangen / wie Böcke! 
Die Hügel hüpften / wie Lämmer! 


Was iſt dir, Meer, / daß du fliehſt? 
Was ſtrömſt du, gordan, / zurück? 


Was ſpringt ihr Berge / wie Böcke? 
Was hüpft ihr Hügel / wie Lämmer? 


Jahwe zieht / gahwe einher! 


Ein Prozeſſionslied beim Einzug in dem Tempel 
Jauchzen wir / gahwe! 
Treten wir dankend / vor ſein Intlitz! 


Jahwe / ein mächtiger Gott! 
Mächtiger / als was ſonſt Gott heißt! 


Sein ſind die Tiefen der Erde! 

Sein find die Gipfel der Berge! 
Sein iſt das Meer / er hats gemacht! 
und das Land / ſeiner Hände Werk! 


Zieht ein! Fallt nieder! / Beugt euch! 
Kniet vor gahwe, / unſerem Schöpfer! 


Er unſer Gott! / Und wir fein Volk! 
Seine Herde, / die Er weidet! 
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Boltögebet für den König von Juda 


eim Tempel gebetet nach dem Opfer, wenn der König in den Kampf zogd 
Chor der Sänger: 

gahwe erhöre dich / am Tag der Kot! 

Der Name des gakobsgottes / ſei dein Schild! 


Er gedenke all deiner / Getreide-Opfer! 
Deine Ganzopfer nehme er / vollgültig an! 
Er gebe dir, was / dein Herz ſich wünſcht! 
Und laſſe gelingen / deinen Plan! 


So wollen wir jubeln / deiner Rettung 
und unsres Gottes / Kamen rühmen! 


Einzelner Sänger: 

Ich weiß es, / weiß es gewiß, 

daß gahwe ſeinem / Geſalbten hilft! 

Unſer Feind iſt durch Wagen, / der Feind durch Roſſe / 
Wir find durch Gottes / Kamen ſtark! 

Drum werden ſie ſtürzen, / werden ſie fallen, 

Wir aber / ſtehen in Kraft! 

Chor: 

Hilf, gahwe, dem König! / Höre uns heute! 

Höre uns, / da wir ſolches flehn! 


Spruchdichtung 


Motto: Wer zu viel Honig ißt, dem iſts nicht gut / wer Schweres erforſchen will, dem 
Wirds zu ſchwer. 


Dom menſchlichen Herzen 


Gelaſſen Herz ſchafft rote Wangen, 
Zorn aber zehrt. 


Abgrund und Hölle ſind offen vor gahwe 
/ und das Menſchenherz nicht? 
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Fröhliches Herz ſchickt ſich in alles. 
Wer ſich auf atenſchenherz verläßt, 
der iſt ein arr. 

Traurigen ſeine Liedlein ſingen / 
das iſt wie Garfußgehen im Schnee. 


Mach Lachen Trauer. 
Nach Freude Leid. 


Bon Zank und Streit 
Heimliche Gabe ſtillt den Zorn, 
ein Geſchenk im Schoß den halben Grimm. 


Biffigen Hund zwackt in die Ohren, 
Wer ſich in fremden Hader miſcht. 


Geht das Holz aus, erliſcht das Feuer. 
Geht der Lügner, erliſcht der Streit. 


Ein Meſſer wetzt das andre / 
Ein Mann den andern. 


Wer ſich heftig ſchneuzt, zwingt Blut heraus. 
Wer immerzu ſtichelt, erregt endlich Streit. 


Dom Reden 
Des Redlichen Mund / ein friſcher Quell! 
Des Gottloſen Maul / ein Krötenſumpf! 
Ktarrenmaul wird geſchlagen. 
Wer feinen Mund bewahrt, bewahrt fein Leben. 
Wer aber herausfährt mit ſeinem Maul, gerät in Schaden. 
Linde Zunge / ein Gaum des Lebens! 
Lügenzunge ſchafft Herzeleid. 
Des Berleumders Worte find ein Meſſer 
und ſchneiden ins Herz. 
Die richtige Antwort iſt wie ein lieber Kuß. 
Ein Wort zur Zeit 
iſt wie goldene Apfel in ſilberner Schale. 
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Wolken und Wind ohne Regen 

/ fo der Schwätzer! 

Wie der Pornzweig ſchnellt aus der Hand, 
ſpringt aus dem Karrenmaul ein Spruch. 

Der Berleumder trifft wie mit Pfeil und Bogen. 
Und ſpricht: Des war ja nicht bös gemeint!« 

Ein ehrloſer Menſch ſagt, was er weiß. 

Ein treues Herz behält es heimlich. 


Bon der Faulheit 


Wie Eſſig den Zähnen und Rauch den Augen, 
tut dem Herrn ein fauler Knecht. 

Wenns kalt iſt früh, mag der Faule nicht pflügen 
/ ſo kann er betteln gehn in der Ernte. 

„Wilde Tiere find draußen, ſpricht der Faule, 
„Gefahr auf der Gaſſe / ich bleibe daheim! 

Ein Fauler dreht ſich im Bett, 

Wie die Tür in der Angel. 


Geh nicht mit Säufern und Schlemmern / ſie verarmen, 
und Faulpelze tragen zerriſſene Kleider. 

Geh zur Ameiſe, Fauler, und ſieh ihre Weiſe: 

ſie hat keinen Fürſten, noch Hauptmann, noch Herrn, 
und ſammelt doch. 

Du aber, wie lange liegſt du? 

Wann willſt du aufſtehn von deinem Schlaf? 

Ja, ſchlaf noch ein wenig! 

Streck dich ein wenig! 

/ Bis Armut dich holt 

gleich einem Schnelläufer, 

und Mangel gleich einem gewappneten Mann. 


Vom Wein 


Wo iſt Weh? Wo iſt Leid? Wo Zank und Klagen? 
Wo Wunden ohn Urſach und rote Augen? 
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Wo man beim Wein liegt 

und ſäuft, ſolange geſchenkt wird! 
Sieh den Wein nicht an, wie rot er iſt 
und im Glaſe prächtig ſteht! 

Glatt geht er ein / 

hernach aber ſchafft er in deinem Kopf 
ein Keft voll Schlangen! 

Daß deine Augen nach Weibern gehn, 
und dein Herz arge Oinge treibt! 

Daß du biſt wie Einer mitten im Meer, 
der hoch im Maſtkorb ſchläft. 


Bon Weibern 
Ein ſchönes Geib ohne Zucht / 
eine Sau mit goldener Kette! 
Lieber allein im wüſten Land / 
lieber im Winkel unter dem Pad), 
als beiſammen mit zänkiſchem Weib! 
Huren ſind eine tiefe Grube. 
Wem Gott übel will, den wirft er drein. 
Orei Dinge find gar verwunderlich, 
und das vierte verſtehe ich nicht: 
des Adlers Weg am Himmel, 
der Schlange Weg im Oickicht, 
des Schiffes Weg im Meer, 
und des Mannes Weg zum Weib. 
Ein fleißig Weib iſt des Mannes Krone, 
eine faule iſt Eiter in feinem Bein. 


Vom Narren 


Ein Narr ſcheint weife 
/ſolang er ſchweigt. 


Lieber zu tun haben mit wilden Bären, 
als mit Karren in ihrer Narrheit. 
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Wie Schnee zum Sommer und Regen zur Ernte, 
paßt Ehre zum Karren. 

Wie der Hund ſein Geſpeites wieder frißt, 
Wiederkäut der Narr feine Karretei. 

Wenn ein Weiſer mit Karren zu handeln kommt, 
hat er verſpielt. 


Bon Herr und Knecht, Vornehm und Gering 
Königs⸗Zorn iſt Löwen-Grüllen. 
Wer den König erzürnt, vergeht ſich am eigenen Leben. 
Der Himmel iſt hoch und die Erde tief 
und der Könige Herz unerforſchlich. 
Wer mit großen Herren zu Tiſche ſitzt, 
nimmt ſich in acht 
und ſetzt ein Meſſer an ſeine Kehle, 
ſofern ihm das Leben lieb. 
Werden die Knechte zu gut gehalten, 
wollen fie hernach Zunker fein! 
Ein reicher Mann hat viele Freunde, 
den Armen haſſen auch feine Nächſten. 


Stein iſt ſchwer und Sand iſt Laſt / 
ſchwerer als beide drückt Sabwes Zorn! 
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anhang 
Einzelberichteund Geſetze 


Einzelberichte 


Die Gibeoniten 


Als die Gibeoniten das Schickſal von gericho ſahen, dachten 
fie klüglich zu handeln. Und ſandten Goten zu Israel / / in 
alten Kleidern und ſchlechten Schuhen. Die Eſel trugen zer⸗ 
riſſene Säcke. das Brot darinnen war ſchimmlig und hart. 
So traten die Boten vor goſua: wir kommen fernher! Mach 
ein Bündnis mit uns!« 

„Wer ſeid ihr denn und woher?« 

„Von ferne find wir gekommen, lautete der Geſcheid, »weil 
Wir gehört haben vom Gott gahwe. Wie er getan hat an den 
Agyptern. Und Sihon und Og, jenſeits des gordan. Da rieten 
unſere Führer: auf! Macht euch auf! Geht dieſem berühmten 
Volk entgegen?” Wir nahmen Zehrung und machten uns auf. 
Seht: hier dies Brot war friſch und warm, da wir von Haufe 
zogen. Kun iſt es alt und ſchimmlig worden über der langen, 
langen Reife. Und dieſe Weinſchläuche waren neu / nun find 
ſie zerriſſen! Kleider und Schuhe in Fetzen gegangen! So weit 
find wir her!« 

Da reichte man ihnen Speis und Trank. Und ſchloß ein fried⸗ 
lich Abkommen. Das ihnen Sicherheit bot für Leben, Hab 
und Gut. 

Lach Tagen ſchwirrte herum: fie ſeien aus nächſter Kähe! Da 
hob ſich Murren: Ywas habt ihr gelogen, als wäret ihr aus 
der Ferne gekommen? Kleinlaut die Gibeoniten: uns bangte 
um unſer Leben. Tut uns, wie ihr wollt!“ Wohl ſchenkte man 
ihnen das Leben. Doch mußten ſie dienen am Tempel gah⸗ 
Wes: Holz hauen und Waſſer tragen. 


Aber Adonibeſek von Geſek ſandte zum König von Hebron 
und zum König von Lachis, zum König von Oebir und zum 
König vongarmut: hört ihrdengubel? Oes Lumpengeſindels 
von Gibeon? Wir wollen ihnen dazu auffpielen!« Da zogen 
die Könige all zuſammen und rückten vor Gibeon. 

Aber goſua kam. Und da der Kampf wogte, und die Sonne 
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ſchon ſank, rief goſua laut: „Sonne, ſteh fill über Gibeon! 
Mond, bleib dahinten im Aalontal!« Da ſtunden Sonne und 
Mond. Bis Israel feine Feinde geſchlagen. Weder früher 
noch ſpäter glich dieſem ein anderer Tag, da Gott eines 
Mannes Stimme gehorchte, und die Sonne zögerte, unter⸗ 
zugehen, faſt einen ganzen Tag. 

Da aber die Ranaander flohen, ließ gahwe noch einen Stein⸗ 
hagel fallen, daß ihrer mehr vom Hagel ſtarben, als ſchon 
das Schwert gefreſſen hatte. / / 

Die Könige aber waren entkommen. Als goſua hörte, ſie 
ſeien in der Makedahöhle, ließ er das Loch belauern und ver⸗ 
mauern. Und als er ſelber zur Stelle war, hohnlachte er: 
„heraus mit den Füchſen! Heraus aus dem Loch!« Als man 
die Fürſten herausgeholt, da mußten ſie niederliegen. Und 
Israels Hauptleute kamen in langer Kette, ihren Schuh auf 
der Könige Hals zu ſetzen. 

Dann wurden die Könige aufgeknüpft. Baumelnd hingen 
fie an den Bäumen. Nach Sonnen⸗Untergang ſchnitt man fie 
los. Und warf ihre Leichen in die Höhle. Und wälzte große 
Glöcke davor / man kann ſie noch heute ſehen. 


Aber Israel wurde zum Schreckgeſpenſt, daß ſich niemand ge 
traute, fein Maul aufzutun. 


Die Gewalttat von Sichem 


Dina, die Tochter Jakobs, war groß und ſchön geworden. 
Da ging ſie einſt aus, ſich umzutun unter den Töchtern des 
Landes. Sichem, ein Fürſten-Sohn, erſah die Fremde und 
verführte fie. doch war er ein redlicher Gurſch. Und ſprach 
der Weinenden tröſtlich zu. 

Den Brüdern empfahl ſich Sichem: „fordert Geſchenk und 
Morgengabe / es reut mich nichts. Wenn ich nur Oina be⸗ 
komme!“ Oer Brüder Antwort: yes geht nicht an. Ou biſt 
unbeſchnitten / das wäre uns Schande! Per güngling aber 
zögerte nicht / denn er liebte Dina und galt etwas im Haus 
ſeines Vaters / und ließ ſich beſchneiden mit all den Seinen. 
Im dritten Tag aber, da fie in Schmerzen lagen, drangen 
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Simeon und Levi, die Brüder Oinas, in Sichems Haus. Und 
töteten Alles. Und plünderten. Und entkamen. 

Als gakob der Untat fluchte, trotzten die Beiden: „durfte er 
Dina als Hure behandeln?“ Wer gakob konnte nicht länger 
im Lande weilen. Und mußte fliehen. 


Tamar und guda 


Juda trennte ſich von feinen Brüdern. Und nahm eine Ka⸗ 
naaniterin. Pie gebar ihm drei Söhne: Ger, Onan und 
Sela. 

Als ſein älteſter Sohn in die gahre kam, gab er ihm ein Weib, 
Samens Tamar. Aber Ger gefiel gahwe nicht. Drum mußte 
er jung und kinderlos ſterben. guda befahl dem Zweiten: 
„tu deine Schwagerpflicht! Leg dich zu Tamar und ſchaff 
deinem Bruder Gachwuchs.“ Weils aber nicht feine Kinder 
fein ſollten, ließ Onan den Samen daneben fallen / fo oft fie 
nur Umgang pflogen. Da tötete gahwe ergrimmt auch ihn. 
Nun riet guda der Schwiegertochter: „geh einſtweilen heim. 
Und leb als Witwe bei deinem Hater. Wenn Sela erwachſen, 
ſoll er dir Kachkommen ſchaffen.“ enn er hatte Angſt: 
Wenn ſich Sela mit Tamar einlaſſe, ſeis auch um ihn geſchehen. 
Orum wollte er ſie um ihr Recht betrügen.) 

Jahre vergingen. Sela war längſt erwachſen. Da zog guda 
nach Timna hinauf zur Schafſchur. Ein Landsmann der Ta⸗ 
mar ſorgte, daß fies erfuhr. Da tat fie das Witwenkleid ab 
und hüllte ſich in Hurenſchleier. Und ſetzte ſich an den Weg. 
Als guda vorbeikam, machte er ſich an ſie: „du, laß mich bei 
dir liegen!“ Was bekomm ich dafür?“ fragte fie. Er ver⸗ 
ſprach ihr ein Göcklein. Sie verlangte ein Pfand: Siegelring, 
Kette und Stab. Er gab es hin und beſchlief ſie. 

Als guda zur Herde kam, hielt er Wort: ſchickte einen Bock an 
den Ort ſeiner Luſt. Und wollte die Pfänder haben. Es war 
aber niemand da. Der Bote fragte im nächſten Dorf. Man 
Wußte von keiner Hure. „Sie iſt ſelber Schuld«, ſagte guda. 
„Unredlichkeit kann mir niemand nachſagen.« 

Nach einigen Monden kam guda zu Ohren: „deine Schwieger⸗ 
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tochter hurt / fie iſt ſchwanger! “ So führt fie hinaus vor die 
Stadt und verbrennt ſie! «( war feine Antwort. Joch als man 
fie wegführen wollte, überfandte fie guda Stab und Ring: 
„Der hat mich geſchwängert, dem dies gehört!“ Da ſchämte 
ſich guda: »fie hat ganz Recht! I hätte ihr Sela geben ſol⸗ 
len!“ // 

Tamar trug Zwillinge unter dem Herzen. Als ihre Stunde 
kam, unter ihren Wehen, ſtreckte ſich eine Hand heraus. Die 
Wehemutter nahm einen roten Faden, band ihn um das 
Händchen und fagte: »das wird der Erſte fein!« Aber die Hand 
zog ſich wieder zurück. Und der Andere kam. Da ſtaunte die 
Wehemutter: ywie haſtdudichdurchgezwungen!« Und nannte 
ihn Perez, den Zwänger!« Oann erſt erſchien fein Bruder, 
mit dem Faden am Finger. Den hieß man Sera, »den Ro⸗ 
ten«. 


Geſetze 


Kleinere Stücke 


Ein alter Hrauch: wie verborgener Mord gefühnt 
Wird 


Liegt ein Erſchlagener auf dem Feld, und niemand weiß, wer 
es getan hat / ſollen Oornehme und Richter gehen, rings zu 
meſſen. Welche Stadt am nächſten, die gibt ein Rind, das 
noch kein goch getragen hat. Man führe es in ein Tal mit 
unverſieglichem Quell, in dem nicht geackert und nicht gefät 
wird. Und breche ihm dort das Genick. 

Dann ſollen die Prieſter und Hornehmen nahen und über 
dem Rind ihre Hande waſchen, ſollen anheben und rufen: 
yunfere Hände haben dies Glut nicht vergoſſen! 

Unſere Augen haben die Tat nicht geſehen! 

Vergib, o Jahwe, deinem geringen Bolt 

und heiſche dies Glut nicht von ihm! 

Dann werden fie frei fein von aller Glutſchuld. 
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Das Urbild der Sinai⸗Zeremonie 


Beim heiligen Baum von Sichem tritt jährlich das Golf vor 
Gott. Und ſtellt ſich auf in zwei Abteilungen. Die eine nach 
Süden, gegen den Garizim. Die andre nach Korden, gegen 
den Ebal. Levitiſche Prieſter rufen Segen und Fluch. Und 
das Volk gibt Antwort. Auf den Berg Ebal wird Fluch ge⸗ 
legt, auf den Garizim Segen. Folgendermaßen: 

»Berflucht, wer ein Schnitzbild oder Gußbild, Machwerk von 
Menſchenhand, heimlich aufftellt!« 

Das Volk antwortet: „Amen!“ 

»Oerflucht, wer Vater und Mutter verachtet! 

Das Volk antwortet: )Amen!« 

»Verflucht, wer beim Weib des Vaters liegt, und die Dede 
des Baters hebt!“ Das Volk antwortet: Amen!« 
„Eerflucht, wer bei feiner Schweſter liegt, der Tochter des 
Vaters oder der Mutter!“ Das Volk antwortet: ) Amen!« 
»Oerflucht, wer bei feiner Schwägerin liegt!« 

Das Volk antwortet: „Amen! 

„Oerflucht, wer bei einem Tiere liegt!« 

Das Holk antwortet: „Amen! 

„»Oerflucht, wer ſchuldloſes Glut vergießt!« 

Das Volk antwortet: )Amen!« 

»Oerflucht, wer den Blinden irreführt!« 

Das Volk antwortet: Amen!“ 

»Verflucht, wer das Recht der Fremdlinge beugt, der Witwen 
und Waifen!« Das Golf antwortet: »Amen!« 

„Oerflucht, wer nicht hört auf all dieſe Worte und darnach 
tut!“ Das Volk antwortet: »Amen!« 

So wird auf den Ebal der Fluch gelegt. Kach dem Garizim 
rufen die Prieſter mit lauter Stimme: 

„Geſegnet, die gahwe lieben und halten feine Gebote! Ge— 
ſegnet ins dritte und vierte Glied! 

Das Volk antwortet: Amen!« 

»Geſegnet, wer Later und Mutter ehrt! Lang wird er leben 
und wird ihm wohlgehn im Lande, das ihm ſein Gott gibt!« 
Das Volk antwortet: „Amen! 
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So wird auf den Ebal der Fluch gelegt. Auf den Garizim 
Segen. 


Dann zieht man in Prozeſſion auf den Garizim. Die güng⸗ 
linge bringen Brandopfer und ſchlachten Stiere / als Frie⸗ 
densopfer für gahwe. Oer erſte Prieſter entrollt das Buch 
des Bundes. Und lieſt es vor. Ales Golf ruft laut: „wir 
wollen es halten!“ Dann hebt der Prieſter die Opferſchale, 
beſprengt den Altar mit Glut, und ſprengt das Glut hin über 
das Volk: ydas iſt das Blut des Bundes, den gahwe mit euch 
geſchloſſen hat / auf Grund aller feiner Gebote.“ Und Israel 
ißt und trinkt. Und freut ſich vor gahwe, feinem Gott. 


So ſchließt der Levitenprieſter den Bund feines Volkes mit 
gahwe. Alljährlich feit goſuas Tagen, des Sohnes Runs. 
Denn Moſe hatte ihm alſo befohlen vor ſeinem Tod. 


Oer endgültige Text der zehn Gebote 


Dies ſind die Worte, die Gott mit Moſe geredet hat: 

ch bin gahwe, dein Gott, der dich aus Jgypten geführt, aus 
der Sklaverei.« 

„Ou ſollſt nicht fremde Götter neben mir haben!« 

„Mach dir kein Bildnis noch irgendein Gleichnis, weder 
deſſen, das oben im Himmel, noch deſſen, das unten auf Er⸗ 
den, noch deſſen, das unter der Erde, im Waſſer iſt! Bete fie 
nicht an! Sch, gahwe, dein Gott, bin ein eifriger Gott, der die 
Schuld der Bäter heimſucht an den Kindern, bis ins dritte 
und vierte Glied (bei denen nämlich, die mich haſſen. Wer 
denen, die mich lieben und meine Gebote halten, erweiſe ich 
mich barmherzig). 

gahwes, deines Gottes, Kamen brauche nicht, wenn du lügſt! 
gahwe läßt es nicht ungeſtraft! 

Gedenke des Sabbats und heilige ihn. Sechs Tage kannſt du 
arbeiten und all deine Gerke tun / am ſiebenten iſt der Sabbat 
gahwes. Oa darfſt du nichts tun! Weder du, noch Sohn, noch 
Tochter, noch Knecht, noch Magd, noch der Fremdling in 
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deiner Stadt. Himmel und Erde und Meer hat gahwe ge 
macht, und was darin iſt, innert ſechs Tagen. Am ſiebenten 
hat er geruht. Orum hat er den ſiebenten Tag geſegnet und 
ihn geheiligt. 

Ehre Hater und Mutter! Damit deiner Tage viel werden auf 
dem Acker, den gahwe dir gibt. 

Töte nicht! 

Hure nicht! 

Stiehl nicht! 

Zeuge nicht falſch! 

Gegehre nicht deines Rächſten Haus! Gegehr nicht fein Weib! 
Noch den Sklaven oder die Sklavin! Licht Ochs noch Eſel! 
Noch was er hat! 


Ganze Geſetzeskörper 
Israels älteſtes Zivilgeſetz 


Und Gott ſprach zu Moſe: dies iſt das Recht, das du Israel 


Weiſen ſollſt: 
Sklaven⸗Recht 


ft ein Hebräer dein Sklave geworden, ſo diene er dir ſechs 
Jahre lang. Im ſiebenten laß ihn frei. Ohne Löſegeld. Kam 
er zu dir mit Weib und Kind, ſo werden ſie mit ihm frei. Haſt 
du ihm ſelber das Weib gegeben / Weib und Kinder gehören 
dir. Er allein wird frei. Will er nicht von ihnen laſſen und 
Weiter dein Sklave ſein, führ ihn zum Pfoſten der Türe und 
ſtich ihm den Pfriemen durchs Ohr. So iſt er fürs Leben dein 
Knecht geworden. 

Gibſt du die Tochter zur Sklavin, ſo wird ſie nicht frei wie der 
Sklave. Mißfällt fie dem Herrn, verkauf er fie. Vicht an 
Golksfremde.) Will er fie feinem Sohn vermachen, ſoll er fie 
halten wie feine Tochter. Behält er fie ſelbſt und nimmt ſich 
noch andere Konkubinen, darf er die Erſte nicht verkürzen. 
Weder an Fleiſch, Kleidung, noch Geiſchlaf. Sonſt wird fie 
frei ohne Löſegeld. 
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Dom Schutz des menſchlichen Lebens 
gegen Gewalt: 
Wer tötet, den töte. Geſchahs ungewollt, fliehe der Täter an 
eine Freiflatt. Wars aber Vorſatz, hilft kein Altar. 
Wer Hater oder Mutter ſchlägt, Vater oder Mutter flucht / 
töte ihn! 
Trifft Einer im Streit den Andern, fo bleibt er ſtraflos, wenn 
der Geſchlagene ſich erholt, daß er am Stock ausgehen kann. 
(Die Unkoſten muß er tragen.) Bleibt dem Getroffnen ein 
Schade, dann Auge um Auge, Zahn um Zahn, Strieme um 
Strieme, Mal um Mal. 
Treffen Männer im Streit eine ſchwangere Frau, und die 
Frucht geht ab, zahlt der Schuldige, was ihr Gatte heiſcht. 


Schlägt Einer den Sklaven oder die Sklavin, daß ſie ihm 
ſterben unter Händen, wird er beſtraft. Lebt aber der Sklave 
noch einen Tag, geht der Herr frei aus. Es war ſein Geld! 
Schlägt Einer dem Sklaven, der Sklavin ein Auge aus, einen 
Zahn aus, muß er ihnen dafür die Freiheit laſſen. 


Gegen Fahrläſſigkeit: 

Tötet ein Ochſe Mann oder Weib, ſo wird er geſteinigt, ſein 
Fleiſch nicht gegeſſen. Der Geſitzer geht ſtraflos aus. War 
aber das Tier als ſtößig bekannt, dann ſteinige man den Herrn 
dazu. 

Tötet ein Stier Knecht oder Magd, wird er geſteinigt. Sein 
Herr zahlt Schadenerſatz / dreißig Silberlinge. 


Dom Schutz des Eigentums 
gegen Fahrläſſigkeit und Diebftahl: 
Gräbt Einer eine Grube und läßt ſie offen / Wenn ein Tier 
drein fällt, vergütet ers. Und behält das Jas. 
Tötet ein Stier einen andern, wird der lebende verkauft, Jas 
und Erlös geteilt. War der Ochſe ſchon immer ſtößig, gibt 
ihn ſein Herr zum Entgelt. Und behält das Jas. 
Stiehlt Einer ein Tier, und man findets bei ihm / gibt ers 
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zurück und doppelt ſoviel als Buße. Hat ers geſchlachtet oder 
verkauft / fünffache Buße. 1 er das nicht, wird er zum 
Sklaven. 


Wird Einer bei nächtlichem Einbruch erſchlagen, / der Täter 
iſt frei. Stund aber die Sonne am Himmel, dann trifft ihn 
Glutſchuld. 


Segen Beruntreuung, Geſchädigung, Verluſt des An- 
vertrauten: 

Oertraute Einer dem Andern Gold oder Koſtbarkeit, und es 
Wird geſtohlen, zahlt der Hieb die doppelte Buße. Weiß man 
ihn nicht, dann trete der Herr des Hauſes, in welchem ge⸗ 
ſtohlen, zum Heiligtum. Das Prieſter⸗Orakel entſcheide, ob 
er ſich ſelber vergriff oder nicht. Welchen die Gottheit ſchuldig 
ſpricht, zahlt doppelte Buße. 

Hat Einer dem andern ein Tier vertraut, und es geht zu Grund 
oder wird geſtohlen / zahlt, der ſichs lieh, Erſatz. Habens 
Raubtiere zerriſſen, erhärte er das durch Zeugen, dann muß 
er nicht bezahlen. War der Geſitzer dabei, da es litt, / auch 
dann geht er ſtraflos aus. 


Gegen Schädigung eines Vaters durch Verführung 
der Tochter: 

Wer ein Mädchen verführt, das nicht verlobt iſt, kaufe ſie ſich 
zum Weib. Gibt ihr Vater ſie nicht, muß der Schuldige den⸗ 
noch den Preis darwägen. 


Kom Gerhalten vor Gericht 
Verſprenge nicht falſch Gerücht. 
Biete nicht Hand mit falſchem Zeugnis / der Menge zulieb 
oder einem Reichen. 
Unſauberm Handel halte dich fern. 
Schuldloſe hilf nicht beſeitigen. 
Geug nicht das Recht des Armen. 
imm nicht Geſchenke / fie machen blind. 


* 
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Und gahwe ſprach: „Hör, Israel! Was Moſe dir fagt, das 
tu. Dann will ich ein Feind deiner Feinde ſein und deine 
Dränger bedrängen. Dann will ich dein Brot und Waſſer 
ſegnen. Und alle Krankheit dir ferne halten. Daß du Un⸗ 
fruchtbarkeit und Fehlgeburt nicht kennſt. Und will dein Gebiet 
ſich dehnen laſſen, vom Schilf-Meer bis zum Philiſter⸗Meer. 
Bon der Wüſte bis an den Strom. 


Das prieſterliche Reformgeſetz aus gere⸗ 
mias Zeit 

Dies iſt das Geſetz, das Moſe den 8sraeliten gegeben hat: 
Höre, Israel! gahwe iſt unſer Gott / gahwe allein! Und du 
ſollſt ihn lieben von ganzem Herzen, mit ganzer Seele, aus 
allen Kräften. Ihm diene allein! Ihn fürchte allein! Und 
ſchwöre einzig bei feinem Kamen! Denn gahwe, dein Gott, 
iſt ein eiferſüchtiger Gott! 


Ein Gott / Eine heilige Stätte 


Jahwe, dein Gott, wird dich hineinbringen in ein Land, das 
Weit und ſchön iſt, ein Land der Quellen und Ströme, ein 
Land mit Weinſtock und Feigenbaum, mit Weizen und Gerſte / 
ein Land, deſſen Berge erzhaltig find, ein Land der Hülle und 
Fülle! Aber wenn dirs dann wohlgeht in dieſem Lande, und 
Wenn du dann lebſt in prächtigen Häuſern, und wenn deine 
Schafe und Kinder ſich mehren, dein Silber und Gold ſich 
mehrt / dann hüte dich wohl, gahwes deines Gottes zu ver⸗ 
geſſen! Hüte dich wohl, etwa zu ſagen: „das alles ward mir 
durch eigene Kraft!“ Denke daran, daß gahwe, dein Gott, es 
dir gegeben! 

Und wenn gahwe, dein Gott, die Völker vor dir vertrieben 
hat, daß du Geſitz nimmſt von ihrem Lande, dann hüte dich 
wohl, zu ſchielen nach ihren Göttern! Hüte dich wohl, zu 
jagen: »wie haben fie ihre Götter geehrt? IK will es ihnen 
nachmachen!« 

Vielmehr zerſtört dann die heiligen Stätten, wo Andre einſt 
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andern Göttern dienten / überall auf den Bergen und auf 
den Hügeln und unter jedem grünen Baum. Stürzt ihre 
Altäre! Zerſchlagt ihre Säulen! Die heiligen Pfähle ver⸗ 
brennt! Und die Kamen der Stätten tilgt! Und einzig die 
Stätte, die gahwe erwählen wird, daß allda fein Name 
wohne, die ſuchet und dahin kommt! 


Wenn aber dein Bruder, deiner Mutter Kind, oder dein Sohn, 
oder deine Tochter, oder das Weib an deinem Guſen, oder 
dein Freund / und wäre er dir ſo lieb als wie dein Leben! / 
dich heimlich lockt: „komm mit auf die Höhen, wir wollen 
dort opfern!“ / gehorche ihm nicht! Und ſchweige auch nicht 
aus falſchem Erbarmen zu feiner Schuld! As Erſter greife 
zum nächſten Stein und hebe ihn wider deinen Cächſten! 
Und rufe die Volksgenoſſen herbei, zu tun gleich dir! Daß 
Israel es erfahre und geder ſich fürchte und nimmer jemand 
jo Böſes tue: Abfall zu predigen von gahwe Zebaoth, Israels 
Gott! — 

Und wenn du hörſt, daß in einer der Städte, die gahwe, 
dein Gott, dir zur Wohnung gibt, Götzendienſt herrſcht / 
dann vollziehe den Bann an diefer Stadt und töte darin, was 
lebt. Und die Stadt verbrenne! 

Die Leviten des ganzen Landes aber dürfen hingehen an die 
Stätte, die gahwe erwählen wird, daß allda ſein tame wohne. 
Und dürfen dort Priefterdienft verrichten, Einer fo gut wie 
der Andre. Und Anteil haben an dem, was eingeht. 


Gottesdienſtliche Haben und Leiſtung 


Bon allem Ertrag deines Feldes, von allem Ertrag deiner 
Viehzucht bring gahwe den zehnten Teil / an die Stätte, die 
Er erwählen wird, daß allda fein ame wohne. Port allein 
verzehre die heiligen Gaben, mit deinem Sohn und deiner 
Tochter, deinem Sklaven und deiner Sklavin und mit dem 
Leviten deines Wohnorts. (Laß ja den Leviten nicht im Stich h 
Und freu dich vor gahwe, deinem Gott!. 

Sollte aber die Stätte, allo deines Gottes Kame wohnt, zu 
weit entfernt ſein von deinem Ort, und der Weg zu lang, als 
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daß du den zehnten deſſen, das gahwe dir ſchenkte, hinſchaffen 
könnteſt, dann mach es zu Geld und trage das Geld an die 
Stätte, die gahwe, dein Gott, erwählt hat, und kaufe daſelbſt, 
Wonach dich lüſtet: Ainder und Schafe, Wein und Getränk. 
Und iß und trink und ſei fröhlich vor gahwe, deinem Gott. 
Mit all den Heinen. Und auch der Levit aus deinem Orte 
ſei nicht vergeſſen. Hat er doch weder Land noch Erbe in 
eurer Mitte. 

Hüte dich wohl, zu opfern, wo dir beliebt! Alein an der 
Stätte, die gahwe, dein Gott, erwählen wird, daß allda ſein 
Name wohne / dort allein darfſt du Opfer bringen. Wer 
ſchlachten darfſt du nach Herzensluſt, an allen Orten, und 
Fleiſch genießen / hingegen das Glut genieße nicht! Denn 
das Glut iſt des Tieres Seele. Gieße es auf die Erde wie 
Waſſer. 


Feire das Paſſafeſt nicht zu Haufe! An jener Stätte, die gahwe 
erwählen wird, mußt du es feiern. Am Abend, nach Sonnen⸗ 
untergang / um die Zeit, da Israel aus Agypten floh, im 
Monat Wib. Am andern Morgen mache dich auf und kehre 
heim. 

Und am Tag, wo die Sichel gelegt wird an die Halme, fange 
zu zählen an. Und zähle dir ſieben Wochen / dann feire das 
Wochenfeſt. Da ſollſt du vor gahwe erſcheinen mit all den 
Deinen und fröhlich ſein vor deinem Gott. In der Stätte, 
die gahwe erwählen wird. 

Und wenn du heimſeſt in Tenne und Kelter, dann feire das 
Laubhüttenfeſt. Sieben Tage lang. An der Stätte, die gahwe 
erwählen wird. Mit all den Deinen. (Und vergiß dabei des 
Leviten nicht!) 

Dreimal im Jahr muß alles, was männlich iſt, vor gahwe 
treten / an die Stätte, die er erwählen wird: am Feſt der un⸗ 
geſäuerten Brote das iſt das Pafja), am Wochenfeſt und am 
Laubhüttenfeſt. Und vor gahwe erſcheine niemand mit leeren 
Händen! geder bringe, ſoviel er vermag! ge nach dem Segen, 
den gahwe ihm ſchenkte. (Aber Hurenlohn oder Hundegeld 
Wage niemand zu bringen!) 
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Soziale Gerordnungen 


gedes dritte gahr mußt du deinen Zehnten nicht hinbringen 
an die Stätte, die gahwe, dein Gott erwählen wird. Sondern 
lege ihn nieder an deinem Wohnort, damit er den Fremd⸗ 
lingen, Witwen und Waiſen, und den Leviten zugute komme. 
Dann wird gahwe dich ſegnen, was du auch tuſt. 

Und das ſiebente Jahr ſoll Erlaßjahr fein. Da darf kein 
Gläubiger fordern von feinem Cächſten, was er geliehen. 
Den Ausländer magſt du betreiben, dem Volksgenoſſen mußt 
dus erlaſſen im ſiebenten gahr. Und denke niemand in ſeinem 
Herzen: „das Erlaßjahr iſt nahe! Das ſiebente gahr rückt 
heran! gch will ihm nichts leihen! Sonſtſchreit er deinetwegen 
zu gahwe, und Schuld liegt auf dir! Sondern leihe fröhlich 
und unverdroſſen! Dann ſegnet dich gahwe, was du auch tuſt. 
Auch den hebräiſchen Sklaven und Sklavin mußt du entlaffen 
im ſiebenten gahr / weil dann ihre Schuld verjährt. 

Drücke den Tagelöhner nicht / ſei es nun einer deiner Brüder 
oder ein Fremdling in deinen Toren. Gib ihm am gleichen 
Tag den Lohn / laß nicht die Sonne darüber ſinken! gſt er 
doch arm und bedarfs. Sonſt wird er zu gahwe wider dich 
ſchreien, und Schuld wird dich treffen. 

Bon deinem Bruder nimm keinen Zins, weder für Geld, noch 
für Speiſen, noch irgend etwas. Das iſt gewuchert. 

Kinder ſollen nicht büßen für ihre Väter, noch Gäter für ihre 
Kinder. geder büße für fein Vergehen. 


Tod und Leben / Segen und Fluch 


gsrael! Hörſt du die Stimme gahwes, deines Gottes, und 
achteſt auf ſeine Gebote, die ich dir heute vorgelegt, wird 
gahwe, dein Gott, dich über die Gölter ſetzen, und reicher 
Segen wird über dich kommen. 

Geſegnet wirſt du ſein in Stadt und Land. 

Geſegnet wird ſein die Frucht deines Leibes und deines Feldes, 
der Wurf deiner Rinder und deiner Schafe. 

Geſegnet wird fein dein Korb, geſegnet dein Backtrog. 
Geſegnet wird ſein dein Eingang, geſegnet dein Ausgang. 
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Dein Feind wird vor dir erliegen: auf Einem Weg wird er 

gegen dich ziehen, auf ſieben Wegen wird er entfliehen. 

Den Himmel wird gahwe über dir öffnen und Regen ſpenden 

deinem Lande, daß geſegnet ſei deiner Hände Werk. 

Geld und Gut wirft du leihen allen Völkern / du felber wirft 

dir nie leihen müſſen. 

Höher und höher wirſt du ſteigen und nimmer ſinken! Haupt 
wirft du fein, nicht Schwanz! 


Aber hörſt du nicht, Israel, auf die Stimme gahwes, deines 
Gottes, und achteſt ſeine Gebote nicht, dann werden gahwes 
Flüche dich treffen! 

Verflucht wirft du fein in Stadt und Land! 

Verflucht deines Leibes Frucht und deines Feldes, der Wurf 
deiner Rinder und deiner Schafe! 

Verflucht dein Korb und deine Hackſchüſſel! 

Verflucht dein Eingang, verflucht dein Ausgang! 

Erliegen wirſt du vor deinem Feind: auf Einem Geg wirſt 
du gegen ihn rücken, auf ſieben Wegen vor ihm entfliehen! 
Oer Himmel über dir wird ehern, die Erde unter dir zer⸗ 
reißt! 

Höher und höher ſteigt der Fremdling / er wird dir leihen, 
und du mußt danken! 

Das Haupt wird er ſein und du der Schwanz! 


Tod und Leben / Segen und Fluch ſteht nun bei dir! Wähle 
das Leben! Liebe gahwe und höre auf ihn! 
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Anmerkungen 


Zum erſten Guch: 
Die vorkönigliche (vorgeſchichtliche) Zeit 


Jus der Urzeit (8. 9-15). Oieſe Sagen ſuchen Probleme zu löſen, 
die den Sagendichter und ſeine Zeit beſchäftigt haben müſſen. Zu löſen, 
indem ſie die Zuſtände der Gegenwart herleiten von Ereigniſſen einer 
fernen Hergangenheit. Religion, Poeſie und Wiſſenſchaft in Einem. Die 
Sagen find babyloniſches Gut. Israel fand fie in Kanaan vor, hat aber 
fo gründlich geändert nach eigenem Bedürfen, daß Neues wurde. Am 
deutlichſten zeigt ſich das Alte in jener Notiz von den »Engels-Ehen«. Auch 
dieſen Reſt von Mythologie Hätte man getilgt, wenn man feiner hätte ent⸗ 
raten können: er muß das Eingreifen Sahwes begründen. Daß aber jene 
Titanen die Leibesfrucht der Götter und Menſchen, deutet der Torſo nur 
noch an. 


Warum begegnet gahwe Kain und Abel ungleich? Nicht, weil fie ungleich 
geſinnt / ſo legte man ſpäter aus. Viel urwüchſiger: gahwe liebt Hirten 
und ihre Fleiſchgabe, Bauern und Früchte mag er nicht leiden. (Dieſe 
Sage von Hirten gebildet, die übrigen weiſen auf Gauernvolk.) 


Die Sage vom trunkenen Noah und feinen drei Söhnen antwortet auf die 
Frage: weshalb müſſen die Kanaaniter zweien in Freundſchaft verbun⸗ 
denen Völkern untertan und fronpflichtig fein? Weil ihr Stammvater ſich 
verfehlt hat! gedes Fluch⸗ und Segenswort (fo glaubten die alten gsrae⸗ 
liten) birgt in ſich eine magiſche Kraft und wirkt ſich unwiderſtehllch aus 
(vgl. Sfaats unfreiwilligen Fluch über Eſau). / Dieſe Sage iſt entſtanden, 
nachdem die gsraeliten mit Hilfe eines verbündeten Volkes (es iſt nicht 
klar, wer die gaphetiten geweſen fein ſollen) ſich das Land Kanaan end⸗ 
gültig unterworfen hatten. 


Die allbekannte Schöpfungsgeſchichte wird man vermiſſen. Ihr dürres 
Sechs⸗Tage⸗Schema wie ihr Supranaturalismus kennzeichnen eine viel 
ſpätere Zeit. Sie wird im zweiten Band meiner Bibel zu finden fein. 
(ogl. Gunkel.) 


Abraham (s. 15—20). auch dies urſprünglich einzelne Sagen, die 
Israel vorfand in Kanaan. 
»Es iſt kein Mann mehr auf Erden, der mit uns täte, was alle tuns / 
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urſprünglich alfo ein Strafgericht über die Menſchheit! Unter diefer Gorz 
ausſetzung vollbringen die Töchter Lots eine tapfere Tat der Selbſterhal⸗ 
tung, retten das Menſchengeſchlecht vor dem Untergang. / Aber Israel 
konnte (neben der Sintflut) kein zweites Weltgericht brauchen. Damit fiel 
die Kotwendigkeit der Tat. Sie dennoch zu erklären, griff man / zu Geil⸗ 
heit und Alkoholismus! Eine Hohnlache über die Rachbarvölker (Ammo⸗ 
niter und Moabiter), denen man ſich verwandt, aber hochüberlegen fühlte. 
Die Zsmaelſage zeigt deutlich den ſtammesgeſchichtlichen Untergrund: ſie 
wohnten von Hevila bis Sur“. Beduinenſtolz auf das ungebundene Leben 
klingt darinnen. Keine Spur jener Sentimentalität, womit die Kainſage 
dies Leben für Strafe und Fluch hält. 

„Hagar nannte den gahwe, der zu ihr geſprochen, El⸗Roi.“ Die Erinner⸗ 
ung lebt, daß mehrere gahwes ſeien. Und anfänglich waren es keine 
Jahwes, ſondern Elim (S Mehrzahl von El) d. h. Ortsgötter. (Denn 
gsrael übernahm die heiligen Stätten der Ureinwohner.) Als man dieſe 
lokalen Götter zuſammenſchweißte zur Kollektivgottheit, blieb deren Sam⸗ 
melname logiſcherweiſe in Pluralform: Elohim. Das Pluralbewußt- 
fein ging aber mählich verloren: Elohim wird zum Einen, umfaſſenden 
Landesgott mit dem Eigennamen Zahwe. 

Ssrael übernahm auch die Menſchen-Opfer, die an den alten Kultſtätten 
hafteten (vgl. 2. Moſe 22, 28; 2. Kön 23, 10). Die Geſchichte von gſaaks 
Opferung kam urſprünglich dem Erlaſſe eines dieſer Ortsgötter gleich: 
fortan ſich begnügen zu wollen mit tieriſchem Opfer. 

Geſchlechterliſten verknüpfen Abraham mit der Urzeit. 

(ogl. zum Einzelnen Gunkel, zur Geſamt⸗Auffaſſung Maurenbrecher) 


Jakob (S. 22— 30). Wieder einzelne Sagen, geſchickt in einander ver⸗ 


woben. 

gakob türmt mit Laban den Steinhaufen Gilead, der die Grenze markiere. 
Diefer vSteinhaufe “ iſt ein Gebirgszug: das Gileadgebirge, das in hiſto⸗ 
riſcher Zeit die Grenze bildete zwiſchen dem Oſtjordanland und Aram. 
Oarnach iſt gakob ein gewaltiger Recke geweſen, wie in der Urzeit gelebt 
haben ſollen. 

Derſelbe Recke ringt mit einem Gott. Die ſpäte Erzählungsform der 
Bibel berichtet, wie gakob, vom Gott auf die Hüfte geſchlagen, davon⸗ 
gehinkt ſei. Unſere Frommen deuten den Kampf als Gebetskampf. Aber 
»beim Beten perrenkt man ſich nicht die Hüfte« (Gunkel). Früher muß 
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erzähle worden fein, daß Jakob den Gott zu Boden geſchlagen. Die 
Sage proklamiert doch Jakob als Sieger. Und der Prophet Hoſea be— 
ſtätigt das (12, 5): »im Mutterleib überliſtete gakob den Bruder. Im 
Mannesalter ſtritt er mit EClohim. Er kämpfte mit einem Sötterboten und 
zwang ihn. Der weinte und bat um Gnade.“ Spätere nahmen Anſtoß 
und drehten die Sache. / Der Gott zeigt Angft vor der Morgenröte. Er 
iſt gebunden an eine Geiſterſtunde. Ein bösgearteter Flußgott, der bei 
der Furt auf den Wanderer lauert. / Jakob will den Namen des Gottes 
wiſſen. Im Kamen ſteckt Zauberkraft. Man zwingt den Gott mit Kamens⸗ 
Anruf zur Hilfe. (Deſſen rühmen ſich eben die Prieſter von Pniel mit dieſer 
Sage.) Urſprünglich muß hier der Gottesname geftanden haben an 
Stelle des bloßen »Segens« Er wurde unterdrückt (weil allzu wider⸗ 
ſpenſtig), als man die Sage auf gah we übertrug. 

Mit der Sage von Jakobs Traum begründen die Prieſter von Bethel den 
Ruf ihres Heiligtums: »hier iſt die Pforte des Himmels!“ Wenn ein Gott 
auf die Erde herniederſteigt, dann muß er Bethel paſſieren! Wenn irgend⸗ 
wo, dann findet man hier Erhörung! / Und gakob hat nicht nur Bethel 
als heilige Stätte entdeckt, ſondern auch ſchon den dortigen Tempel er⸗ 
richtet (einen Tempel, der Komade!). / Noch mehr: für Vornehm und 
Gering hat Zatob das löbliche Gorbild gegeben, indem er am Tempel 
von Gethel fein Hab und Gut verzehntete. So rühmen die Prieſter von 
Gethel. 


Einen andern Charakter hat Jakob im Eſau⸗Abſchnitt. Da iſt er der liſtige, 
an Kräften geringe Hirt. Die ſer Jakob türmt keine Gebirge! Und zwingt 
nicht Dämonen! 

(Im Einzelnen wieder Gunkel, zur Geſamt⸗Auffaſſung Maurenbrecher.) 


goſeph (E. 3030). Hier höhere Gottesvorſtellungen als in den bis⸗ 
herigen Sagen: nicht mehr lokale Götter in Bäumen, Steinen und Bruns 
nen. Sondern Ein umfaſſender Gott. Er erſcheint nicht leibhaft, noch 
greift er als Deus⸗ex⸗machina ein. Er bedient ſich natürlicher Mittel. 
Alle Fäden laufen in ſeine Hand. Auch böſer Wille kann ſeinen Plan 
nicht kreuzen / Lorſehungs⸗Glaube. / Die Frömmigkeit, die hier gepredigt 
wird, iſt duldendes Gottvertrauen. Paſſivität des Menſchen, Gott wird 
agieren! 

Schickſale des Individuums / nicht (wie bei den bisherigen Sagen) 
mit ſtammesgeſchichtlichem oder kultiſchem Hintergrund. Und nicht Ein⸗ 
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zelſagen, notdürftig gekittet. Sondern eine großangelegte Kompoſition. 
Ein Roman. Das alles Zeugnis ſpäter Entſtehung. 


Weshalb gedichtet? Der Sinn der frühern Sagen iſt immer derſelbe ge— 
weſen: darzutun, wie ein Heiligtum entſtanden. Oder: weshalb ein Stamm 
in der Steppe lebte, ſtatt im Fruchtgefild. Oder: einen Kamen herzu⸗ 
leiten von einem Geſchehnis. In jedem Fall war die Meinung des Sagen⸗ 
erzählers: von Vater auf Sohn iſts immer beim Alten geblieben, in un⸗ 
unterbrochener Folge. Lückenloſe Tradition begründet den Anſpruch der 
Gegenwart. Mit andern Worten: die Erzähler der Bäterfagen haben 
noch nichts gewußt, daß die Rachgebornen Jahrhunderte lang aus dem 
Land geweſen, und der Bäter Altäre verlaſſen gelegen hätten. Nichts 
gewußt von einem ägyptiſchen Aufenthalt Israels. Sonſt wäre die Tra⸗ 
dition zerriſſen und die Bäterfage ſinnlos. Der Gericht vom Aufenthalt 
in Agypten und Moſes Gefreiungstat muß von anderwärts eingedrungen 
fein, nachdem die Bäterfage ſchon abgeſchloſſen. / Doch die neue Sage 
ſetzte ſich durch. So galt es, die gröbſten Anftöße wegzuräumen. Eine 
Brücke zu ſchlagen von den Bätern zu Moſe. Dieſen Zweck erfüllt der 
Joſeph⸗Roman. 


Joſeph iſt eine Sagengeſtalt, wie die Erzväter waren. Die übrigen 
Zakobs⸗Söhne dagegen verkörpern gleichnamige, israelitiſche Stämme. 
(ogl. Maurenbrecher.) 


Moſe (Der Auszug Israels aus Agypten) (S. 30 —40). an 
der Jornbuſch⸗ Offenbarung hart beiſammen dreierlei Stufen der Gottes 
erkenntnis: 

I) Der Gott, »der im Dornbuſch wohnt« (fo 5. Moſe 33, 10) / ein Orts⸗ 
dämon. 

2) Der parteliſche Volksgott, der fein Volk unterweiſt, durch Betrug frei 
zu werden. Auch noch bereichern ſoll Zsrael ſich, indem es ſich Koſtbar⸗ 
keiten leiht. 

3) Der allmächtige Welt⸗ und Schöpfer⸗Gott: »Wer ſchafft des Menſchen 
Mund ?« 


Aus der Kacht, ehe Moſe zum Dornbuſch kommt, überliefert der Bibels 
text eine dunkle Geſchichte; fie ſei hier nachgetragen: »des Lachts aber, 
da er im Freien ſchlief, überfiel ihn gahwe. Und wollte ihn töten. In 
der Rot griff Zippora nach einem Stein. Und beſchnitt ihres Sohnes 
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Vorhaut. Und rührte damit an gahwes Scham: nun biſt du mein Glut⸗ 
bräutigam! Da mußte gahwe von Moſe laſſen. (Drum fagt man bei 
der Geſchneidung: fein Glutbräutigam biſt du mir!) 

Moſe hat ahnungslos des Gottes Gebiet betreten. Das iſt gefährlich. 
Richtig wird er auch überfallen. Und wäre verloren, wenn Weibesin⸗ 
ſtinkt in der Kot nicht das Rechte fände. Der uralte Glaube vom ban⸗ 
nenden Zauber des Blutes. Hier überdies das Blut des Zeugungs⸗ 
gliedes / alſo ſozuſagen konzentriert! Die Beſchneidung anfänglich ein 
Zaubermittel gegen die Launen der Gottheit (vgl. S. 250, unten). 


Als »gahwe / ich bin, der ich bin« offenbart ſich der Gott. Auch hier der 
Riß zwiſchen Moſe- und Häterſagen. Penn der Sage Sinn: die Urer⸗ 
ſcheinung gahwes. Erſt Moſe hat dieſen Gott und feine Wohnſtätte ent⸗ 
deckt! / Als man die Sagenkreiſe verſchmolz zu einer durchgehenden Bolts- 
geſchichte, wurde der Widerſpruch getilgt durch die Annahme eines Er⸗ 
zählers: in vormoſaiſcher Zeit habe ſich Gott bloß offenbart als Elohim 
(= Gottheit), und erſt dem Moſe mit feinem beſondern, das Geſen kenn⸗ 
zeichnenden Eigennamen. Der Name sch bin, der ich bin« kennzeichnet 
freilich die Eigenart eines Gottes ſchlecht! Ein ſeltſamer Gott, auf den er 
nicht paßte! (Auch hätte ein ſolches Abſtrattum urwüchſige Menſchen nie 
befriedigt!) Der Name wird hergeleitet vom Zeitwort haja (hebräiſch) 
= fein. Willkürlich! Damit der Leſer die richtige Spur nicht finde! Biel- 
mehr liegt zu Grunde: hawa (arabiſch) = er weht, er flattert. Mit Ber 
zug auf die Wawerlohe: er flackert, er loht. / Auch hier (wie bei gakob) 
ging der Kennung des Gottesnamens ein Ringkampf voraus (vgl. 5. Mo 
33, 8). Qicht freiwillig gibt ſich der Gott in die Macht der Menſchen. 


Die Juszugs-Geſchichte iſt nicht einheitlich: im weitern Verlauf iſt die 
Knabentötung völlig vergeſſen. Ebenſo Moſes Beziehung zum Hof. Der 
Tod der Erſtgeburt iſt Fremdkörper in der Erzählung: er verträgt ſich 
nicht mit Pharaos Reue. Ebenſowenig mit einer »Anleihe«. 

Heterogenes hat man zuſammengeſchweißt: 

a) eine Tradition, wonach Vorfahren Ssraels aus Agypten geflohen, 
nachſetzende Agypter untergegangen. 

b) Die Moſe⸗Geſtalt, mit Midian und der Wüſte verwachſen. 

t) Das Märchen von der Ausfegung und Errettung eines (königlichen) 
Heldenkindes. 

a) und c) kurſierten anfänglich für ſich, ohne Bezug auf Moſe. Die aͤlteſte 
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Quelle'nennt beim ganzen Auszug nicht einmal Mofes Kamen! Zahwe 
ift der Held der Geſchichte. Dieſelbe Quelle weiß nichts vom Durchzug 
durchs Rote Meer. ach ihrer Oarſtellung wohnt Israel in Goſen, der 
ägyptiſchen Provinz (nicht mitten unter den Agyptern). Und braucht 
deshalb nur ſüdwärts zu ziehen, um öͤſtlich des Schilfmeers zu fein. 


Wie der goſephroman ein Preis des duldenden Glaubens, der ſich nicht 
ſelber Hilft, ſondern wartet auf gahwes Eingreifen. (Entſtehungszeit: 
ſiehe Anm. Die Entſtehung einer nationalen, ſozialen und religiöfen 
Oppoſitionspartei.“) 

(ogl. Meyer und Maurenbrecher.) 


Die Moſegeſtalt von Kadeſch (8.4048). Kadeſch iſtdie Heimat 
der Moſegeſtalt. Die Tradition von Kadeſch geht völlig auf Moſe zurück: 
er hat den brennenden Guſch entdeckt als Wohnſtätte eines Gottes. Hat 
gerungen mit dieſem Gott und ihn beſiegt. Zum Preis dieſes Sieges 
nannte ſich ihm der Gott und lieh ihm Orakelgabe / deren die Prieſter 
von Kadeſch ſich rühmen (5. Moſe 33, 8). Er machte die bittere Luelle 
von Kadeſch ſüß und heilkräftig (2. Moſe 18, 2320) / die Prleſter von 
Kadeſch ſtehen im Auf von Zauberärzten. Nach anderer Gerfion ſchlägt 
Moſe die Quelle aus dem Felfen (4. Moſe 20, 1-13), die Kadeſch erſt 
zur Dafe machte im Wüſtenland und zum Sammelpunkt der benachbarten 
Stämme. Auch das gahwefeſt, das dieſe Stämme zuſammenführt (und 
gleichzeitig Markt und Gerichtstag war), hat Moſe begründet. Durch 
ihn gab gahwe Recht und Gericht. 

gugend⸗ und Auszugs⸗Geſchichte find aufgepfropft worden auf dieſe Ge⸗ 
ſtalt, als man die Sagenkreiſe zuſammenſchloß zu einem Ganzen. 


Moſe gehört zum Stamme Levi / Kadeſch und ſeine Umgebung war einſt 
der Wohnſitz dieſes verſchollenen Stammes. 

Kadeſch lag direkt an der Südſpitze des ſpätern Königreiches Hroß-Zsrael. 
Die ſüdlichen Stämme (Juda, Simeon, Levi) die einſt in der Gegend von 
Kadeſch den gahwe vom brennenden Guſch verehrten, ſind von Kadeſch 
direkt nach Norden gedrungen an ihre ſpätern Wohnſitze, als fie von 
räuberiſchen Beduinen (den Amalekitern) vertrieben wurden. 

Nun lebte im ſpätern Israel, ebenſo deutlich wie die Erinnerung an das 
Wohnen der ſüdlichen Stämme Ogudas in Kadeſch, die andere Er⸗ 
innerung: an die Herkunft der nördlichen Stämme Ogsraelso von 
Oſten. Als die beiden verſchiedenen Völker Zuda und Israel zu Einem 
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Volke zuſammenwuchſen (unter Saul / oder kurz vorher / durch gemein- 
ſame Abwehr gemeinſamer Feinde, der Philiſter), ſuchte man die Spuren 
Deſſen, daß es nicht immer jo geweſen, ſorgfältig zu verwiſchen und die 
beiden Traditionen (das Wohnen in Kadeſch und das Kommen von 
Oſten) zu vereinigen. 

So muß das ganze Golf in Kadeſch gewohnt haben und von dort ins 
Oſtjordanland gewandert fein / was rein erfunden iſt. die Südſtämme 
find nie öſtlich des gordans geweſen, die Rordſtämme nie in Kadeſch. 
Allen Herwiſchungs-Lerſuchen zum Trotz blieb auch die volkstümliche Ge⸗ 
zeichnung: Israel und guda / Juda und Israel. 


Levi, als ſüdlichſter Stamm der Kadeſch-Koalition, litt am meiſten von 
Amalek und löſte ſich auf. Seine Prieſter fanden Unterſchlupf an den 
Heiligtümern im Land herum. Ging ihnen doch der Ruf beſonderer 
Jahwe⸗Gunſt und Kenntnis, der Heilkunſt und der Orakelgabe voraus. 
Wer von ihnen das Priefteramt lernte, durfte ſich dieſer levitiſchen Gor- 
züge, ſchließlich des Levi-NRamens rühmen. So wurde des Volksſtamms 
Name zum Namen einer Gerufs-Genoſſenſchaft / der erſten in Israel. 


Dieſe „Söhne Levis« die von Kadeſch nach Israel kamen, wußten wohl 
aufzutreten. Sie behaupteten, allein den richtigen gahwedienſt zu kennen / 
von ihrem Moſe her. Per nicht reiner, nur anders iſt ihr Gottſchauen. 
Wie Moſe nicht einen höhern, nur einen neuen Gott gefunden hat, 
deſſen „Gebote“ nicht einen reinern, nur einen andern Gottesdienſt for⸗ 
dern als bisher üblich. (ogl. die Programme der Levitenprieſter nebſt 
Anm. S. 49, 23133, 250f.) 


Im Konkurrenz⸗Kampf der Heiligtümer (deren Einkünfte von der Fre⸗ 
quenz abhingen) trachtete jede Prieſterſchar: den eigentümlichen Ruhm 
ihres Heiligtums darzutun. So find (wie die meiſten Bäterfagen) die 
Moſegeſchichten entſtanden: als Sagen des Heiligtums von Kadeſch. 
Und die »Söhne« Levis hielten an ihnen feſt, auch als fie längft von 
Kadeſch vertrieben waren / weil das nunmehr ihr ganzer Geſitz und die 
einzige Begründung ihrer Anſprüche und Bedeutung war. 


Der Sinai⸗Sagenkranz (E. 4851). Hachträglich eingeſchoben / 
als Konzeſſion der Leviten-Prieſter an eine Gorftellung, die fie in Israel 
unausrottbar fanden: gahwes Heimat fei auf dem Sinai, nicht in Kadeſch. 
Nach dieſem Zugeſtändnis mußte man doppelt unterſtreichen, wie alles 
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Heil trotzdem an Moſe hange! Er wird über alles Menſchenmaß hinaus⸗ 
gehoben und zum einzigartigen Heilsvermittler, mit welchem gahwe einen 
Glutbund ſchließt. Wehe Dem, der feinen (dh. den levitiſchen!) Forder⸗ 
ungen ſich nicht beugt! (ogl. Das Urbild der Singi-Zeremonie im Anh. 
nebſt Anm. S. 231, 250). 

Der beſondere Haß der Leviten gegen den Stierdienſt hat guten Grund: 
als gerobeam Gethel zum Reichs⸗Heiligtum ausrief, vertrieb er von dort 
die Leviten⸗Prieſter und wählte ſich Prieſter nach ſeinem Geſchmack. 


Sang und Klang aus der Zeit der Eroberung Ranaans 
(S. 5207). Da die Bibel die ſüdlichen Stämme von Kadeſch ins Oft- 
jordanland gebracht (ſiehe oben „Die Moſegeſtalt von Kadeſch , müſſen 
ſie ſich nunmehr von den nördlichen Stämmen trennen und wieder nach 
Süden marſchieren, wohin fie gehören. Dieſer Gorftoß von Kord nach 
Süd wäre in Wirklichkeit ſchon deshalb nicht möglich geweſen, weil 
nach dem Eindringen der Zsraeliten in Kanaan noch Jahrhunderte lang 
zwiſchen Kord und Süd ein feſter, kanganäiſcher Querriegel lag. Erſt 
Saul hat die erſten Kanäle gebrochen, und David den letzten Klotz ge⸗ 
räumt mit der Eroberung Zeruſalems. Der Erzähler weiß das auch. 
Drum lokaliſiert er hier eine märchenhafte Schlacht, in welcher »der König 
von geruſalem« geſchlagen, feine wichtige Reſidenz aber vollſtändig igno- 
riert wird! Shre Eroberung mußte für Oavid reſerviert bleiben, weil 
dieſe Tatſache unumſtößlich. 

Das Lied über Siſeras Niederlage ſetzt voraus, daß Israel ſeßhaft ge⸗ 
worden: man hindert feinen Ackerbau. / gahwe (der noch keine Wohnung 
in Ssrael hat) kommt extra vom Sinai, um zu helfen. Im Gewitter, das 
die Feinde ſchreckt, erlebt Israel feine Gegenwart. 


Nicht von je war Feindſchaft geweſen zwiſchen Ssraeliten und Kanaa⸗ 
nitern: kanaanaiſche Stadtkönige hatten die ſchweifenden Chabiri = Hr 
bräer) ins Land gerufen als Bundesgenoffen im Kampfe gegen die ägyp⸗ 
tiſche Oberhoheit. 1230 aber vor Chr. gewinnen die Agypter entſchei⸗ 
denden Sieg und zwingen die unruhigen Hebräer zur Seßhaftigkeit. 
Diefe bleiben in freundſchaftlichem Lerkehr mit den Ranaandern und 
nehmen mehr und mehr deren Gräuche, Sitten und Sagen an. Erſt als 
die Ssraeliten, durch ſtarke Germehrung genötigt / ſich ausdehnen wollen, 
gerät die Freundſchaft ins Wanken und ſchlägt um. So erklärt ſich, daß 
tsraelitiſche Männer einer Zeit, die ganz erfüllt it vom Gegenſatz gegen 
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die Kanganäer, kanaanälſche Kamen tragen wie gerubbaal (Baal ſtreitet), 
Abimelech (Melech = Moloch iſt mein Vater), Iſchbaal (Gaal iſt Held). 
Solche Kamen müſſen zur Zeit, da wir ihnen begegnen, gang und gäb 
geweſen ſein, ſo daß man ſie nur noch dem Klang nach brauchte und 
ihre Bedeutung vergeſſen hatte. 

Der ägyptiſche Sieg von 1230 iſt das älteſte datum aus Israels Geſchichte, 
um das wir urkundlich wiſſen / nicht aus der Bibel, aus einem ägyp⸗ 
tiſchen Königsarchiv, das 1888 gefunden worden beim Dorf Amarna. 


Das Friumphlied will die Stämme vollzählig nennen. Die ſüdlichen 
fehlen. Ein neuer Beweis, daß fie einſt für ſich geweſen. 


Simſon iſt eine Goltsfigur aus dem Zeitalter der Gauernſchwänke«. vgn 
der behaglichen Zeit unter Pavid und Salomo vergaß man raſch die 
furchtbare Wirklichkeit der Philiſterkriege.«“ (Maurenbrecher.) 

Man »weihte« fid) einem Gott, verknüpfte ſich innig mit ihm, indem man 
das Gelübde irgendwelcher Enthaltung auf ſich nahm. Gott gahwe vers 
langte Enthaltung vom Wein / der Weinftod galt als Symbol diony⸗ 
ſiſchen Bauerntults und vertrug ſich ſchlecht mit gahwes urſprünglichem 
Wüſtencharakter, an welchem einzelne Kreiſe der Bevölkerung zäh feſt⸗ 
halten, auch als er ſchon lange ein Anachronismus geworden. (vgl. die 
Rechabiter, S. 144 f.). / Jahwes Geiſt »treibt« einen Geweihten zu außer⸗ 
gewöhnlichem, heldenhaftem oder abſtruſem Tun. Viele Geiſpiele. 


Der (ſpätern) goſuaſage erſchien die Zeit der Eroberung als ein ein— 
ziger ſtürmiſch⸗ſiegreicher Feldzug. In Wirklichkeit eine jahrzehnte⸗, viel⸗ 
leicht jahrhundertelange Epoche. 

(ogl. Meyer und Maurenbrecher.) 


Der Tempel von Silo und ſein Fetiſch, die heilige Lade 
(S. 7-2). Hanna ſei trunken, meint Eli / an den Tempelfeſten in 
Alt⸗ Israel gings ausgelaſſen zu. Es iſt nicht mehr das düſtere Paſſa der 
Wüſte, ſondern das Herbſtleſefeſt eines Zauernvolkes. Das iſt der Wan⸗ 
del, den Israel ſelbſt, feine Frömmigkeit und fein Gott durchmachten ſeit 
der Anſiedelung. Wohl behält der Gott feinen alten Kamen, und die 
Kultusbräuche bleiben dieſelben / aber die äußern Formen wechſeln den 
Inhalt: die Geſchneidung iſt nicht mehr Blutzauber gegen den tückiſchen 
Wüſtengott, ſondern Zeremonie der Aufnahme in den Rat der Männer, 
noch ſpäter bloßes Zeichen der Zugehörigkeit zu gahwes Volk, an Kin- 
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dern vollzogen. Beim Opfer iſt gahwe nicht mehr gefürdjteter, beinahe 
verwünſchter Saft, ſondern man freut ſich vor gahwe, feinem Gott«. 
Der ſchreckhafte, nächtliche dämon war yzum hellen, freundlichen Tag⸗ 
geift gewordene / zum Gott des Weines und aller Luſtbarkeit. 


Die Lade von Silo taucht unvermittelt auf / vielleicht erbeutet auf irgend⸗ 
welchem Raubzug. Das wichtige Heiligtum von Silo wird von den 
Philiſtern zerſtört und hat ausgeſpielt. Die Lade erſcheint aber auch unter 
den Königen wieder. Erſt mit der Zerſtörung des Tempels verſchwindet 
auch ſie. 

(vgl. Maurenbrecher.) 
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Zum zweiten Guch: 
Das geeinigte Königreich 


Saul, der Begründer des Königtums (8. 7593). Oyne ener⸗ 
giſche Zuſammenfaſſung feiner zerſplitterten Kräfte hätte Israel nicht be⸗ 
ſtehen können. Sein Königtum war geſchichtliche Kotwendigkeit. Der 
Seher Samuel habe als Erſter das erkannt und auch den richtigen Mann 
gewußt. 

Ein feindliches Volk zu bannen, d. h. mit Stumpf und Stiel auszurotten, 
galt als religiöſes Gebot, weil / ganz natürlich / des Holkes Feinde auch 
Jahwes Feinde waren. 

Saul erfüllt dieſe Vorſchrift nicht. Menſchlich-vernünftige Erwägung, wo 
ein abſolutes, göttliches Gebot Gehorſam fordert / das iſt Sauls Ger⸗ 
brechen in Samuels Augen. 

Und dies ſei der Wendepunkt in Sauls Geſchick. Des alten Sehers Auto- 
rität ſteht unerſchüttert, ſo daß auch der König ſich ihr beugt: er fühlt ſich 
verworfen. Und damit iſt all ſein Frohſinn, Wagemut und Erfolg dahin. 
Schon ganz am Anfang des Koͤnigtums alſo der Gegenſatz zwiſchen König 
und Gottesmann, der immer wieder kehrt. Und da die bibliſche Jar 
ſtellung nicht objektiv iſt, ſondern Erbauungsabſicht hat, ſteht der Ger- 
treter der göttlichen Macht bei jedem Zuſammenſtoß machtvoll da, wäh⸗ 
rend der König gar oft eine klägliche Rolle ſpielt. 

Aus ihrer Erbauungs-Tendenz heraus urteilen dieſe Schriftſteller nach 
dem Erfolg: Saul endet unglücklich / jo muß ihn gahwe verworfen 
haben. David hat Ruhm und Erfolg / alſo ein Liebling gahwes! Mehr 
und mehr wird David dabei fromm ſchließlich ein Pfalmenfänger und 
ſanfter Saitenſpieler! Saul aber ein Göſewicht. 

Auch Goliath muß der Verherrlichung Davids dienen: nach der alten 
Notiz 2 Sam 21, 10 hat Elhanan aus Bethlehem den ungeſchlachten 
Prahlhans erſchlagen. 

Als das Königtum Fluch und Entartung geworden, da konnte man ſich 
nichts anderes denken, als daß es ſtets etwas Göſes geweſen: Abfall von 
Jahwe, dem himmliſchem Herrn. In den alten Gibeltext iſt dieſe ver⸗ 
änderte Meinung eingeflochten worden (I. Sam 8, 4—9; 10, 17ff.) vgl. 
Anmerkung zu Hofen (S. 250). 
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Die Gileams-Geſchichte iſt reine dichtung. Triumphlied zu gsraels Preis 
und eines Königs, der leuchtend an ſeinem Himmel aufſteige. Die ruhm⸗ 
reiche jüngfte Lergangenheit und was man noch weiter erhofft, muß 
ein ſagenhafter Zaubrer in ferner Urzeit ſchon verkündet haben. / Daß 
Bileam als Edomiter wider Willen dem israelitiſchen Golksgott gehorchen 
muß, iſt eine beſondere Verherrlichung gahwes. 

Im Gibeltext ſteht dieſe Geſchichte inmitten der Bücher Moſes (4. Mo 
2224) und erhebt damit den Inſpruch, tatſächliche Ereigniſſe aus der 
Zeit des Wüftenzuges zu berichten. 

(vgl. Greßmann.) 


David, der Mehrer (E. o3 -n. Wie David feinen Thron ſichert, 
darf nicht ihm perſönlich zur Laſt gelegt werden. Es iſt eben zeitgemäß 
und orientaliſch. Kur die Scheinheiligkeit, womit er zu Werte geht, iſt 
widerlich. gahwes Prieſter ſtehen im Sold des Königs / er wird geſorgt 
haben, daß »gahwes Antwort« fo gut wie die gibeonitiſche Forderung 
ihm in den Kram paßten. 

Meribaal, Jonathans Sohn, wird deshalb verſchont, weil er als Krüppel 
nicht thronfähig iſt. Unter den Augen will David ihn dennoch haben! 


In vollem Licht zeigt Davids polttiſche Klugheit ſich bei der Schaffung 
der Hauptſtadt: er wählt nicht das altberühmte, judäiſche Hebron, auch 
nicht eine israelitiſche Stadt, ſondern geruſalem, das bisher kanaanäiſch 
geweſen. So hat keines der beiden Völker Anlaß zu Reid und Eiferſucht. 
Auch zumreligtöſen Mittelpunkt macht er geruſalem: indem er die heilige 
Lade Israels ins heilige Zelt der gudäer ſtellt, ſchafft er ein beiden Böl- 
kern gemeinſames Nationalheiligtum. 

Vathan verwehrt dem König den Bau eines Tempel⸗- Gebäudes. gelt 
und Lade waren die beweglichen Heiligtümer nomadiſcher Völker ge; 
weſen. Jahwe ſelber hat urſprünglich Wüſten⸗Charakter. Das Zewußt⸗ 
ſein deſſen noch nicht ganz erloſchen. 

Perſönlich mißt David (oder erſt fein Biograph?) der Lade nicht mehr 
die alte Bedeutung bei: »ift mir Jahwe gnädig, dann braucht es der 
Lade nicht / iſt er ungnädig, dann hilft fie nicht. 


Durch die Volkszählung verfündige ſich der König, weil man Gott feinen 
Segen nicht nachrechnen darf. Darin zeige ſich Habgier oder Hochmut. 
(vgl. Greßmann.) 
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Salomo, der Zerſtörer (S. m—ı22). Wer vom Weib (auch nur 
einem Kebsweib) des toten Königs Geſitz ergreift, macht fein Intimſtes 
ſich zu eigen. Und weckt erdacht, nach des Königs Gett auch feinen 
Stuhl zu begehren. 


„Ste wollte des Gatten Liebe ftehlen« / noch im heutigen Orient gilt nur 
das Weib, das ſeinem Gatten Söhne geſchenkt. 


Das Hochzeits⸗Carmen nach Pf. 45. Die Brandrede des Propheten nach 
I. Sam 8, 11-18 (im Munde Samuels ganz unmöglich, vgl. Anm. Saul). 


„Oreckneſter ſinds« / mit ſolchem Witz verkehrt der Erzähler (weil die 
mißliche Tatſache nicht zu leugnen) den ſchlechten Herrſcher zum pfiffigen 
Händler. Hätte Hiram die Katze im Sack gekauft? 


Die oft erwähnte Chronik der Könige Israels iſt uns nicht erhalten. 
Skorpionen hier = Stachelpeitſchen. 


Die Stiere von Dan und Gethel ſymboliſieren den Zauerngott gahwe. 
Der dortige Kultus iſt, verglichen mit dem von geruſalem, nicht minder⸗ 
wertig. Salomos Tempel iſt vollgepfropft mit yheidniſchen« Requiſiten: 
die eherne Schlange, die noch über 300 Jahre abgöttiſch verehrt ward; 
das eherne Meer und die 12 Rinder, auf denen es ruhte (1. Kön 7, 23ff.); 
die zwei Säulen des Tempelvordachs, deren jede ihren beſonderen Kamen 
hat (1. Kön 7, 1522). Israel kopierte eben (Salomo fo gut wie gero— 
beam) ganz einfach ausländiſche Muſter. 


Aus rein politiſchen Gründen, nicht um von gahwe abzufallen, machte 
Jerobeam geruſalem Konkurrenz. 
(vgl. Greßmann.) 


Zum dritten Guch: 


Die getrennten Reiche 


Das Entſtehen einer nationalen, ſozialen und religiöſen 
Oppoſitionspartei(s. 12 1448). Bis auf david und Salomo patriar⸗ 
chaliſche Familien⸗Sippen. Dann tritt die Kleinfamilie auf. Nach dem 
Tod des Vaters wird geteilt (zu gleichen Teilen; nur erhält der Grft- 
geborene zwei Anteile). Seither ſchutzloſe Witwen und Waiſen. Und die 
fortgeſetzte Teilung führt zu ſcharfem Geſitz-Unterſchied. Bald winzige 
Hufen nicht mehr ſelten, die kaum noch eine Familie nähren. 

Das Königtum bringt die Geldwirtſchaft: Ausland verkehr, Großhandel, 
ſteigenden Luxus, Steuer⸗ und Bußenwefen. Wer feinen Verpflichtungen 
nicht genügt, wird / von Haus und Hof vertrieben / zum Sklaven. Die 
Aramäer⸗Kriege beſchleunigen den Prozeß. So entſteht proletariſches 
Kleinbauerntum, das ſein Leben für Fluch hält und ſich ſehnt nach ver⸗ 
lorenen Paradiefen. Kein Wunder, daß eine Sekte ſich bildet, die die 
Bauernkultur Lerirrung ſchätzt: das Bauerntum hatte ins Unglück ge- 
führt / war alſo nicht gottgewollt! Zurück zur guten alten Zeit! Zurück 
zum Komadenleben! 

Die Rechabiter⸗Sekte war Reaktion nach zwei Seiten hin; gegenüber dem 
Jahwekult, deſſen Gott unterm Einfluß des Landbeſitzes und kanaanäiſchen 
Gauerntums ein Gauerngott geworden war. Dann gegenüber der Reli⸗ 
gion des Hofes und der Hornehmen, d. h. der Gerehrung ausländiſcher 
Götter. Israel lernte alte Kulturvölker kennen; da war es natürlich, daß 
feine Lornehmen, als fie ſelbſt weltmänniſch wurden und kultiviert, dem 
Wüſtengott den Rücken kehrten und zu den weltläuftigen Göttern griffen, 
die ihre Verehrer beglückten mit Kunſt und Wiſſenſchaft. Geſchichtlich 
war das ein Fortſchritt: man wuchs hinaus über das unbeſehene An- 
nehmen eines Gäterglaubens. Man prüfte, verglich, traf feine Wahl. 
Vom Standpunkt des kleinen Mannes wars furchtbarer Frevel. Mehr 
und mehr regt ſich die Oppoſition. Elia ſchafft ihr klaſſiſchen Ausdruck. 
Sein Bild iſt völlig legendenhaft. Soviel läßt ſich ſagen: er hat den 
Propheten-Begriff gewandelt (oder die Wandlung doch angebahnt). Die 
frühern Propheten taumelnde Derwiſch⸗Banden, vom Bolt als Verrückte 
taxiert (daß es hieß von Saul: „wie kommt Oer in ſolche Geſellſchaft! 
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Elia der große Einſame, der die Religion aus Mantik und Zauberei zu 
Geiſt und Sittlichkeit hebt. gahwe ein Gott des Rechtes, der ſich annimmt 
der Unterdrückten / das iſt Elias tiefes Erlebnis. 

Die untern Klaſſen bekämpften den Individualismus der Reichen und / 
verfielen ihm ſelbſt. Die Rechabiter beweiſen es: auch fie eine Religions⸗ 
Gemeinſchaft, zu der man nicht durch Geburt, ſondern nur durch Ent— 
ſchluß und Beitritt gehört. Israelit und gahwefreund find nicht mehr 
identiſch. Jahwe wächſt über den Volksgott hinaus und wird zum Geſen, 
das ſittlich fordert. 

Lachdem Elia umſonſt proteſtiert, ſelbſt gehus Revolution an den Zu— 
ſtänden nichts geändert, gab es kein poſitives Programm der Abhilfe 
mehr. Lor Lerzweiflung ſchützte die niedern Klaſſen nur noch die Hoff— 
nung auf gahwe. Die Frömmigkeit wurde zum duldenden Gottvertrauen / 
das iſt die Stimmung, die ſich Ausdruck geſchaffen im Foſephroman und 
in der Geſchichte des Auszuges aus Agypten. 

(ogl. Maurenbrecher.) 


Die weiteren Führer der Oppoſition 


Amos, der Hirt aus guda (S. 148152). Die Propheten zuerſt im 
nördlichen Reich / dort zuerſt (eine Folge der politiſchen Wirren) alles 
Recht auf den Kopf geſtellt. Amos kommt über die Grenze, den ſelbſt⸗ 
ſichern Israeliten ſeine Wahrheiten hinzuwerfen. Den Prophetennamen 
verbittet er ſich, weil damit immer noch zauber⸗ und pöbelhafte Begriffe 
verbunden. Sein Prophezeien iſt ihm nicht Gelderwerb und Geruf, 
ſondern Kötigung und Zwang. / Der „Tag gahwes« da gahwe ſich 
offenbart, iſt der Menge ein Tag der Rache an Israels Feinden, dem 
Amos: ein Tag der Rache für Israels Sünden. 

Die äußere Beranlaffung feiner Schwarzſeherei ift der heftige Anſturm der 
Aſſyrer gegen Israels nördlichen Rachbar, Damaskus. In feinem Hün⸗ 
kel, der hochgeſchwollen wegen gerobeams Kriegsglück, iſt Israel blind. 
(ogl. Greßmann und Maurenbrecher.) 


Hoſea, der Priefter aus gsrael (8.153158). Soſea bereits kennt 
die Fabel von Israels Aufenthalt in Agypten. 

Das Königtum an ſich ſcheint dem Hoſea ſchlecht, als Abfall vom himm⸗ 
liſchen Herrn. Auf dieſen allein ſoll man trauen, fein Handeln abwarten, 
nicht irdiſche Hilfe ſich ſichern wollen. Falſcher Gottesdienſt bringt Ger⸗ 
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derbnis. Verderbnis bringt Unglück. Man führe den richtigen Gottes⸗ 
dienſt ein / dann wird alles gut! Prieſterlogik. 

Hoſeas ganze Art iſt in entſcheidenden Punkten phantaſtiſch⸗ unwirklich und 
dogmatiſch. Und gerade dieſe Seite hat ſich mehr und mehr herausge- 
bildet in der Weiterentwicklung der israelitiſchen Religion. 


geſaja von geruſalem (8. 101176). Es handelt ſich hier um die 
Kapitel 130. K. 40-55 und vollends 56-66 ſtammen aus ſpäterer 
Zeit, von andern Autoren, Und auch aus dem erſten Teil fallen große 
Stücke weg, aus demſelben Grund (ſo die Kap. 13 und 14; 24-27; 
34 und 35). 

geſajas ariſtokratiſch⸗jeruſalemitiſche Herkunft erklärt (zum Teil wenigftens) 
feine zeitweilige, abergläubiſche Zuverſicht: geruſalem könne nicht fallen. 
(Wie ſichs verhält mit Sanheribs plötzlichem zug, iſt geſchichtlich nicht 
nachzuprüfen.) / Phantaſtiſch auch die Forderung: König Ahas dürfe ſich 
nicht wehren. Da ſei Einer König! Wogegengeſaja freilich erſtaunlich ſcharf 
das Wirkliche ſieht im Kampf mit den „Patrioten“. Sein Ende iſt unbe⸗ 
kannt. 

»Dann hängen ſich Sieben an Einen Manns: weil dann die Männer 
(durch Kämpfe dezimiert) ſo ſelten geworden, Ehe- und Kinderloſigkeit 
aber als Schande gilt. 

Das geiſtreiche Wortſpiel im Weinberglied aus duhms Kommentar. 
(ogl. Duhm und Maurenbrecher.) 


Zeugniſſe aus Manaſſes Zeit (&. 7-180). Die Rettung der 
Hauptſtadt ſteigerte ihr Anſehen ſo bedeutend, daß Micha von Moreſchet 
(nicht angekränkelt von ihrem Zauber) den Untergang droht. 

Ob »geſajas Vermächtnis⸗ jeſajaniſch? gedenfalls Sprüche aus einer geit, 
Wo man Gedürfnis fühlte nach lichtvollem Ausblick wie diejenige Ma⸗ 
naſſes geweſen wäre. / An Stelle Manaſſes, der ſich des Ehrennamens 
eines Havid⸗Sprößlings wenig würdig zeigt, werde ein neues Reis aus 
Hals Stumpfe treten / ein zweiter David alſo werde kommen, ſo herrlich, 
nein, herrlicher als der erſte. 


geremia (. 80-202). Zum „Geſetz Mofes« ſiehe anhang und weiter 
unten (S. 230240; 201f.). 
S. 187 »ihr räuchert den Baalim«: Gaalim iſt Mehrzahl von Gaal. 
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Zum vierten Bud): 
Gedichte 


Das »Hohelied«, die Pfalmen und Sprüche gehören mindeſtens als 
Sammlungen ſehr ſpäter Zeit an. Sie mögen dennoch (mit mehr oder 
weniger zeitloſen Proben) im erſten Bande vertreten fein, zur Entlaſtung 
des zweiten von Lyrik und Oidaktik. 

Die Pſalmen haben mit David nichts zu tun. Allenthalben liebt ja das 
Volk, herrenloſes Gut klangvollen Kamen zuzuweiſen. Ahnlich ſteht es 
mit y Salomos Sprüchen Und des Hohenliedes« (eines Hochzeits⸗Spieles) 
einzige Beziehung zu Salomo iſt: daß der Bräutigam an den ſieben Tagen 
des Hochzeitsfeſtes die Rolle Salomos, als des prunkvollſten Herrſchers in 
Israel, ſpielt. (Während die Braut den ebenſo ſtolzen Titel trägt: Mädchen 
von Sunem«, »Sunamitin«, »Sunamith« / mit Bezug auf jene Abiſag von 
Sunem, die den alten David wärmen ſollte und die Schönfte heißt aus 
Israels Töchtern.) 

Beim Schwerttanz ſitzen Bräutigam und Säfte in weitem Kreis, in deſſen 
Mitte die Braut, von Lagerfeuern beleuchtet, Schleier ſchlingend, ſchwert⸗ 
ſchwingend, einen Tanz aufführt. Stück für Stück wird ihre Schönheit, 
wie ſie beim Tanz zur Geltung kommt, im Lied geprieſen. / Ein ſchauriges 
Mißverſtändnis hat uns dieſen Liederſtrauß bewahrt: man allegoriſterte / 
über den brünſtigen Geſängen ſteht heute noch in der Lutherbibel: 
»Liebes⸗Geſpräch Chriſti mit feiner Braut, der Kirche« und ähnliches. 


Die Vorbilder der hier gebotenen »religiöfen« Lyrik find: Pf 19, 25; 
10, Of; 295 IIA; 5; 20. / „Triumph« enthält Anſpielungen auf Israels 
angebliche Geſchichte: das Rote Meer, das Stilleſtehen des gordans 
beim Übergang der heiligen Lade, das Beben des Sinai bei der Geſetz⸗ 
gebung. Poeſie nach Art dieſes Triumphgeſanges hat die israelitiſchen 
Aberlieferungen beeinflußt: die Sprache der Poeſie drang in die Er⸗ 
zählungen ein und wurde damit buchſtäblich genommen. 

(vgl. Budde und Wetzſtein / Gunkel.) 
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Zum Anhang: 
Einzelberichte und Geſetze 


Einzelberichte (S. 227 230). Die Gibeoniten⸗Geſchichte ein Ein⸗ 
zelbericht, weil fie (den Geſchichten im Text und der echten Erinnerung 
ſtracks zuwider) die Anſchauung vertritt: Israel ſei den Ureinwohnern 
von Anfang an überlegen geweſen, daß niemand wagte »fein Maul auf 
zutun«. 

(vgl. die Gibeonitengeſchichte S. 95; das »Schickſal gerichos« S. 72.) 


Die Geſchichte von Tamar und der Gewalttat von Sichem ſpiegeln Ger- 
hältniſſe aus der Zeit der umſichgreifenden Befegung Kangans durch 
die ISraeliten. Sie verlegen aber dieſe Vorgänge und Berhältniffe antik⸗ 
harmlos in die Patriarchenzeit, wo ſie ſich ohne Schwierigkeit einfügten — 
ſolange man nichts wußte von einer Abwanderung der Jakob-Söhne 
nach Agypten. 

„Juda trennte ſich von feinen Brüdern« / wieder das Bewußtſein von 
der Sondereziftenz der ſüdlichen Stämme. 


Geſetze / Kleinere Stücke / Jas Urbild der Sinai⸗ 


Zeremonie (E. 231 f.). Die Idee eines Blutbundes zwiſchen Menſch 
und Gott war verknüpft mit dem Heiligtum von Sichem. Der dortige 
Gott hieß Bundesgott und jährlich wurde fein Feſt gefeiert. Wie alle 
andern Landesgötter übernahm Israel auch dieſen, als es ins Land 
kam, und feinen ganzen Kult. Und nach dem Zeremoniell dieſes Hundes⸗ 
feſtes geſtalteten dann die Levitenprieſter den Bundſchluß am Sinai 
zwiſchen gahwe und Moſe, deſſen fie bedurften, um Anklang zu finden 
in Israel (wobei fie natürlich umdrehten: Sichem ein Abklatſch des 
Sinai. goſua, der ſagenhafte Stifter des Zundesfeſtes von Sichem, durfte 
das bleiben, nur wurde er degradiert zu Moſes Teſtamentsvollſtrecker.) 
(Aber die Fluchworte ogl. das Folgende.) 


Levitenprogramme (E. 231 f.). Die Fluchworte des Bundesfeftes 
von Sichem wie die Sinatworte (ogl. S. 49) Vorläufer der zehn Ge⸗ 
bote / es gibt deren noch mehrere im Gibeltekt. Dieſe Programme 
find nie Geſetz geweſen, ſondern immer nur Proklamationen Einer be⸗ 
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ſtimmten Prieſterkaſte: der Leviten-Prieſter. Wer nach unferm Programm 
lebt, Gott dient nach unſerer Weiſe / dem geht es wohl! 

Der Inhalt dieſer Programme bedeutet nicht eine grundſätzlich⸗neue 
und höhere Religion, ſondern nur: veränderte Form des Kultus. In 
die Wüſtenzeit geht keines zurück. Sie haben alle Inſäſſigkeit und deren 
Kultur zur Vorausſetzung (Metallguß, Erntezeit, Leſefeſt, das Haus 
deines Gottes gahwe). 

Und alle zeugen vom ſelben, zielbewußten Streben: den eigenen leviti⸗ 
ſchen Kultus überall einzuführen und zum alleinberechtigten zu erheben. 
Alle vom ſelben Streben: Einkünfte, Anſehen, Macht der Levitenprieſter 
zu ſteigern (deshalb Jermehrung der gahwefeſte, erhöhte Abgaben!) 
Gegenüber den Königstempeln und reichen Heiligtümern gefliſſentliche 
Betonung altväteriſcher Einfachheit (die trefflich paßt zu den levitiſchen 
Wüſtentraditionen.) 

Die Leviten, anfänglich ſelber arm, ohne Sippe und Grundbeſitz, nehmen 
ſich auch der Armen an / auf dem Papier, mit Utopien! Um mit klingen⸗ 
den Worten Helfer zu gewinnen für das eigene Machtbeſtreben! Die 
prieſterlich-proletariſche Allianz, die dadurch zuſtande gekommen, hat ent⸗ 
ſcheidenden Einfluß gewonnen auf die Stimmung der israelitiſchen Neli- 
gion: hat die naive und dionyſiſche Hauern-Religion gewandelt zur 
Religion der Hinterweltler und Enterbten. 

Im endgültigen Zehngebot iſt das Gilderverbot beträchtlich erweitert: 
Sternbilder werden bekämpft und Bilder von Meeres-Ungeheuern. Es 
entſtammt einer Zeit, wo die ganze Götterwelt Gabyloniens eindrang in 
guda, der Zeit Manaſſes (G00 040 v. Chr.). / Nach dem zweiten Gebot 
ſitzen gahwes Feinde mitten im Volk. Zahwe iſt nicht mehr der allge⸗ 
meine Volksgott. Das Volk iſt geſchieden in ſolche, die gahwe lieben 
und die ihn haſſen. Auch das weiſt auf Manaſſes Zeit. / Diefe Zehn 
Gebote wollen die früheren Leviten- programme zuſammenfaſſen und 
erſetzen. Die führenden Kreiſe der Leviten-Hemeinde müſſen ſich darauf 
geeinigt haben. Seither wurden fie Srundformel und Bekenntnis levi⸗ 
tiſchen Glaubens. Sie dienten dem Zugendunterricht / wie heute noch. 


Ganze Geſetzes⸗Körper / Israels älteſtes Zivilgeſetz 
(S. 233230) ſtammt ebenfalls nicht aus der Wüſtenzeit. Es iſt Ge⸗ 
wohnheitsrecht, der Entſtehung nach vorköniglich, aber ſpäter Fodifiziert, 
Die Leviten haben es aufgegriffen und ihrem »Moſe« zugeſchrieben, zur 
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Wahrung des Anſpruchs auch auf die Gerichtsbarkeit (wie ja auch Mofe 
die »Alteſten« eingeſetzt haben ſoll, in deren Händen die Rechtspflege 
lag; ſ. S. 48). 


Das prieſterliche Reformgeſetz aus der Zeit geremias 
(S. 230240). Auch das Geſetzbuch, das zur Zeit Jeremias im Tempel 
»gefunden« wurde, erhob den Anſpruch, von „Moſe« zu ſtammen. In 
Wirklichkeit waren Sud) und Fund Machenſchaften der Tempel-prieſter 
von geruſalem, die / wenn das Geſetz wirkich eingeführt wurde / alle 
Macht in Händen hielten. Und es wurde eingeführt: der richtige Mo⸗ 
ment, mit fo hochgeſchraubten Anforderungen und ſchreckhafter Drohung 
hervorzutreten, war ſicher erfaßt: da dem König und Volk noch die 
Schrecken des Skythenſturms in den Gliedern lagen. 

Bor der Einführung dieſes Geſetzes war Israels Religion ſtets Leben ge⸗ 
weſen und Gegenwart, alles Weltliche göttlich, und das Göttliche täglich 
und weltlich gegenwärtig. Durch die Einführung dieſes Geſetzes wird 
die Religion auf ein Bud) gegründet, wird Korrektheit, Orthodoxie, und 
wendet den Glick ins Gergangene. / Ein Gott, Eine heilige Stätte !« Ein⸗ 
zig auf dem Tempelberg in geruſalem war fürder Gott noch zu finden. 
Das tägliche Leben des Menſchen, der nicht in der Hauptſtadt wohnte, 
war fortan erbarmungslos ohne Gott. Fortan hieß es: Welt Und Gott! 
Eine Welt Ohne Gott! Durch dieſes Geſetz find Gegenſätze wie: Göttlich 
und Weltlich, Heilig / Profan, Werktag und Feiertag, Klerus und Laien, 
Kirche und Staat erſt geſchaffen worden. „Das wichtigſte Buch, das je 
geſchrieben worden!« 


Innerhalb der levitiſchen Bewegung bedeutet dieſes Geſetz eine neue 
Etappe: die Leviten ſind zur herrſchenden Prieſterkaſte geworden. Da 
gewinnt aus ihrer Mitte ſelber wieder eine Gruppe Übergewicht: die 
Tempelprieſter von geruſalem. Wie vorher die geſamte Levitenprieſter⸗ 
Kaſte gegenüber den andern Kaſten und Kulten, erhebt nun dieſe Leviten 
Gruppe gegenüber den eigenen Kaſten-Genoſſen den ungeheuren Anz 
ſpruch: allein, ganz allein des wahren Gottesdienſtes Berwalter zu fein! / 
Die Leviten⸗Prieſter vom Lande GHöͤhenprieſter« genannt, weil ihre Altäre 
zumeiſt auf Anhöhen ſtanden) Wurden brotlos, wenn ihre Heiligtümer 
fielen. Sie dennoch dem neuen Geſetz geneigt zu machen, verſprach man 
ihnen vollgültige Aufnahme am Tempel der Hauptſtadt. Gehalten 
wurde das Gerſprechen nicht! So wenig als die ſozialen Paragraphen, 
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die der Vorſicht halber auch aufgenommen waren. Zu Recht beſtehen 
blieb einzig das Kultiſche / d. h. was den Prieſtern der Hauptſtadt zu⸗ 
gute kam. 


Das Reformgeſetz iſt uns erhalten 5. Moſe 12-26. Unſer Text bringt 
nur das Wichtigſte. Die übrigen Forderungen beziehen ſich auf Eher 
und Familienrecht, öffentliches und Kriegsrecht. Zweierlei ſei noch her⸗ 
vorgehoben: vor 622 (der Einführung des Geſetzes) war jede Schlach⸗ 
tung auch Opfer, davon gahwe fein Teil bekam; der Hausvater vollzog 
es. getzt wird geſchieden: bürgerliche Schlachtung / heiliges Opfer. Opfer 
darf nur noch der Prieſter bringen, und nur in geruſalem. / Und: da 
die Dorfheiligtümer nun aufgehoben (wo die Prieſter das „Los« ver— 
waltet hatten) werden bürgerliche Gerufsrichter eingeſetzt. 

(ogl. Maurenbrecher, Wellhauſen, Cornill). 
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Zuſammenfaſſender Rückblick 


Vorgeſchichtliches. an vorgeſchichtlicher Zeit nomadiſieren die Cha⸗ 
biri (Hebräer: darunter Zuda und gsrael) in der Nähe eines Oulkanes 
Sinai (den wir nicht kennen). Auf deſſen Gipfel hauſt der tückiſche gahwe, 
den man mit Zauberbräuchen bannt. Trägt man Steine mit ſich vom hei⸗ 
ligen Berg, fo ſichert man ſich des Gottes Geleit zu Krieg und Raub. 
Vor 1400 v. Chr. die Völkerwanderung, welche die Sinai⸗Stämme ſprengt: 
Midian bleibt in der Wüſte, Edom ans Tote Meer, guda nach Kadeſch, 
gsrael dringt in Kanaan ein. 

Rad) Kanaan hat Israel feinen Wüſtengott mit ſich genommen (kraft der 
heiligen Lade / aber der Sinai bleibt gahwes Wohnſitz). Der „ferne 
Gott« tritt mählich zu Gunſten der Landesgötter zurück, die bildlich und 
mit Spende von Boden und Baum nahe find. (Während der Feuergott 
Jahwe nicht darſtellbar.) Israel verehrt die Götter, in deren Land es 
Gaſtrecht genießt. 

Der Gegenſatz zu den kanaanälſchen Göttern iſt erſt die Folge des Gegen⸗ 
ſatzes zu den Kanaanäern. Dieſer hervorgerufen durch Israels ſtarke 
Bermeßrung und Ausdehnung. Kanaans Götter helfen den Kanaanäern / 
Israel holt feinen Jahwe wieder hervor. Und gahwe gibt Sieg! Er 
verleiht feinem Volk das Land und erhält ihm den neuen Geſitz. Alſo iſt 
Jahwe der Herr des Landes! Kanaan ſein Erbteil und Eigentum! So 
kommt gahwe zu Land, wird zum Gauerngott, den man im Stierbild 
ehrt! Zum Herrn über Saat und Ernte, Sommer und Winter / der Weg 
zum Monotheismus. 


Das Königreich. Feinde nötigen zur Konzentration / das führt zum 
Königtum. Die Folge: Jufſchwung, Berührung mit ausländiſcher Kultur. 
Der Krieg tritt zurück. Höfiſche Kultur mit pflege von Literatur und Kunſt 
(Bauten, ältefte Geſchichtſchreibung). Ates und Neues ſeltſam verquickt: 
Jahwe im Himmel und auf dem Zion, Himmelsgott und Israels Gott. 


Juda hat Anteil am Jufſchwung und Hauptverdienſt. Lom Sinai nach 
Kadeſch verſchlagen, hatte es dort eine neue Kadeſch⸗Koalition gegründet. 
Als fie geſprengt ward, drängte es nordwärts und verbündet ſich Israel. 
David und Salomo verſchieben das Schwergewicht zu feinen Gunſten / 
das paßt gsrael nicht: nach Salomos Tod geht es eigene Wege, 
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Oppoſition und ihr Gewinn. an Ayabs Hof eine Gaals-Ge— 
meinde / das Fremde Mode und guter Ton. Elta opponiert fremd— 
ländiſchem Vefpotismus, fremdländiſcher Weiber-Herrſchaft und fremdem 
Luxus / / aus erſtarktem israelitiſchem Empfinden, das Weſensfremdes 
abſtoßen will. 

Die Levitenprieſt er opponieren aus geſchäftlichem Intereffe, gegenüber bes 
vorzugten Prieſterkaſten. 

gehu macht ſich die Strömung zunutz, ſeinerſeits obenauf zu kommen. 
Von Anfang iſt das nördliche Königtum uſurpatoriſch und traditlonslos 
und bleibt ein Spielball der Generale. 


Heben all dieſer Unterſtrömung (Prieſterſchlichen, Prophetenzorn, Prole⸗ 
tarler⸗Zngrimm, Soldaten-Ehrgeiz) als Oberſtrömung die Politik: als 
gsrael guda den Rang abläuft, hetzt ihm dieſes die Aramäer auf. Als 
ſich Israel nicht mehr helfen kann, da ruft es die Aſſyrer. Damit iſt der 
Untergang beſiegelt für all die kleinen Reiche. Juch die Hölker und 
Staatsweſen guda und Zsrael ſchwinden. 

Als Ergebnis ihrer Geſchichte tritt hervor: ein ſittlicher Gottesbegriff. 
Seine reinſten Bertreter: Amos und Jeremia. 
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Zeittafel 


Vorköniglich: 


zirka 1230 v. Chr. Sieg der Agypter über die verbündeten gsraeliten und 
Kanaganäer. Anfiedelung des Komadenſtamms Israel 


Kleinſtaaten: 


zirka 1olo -% König David 

zirka 930 nach Salomos Tod ſpaltet ſich Groß⸗Jsrael« in guda 
und Zsrael 

zirka 875-855 JAhab, Zsebel, Elia 

zirka 780-740 gerobeam II., Glanzzeit Israels (763 tritt Amos auf, 
„zwei Jahre vor dem großen Erdbeben 


und Großmächte: 


Die Aſyrer: 

zirka 735 Der ſyriſch-ephraimitſche Krieg (Aram und 
Israel gegen guda) | 

zirka 732 Die Aſſyrer zerſtören Damaskus geſaja 

zirka 722 Die Aſſyrer zerſtören Samarien — Das Ende 
des Reiches Israel | 

zirka 701 Die Aſſyrer belagern geruſalem (vergeblich) 

Die Babylonier: 

zirka 622 Sofia von guda führt das Reformgeſetz ein, 
das Zudas Heil garantiere 

zirka 608 Pharao Necho zieht gegen Aſſur und ſchlägt 
unterwegs goſia von guda 

zirka 607 Die Könige von Gabel und Medien erobern 
die Hauptſtadt Aſſurs, Ninive 

zirka 605 Der Kronprinz von Gabel ſchlägt Pharao Jeremia 
Necho. 

zirka 597 Die Babylonier erobern geruſalem — Erſte 
Wegführung (Geſekiel! ſiehe BD. II) 

zirka 580 Die Babylonier zerſtören geruſalem — Das 
Ende des Reiches guda — Gabyloniſche Ge⸗ 
fangenſchaft 


A2222— j . »»»» „„ 
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Kadywort 


Das ſei nicht die Bibel, wird man mir ſagen. Ich weiß es 
ſelbſt. Sch hoffe aber, der zweite, abſchließende Band werde 
dartun, wie aus dieſen alten, heidniſchen, heldenhaften 
Schriften die Bibel geworden: durch Biegen und Umar— 
beiten nach dem Gedürfnis ſpäterer Zeit. 


Meine Aufgabe hat ſich geſchieden in zwei Teile: einen rekon⸗ 
ſtruktiven, wiſſenſchaftlichen und einen darſtellenden, künſt⸗ 
leriſchen. Die Löſung des erſten Teiles, der darauf ausging, 
den urſprünglichen Zuſtand und Willen der bibliſchen Bücher 
feſtzuſtellen, beruht auf der wiſſenſchaftlichen Arbeit von Gene, 
rationen und iſt nicht zum kleinſten Teilchen mein Gerdienft./ 
Beim zweiten Teil handelte ſichs darum: in der Hauptſache 
darſtellend (nicht referierend) eine klare, lebendige Anſchau⸗ 
ung zu vermitteln vom Inhalt dieſer burſprünglichen« Bibel 
und ihrer Entſtehung. 

Ich vergleiche dieſen Teil mit der Jufgabe eines Künſtlers, 
der eine beſtimmte äußere Wirklichkeit wiederzugeben hat. 
Der Stil des Künſtlers variiert nach dem Temperament / und 
nur Eines wird kein Herſtändiger verlangen: photographiſch⸗ 
getreue Wiedergabe. Wer ſolche wünſcht, geht zum Photo⸗ 
graphen. In meinem Falle: zum Philologen. 


Oder / müßte man eigentlich reden von literariſcher Fälſchung, 
wenn ich, anſtatt die Bibel zu geben, meine Impreſſion von 
der Bibel gebe? Die Bibel iſt eines der grandioſeſten Dofumen- 
tarien. Eine große Sammlung poetiſcher, religiöſer, hiſto⸗ 
riſcher dokumente. Darf man mit ſolchen, als einem objektiv 
Gegebenen, ſubjektib⸗willkürlich umſpringen? Sch glaube ja, zu 
einem beſtimmten künſtleriſchen Zweck. Es ſei nebenbei er⸗ 
innert an den hiſtoriſchen Oramatiker.) 

Denn meiner Meinung nach beruht der vewige« Wert der 
bibliſchen Schriften nicht auf ihrer dokumentariſchen Geltung 
und Unverletzlichkeit, ſondern auf ihrem Geiſtes und Stim⸗ 
mungsgehalt. Wer anderer Anſicht iſt, der wird mich natür⸗ 
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lich verdammen / alſo der Kur-Hiſtoriker jeglicher Gattung 
Li er nun Theologe, Philologe oder Kulturhiſtoriker). Laſſen 
Wir ihn. 


* 


Und laſſen wir auch die tönenden Worte und fragen wir rein 
menſchlich: darf ich ein Etwas, das mich berauſcht hat und 
erhoben, dahin formen und geſtalten, daß es dem Gild in 
meiner Seele am nächſten kommt? Oder darf ich nicht? 

Zu meinen Gunſten fällt, nota bene, ins Gewicht, daß dieſes 
Etwas, von dem ich rede, nicht beſteht für ſich, objektiv, ab⸗ 
geſchloſſen, fertig, als Kunſtwerk, gedem erreichbar. Es kommt 
immer nur ſubjektiv zuſtande, auf Grund eingehender Fach⸗ 
ſtudien / das intuitibe Schauen nämlich und Erfaſſen der bib⸗ 
liſchen Stoffe, ihres Wurzelns in der Zeit und ihres Zu⸗ 
ſammenhangs unter einander. So daß ſich das wirre Chaos 
zu einem gewaltigen Ganzen ordnet, zur monumentalen 
Entwicklung. 


* 


Dieſen Stoff ihrer Zeit nahe bringen / das wollen auch Theo⸗ 
logen. Sie tun es aber geſchichtlich erzählend, referierend, 
als Hiſtoriker. Die Hiſtorie, das zeitlich Bedingte, war ihnen 
das erſte. Mir war es die Poeſie, als das Zeitloſe. Die Hiſtorie 
kam mir nur in Getracht als treibendes Moment der Ent- 
Wicklung, ſozuſagen als dramatiſche Formung des poetiſchen 
Stoffes und als mit zur Poeſie gehörig. (Eine ydramatiſche⸗ 
freilich, die den Gorwurf ins Ungeheure, ins Aberdramatiſche, 
Epiſche treibt.) gene handeln ganz als Vertreter des Wiſſens, 
ich als Caiver. 


* 


Das heißt natürlich: wie Luther und Shakeſpeare der ſeine 
Römer zu Engländern machte) können wir alle nicht mehr 
naio fein. Das Wiſſen um die Vergangenheit iſt uns zu ſehr 
ins Glut gedrungen. Wir können es wohl zu vergeſſen ſuchen, 
könnens einmal als Gallaſt abwerfen / aber als ob es gar 
nicht wäre, können wir nicht mehr fein. So war das Rein 
menſchliche nahe zu bringen; was aber offenkundig zeitlich⸗ 
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bedingt war, mußte fremd bleiben und war dann durch Roten 
knapp zu erklären. 

Wir können den Vergleich feſthalten vom Künſtler und Photo⸗ 
graphen. Der Philologe <refp. der philologiſch arbeitende 
Theologe) rekonſtruiert viel behender als ich die »urfpüng- 
liche Bibel. Entſcheidend iſt aber für Wiedergabe und Wir; 
kung, was geder (entſprechend feiner Ratur) daran für weſent⸗ 
lich hält. ach meinesteils habe mir genug getan mit dem Ge⸗ 
ſtreben: den Geiſtes⸗ und Stimmungsgehalt aufleben zu laſſen 
in unſerer Sprache, in Rhythmus und lyriſchem Schwung. 
Denn ich habe nicht ie der Wiſſenſchaftler) den Ehrgeiz 
gehabt: Die Bibel zu ſchaffen, ſondern nur: Eine berechtigte 
neben andern: neben der Bibel des Frommen und der des 
Gelehrten die des Künſtlers und kindlichen Menſchen, der 
ohne Kebenabſichten lieft. 


* 


Kunſt iſt immer Stiliſierung, Vereinfachung, Zuſammen⸗ 
faffung. Her Photograph wird ſagen: Kunſt vergröbert, ja, 
fie fälſcht: fie trägt etwas Subjektives ins Objektive. Der 
künſtleriſche enſch wird ſagen: Kunſt vertieft, indem fie das 
Weſentliche ſteigert, Unweſentliches beiſeite läßt. Deshalb 
iſt einzig der Geſamteindruck maßgebend, das Oetail ganz 
und gar nebenſächlich. Es zeugt von Verſtändnisloſigkeit, 
von Banauſentum, wenn man ein Porträt vergleicht mit 
feinem Urbild auf „Ahnlichkeit“ der einzelnen Züge. Auf des 
Ganzen Lebendigkeit kommt es an. Und nur Eines verlangt 
man mit Recht vom Künſtler: unverfälſchte, klare, beherrſchte 
Wiedergabe feiner Intentionen. 


* 


Ich hatte nicht nur ein Sein zu reproduzieren, ſondern ein 
Werden, eine organiſche Entwicklung, das, was ich oben die 
»dramatiſche Formung« des Stoffes nannte. Es gehört des⸗ 
halb mit zu meinem Stil, das Anorganiſche, die Willkür, das 
Geſtrüpp / nämlich Anekdote und Epiſode / zurückzuſchneiden 
auf ein erträgliches Maß. 
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Aud) vor einem Fremdwort ſcheue ich gelegentlich nicht zurück, 
da, Wo ein beſonderer Rlang- oder Stimmungswert ihm 
eignet, oder beſondere Anſchaulichkeit. 


Wer Kunſt genießen will, muß künſtleriſch betrachten können. 
Wer meine Bibel leſen will, der muß cum grano salis leſen. 


* 


Man wird mir Luthers Klaſſizität vorhalten. Ich beuge mich 
rückhaltlos vor ſeiner gewaltigen Kraft. Kur wolle man doch 
nicht überſehen, daß Luther, der Schöpfer einer Sprache, zu 
ſeiner Zeit auch modern geweſen / noch um Vieles moderner 
und unerſchrockener als ich. Und: daß das Rezept, das ich 
befolgt habe bei meinem Streben nach edler Volkstümlichkeit 
der Sprache, gerade aus Luthers Munde ſtammt: ſchau dem 
Volk aufs Maul! / Im Übrigen weiß ich wohl, daß Luther 
mein Werk verworfen hätte. Es hat ſeinen guten, vernünf⸗ 
tigen Grund: für Luther und feine Zeit iſt die Bibel Gottes 
Wort geweſen. Uns, ſoweit wir auf dem Boden moderner 
Erkenntniſſe ſtehen, iſt ſie Literatur. Zu Luthers Zeiten wäre 
mein Unterfangen auch nur der ödee nach unmöglich geweſen. 
Heut iſt es geradezu ein Bedürfnis, 


* 
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Literaturangaben 


Baentſch: Kommentar zu Exod⸗Lev⸗Num. 

Geer: Saul. David. Salomo (A..). 

Gibelüberſetzung von Kautzſch uſw., ſowie die Lutherſche. 
Budde: Jas prophetiſche Schrifttum (A..). 

Gudde: Was iſt das Hohelied? (Preuß. Zahrb. 1894). 
Cornill: Oer israelitiſche Pprophetismus. 

Ouhms Kommentare zu geſaja und geremia. 

Goethes Aberſetzung des Hohenliedes. 

Greßmann: Alteſte Geſchichtsſchreibung und Prophetie Israels (in 
Sac). 

Gunkel: Elia, gahwe und Gaal (A..). 

Gunkel: Ausgewählte Pfalmen. 

Gunkel: Die Urgeſchichte und die Patriarchen (in SAP). 
Guthe: Gibellexikon. 

Guthe: geſaja (A..). 

Liechtenhan: geremia (A..). 

Marti: Kommentar zu geſaja. 

Maurenbrecher: Gibliſche Geſchichten. 

Meyer, Ed.: Israel und feine Kachbarſtämme. 

Nowack: Amos und Hoſea (A..). 

Wellhauſen: gsragelitſche und jüdiſche Geſchichte. 


* 


Herr Pfarrer Kuhn in Wynau (Gern) hat mich mit Korrekturen-Leſen und geiſtreichen 
kritiſchen Gloſſen lebhaft verpflichtet. 


Wem Fragen aufſteigen, der greife zu zwei Werken: Max Maurenbrechers 
hiſtoriſchen Unterſuchungen, die er (beſcheiden genug) als yGibliſche Ge⸗ 
ſchichten« bezeichnet hat. Auf ihnen habe ich aufgebaut, ganz und gar. 
Es iſt in den Anmerkungen zutage getreten / da und dort nachwirkend 
bis in die Form hinein. / Den Gibeltext fortlaufend erklart findet der 
Laie vortrefflich in dem ſiebenbändigen Werk „Die Schriften des Alten 
Teſtaments in Auswahl neu überſetzt und für die Gegenwart erklaͤrt«. 
(Dandenhoeck und Ruprecht, Göttingen, zitiert SAT.) Gezüglich des 
Weitern verweiſe ich auf das Verzeichnis. (Vas geſperrt gedruckt, iſt für 
Laien beſtimmt. R. O.⸗Religionsgeſchichtliche Boltsbüdjer.) 


* 
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